
1

Liber Phoenicies

Florian Phelleas PhŽnixflug

Magus Minior, Akademia Clavis Mundi GrenzbrueĘensis

F§r meine Eltern und meinen Bruder

F§r Lix, Ayla und Kaya

Im Gedenken an:

MagiĆer Dereon Garad von Ayd Owl

Varn Chamounde Adeptus Cantus Harmonae

Scolarius Via Pugna Frederic von Ayd Owl

Miasaris Toreville Adepta der Academia zu Nektor

258 naĚ Jeldrik



2

Vorwort:

D
ies iĆ das erĆe vollĆŁndige BuĚ, da iĚ publizie-

re. IĚ hoĎe, da noĚ viele folgen werden, doĚ

werde iĚ hiermit den Anfang maĚen. Es iĆ kei-

ne zwei Jahre her, seit dem iĚ an der Akademia

Clavis Mundi GrenzbrueĘensis aufgenommen wurde und kein

ganzes Jahr, seit mir die Ehren und W§rden des Magus Minor

verliehen wurden. DennoĚ habe iĚ in den Jahren am Hofe des

Markgrafen Jerevan von Arkenwald und in meiner Zeit an der

Akademia Ayd Owl aus Engonien einiges Wien gesammelt,

da siĚ lohnt niederzusĚreiben.

Dieses BuĚ iĆ mehr eine Sammlung von fortgesĚrittenem

und manĚmal reĚt spezialisiertem Wien. Es iĆ ausdr§ĘliĚ

niĚt zur Lekt§re f§r AnfŁnger geeignet und viele besĚriebene

Prozeduren kŽnnen siĚ als ŁuerĆ gefŁhrliĚ herautellen, sollten

sie niĚt von faĚkundigem Personal durĚgef§hrt werden. Da es

kein §bergeordnetes Thema und keinen roten Faden gibt wird siĚ

die Lekt§re unter UmĆŁnden als niĚt ganz einfaĚ herautellen,

daf§r wird der geneigte Leser aber unter anderem auĚ mit

Wien belohnt werden, da siĚ in keinem anderen arkanen

Werk finden laen wird. Meine Freunde und meine Familie

werden in wohlgemeintem Zweifel den Kopf sĚ§tteln, aber in

meiner kurzen Zeit an der Clavis Mundi iĆ mir der Ruf

angetragen worden Praksisnah zu sein. AuĚ wenn mir dies in
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meiner Zeit der WandersĚaft nie jemand vorgeworfen hŁtte und

iĚ miĚ selber niĚt als solĚen sehe, so mu iĚ doĚ geĆehen,

bei objektiver Lekt§re meiner Texte, die ein oder andere Phrase

zu entdeĘen, die dem wohl gereĚt wird. Drum will iĚ an

dieser Stelle eingeĆehen, da iĚ tatsŁĚliĚ den holden Pfad

des Sammelns von Weisheit um der Weisheit willen verlaen

habe und meine SuĚe naĚ Wien zur Zeit von nur all zu

mundanen ZielseŃungen beĆimmt wird. SolĚerart geĆŁrkt kann

iĚ Ihnen nun, niĚt ohne einen gewien Stolz, die akademisĚen

Fr§Ěte meines bisherigen Lebens prŁsentieren.

Mit akademisĚen Gr§en

Florian Phelleas PhŽnixflug,

Magus Minor Akademia Clavis Mundi GrenzbrueĘensis im

Jahre 259 naĚ Jeldrik
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Kapitel 1

MagietheoretisĚe Publikationen

1.1 Dißertation Florian Phelleas Phönixflug

Vorwort:

D
ies iĆ eine MitsĚrift meiner Diertation und An-

tritsrede an der Akademia Clavis Mundi Grenz-

brueĘensis. Sie wurde verfat von meinem SĚrei-

ber Answin aus Tibur, der siĚ wieder einmal die

k§nĆlerisĚe Freiheit genommen hat zu editieren und literari-

sĚe ErgŁnzungen vorzunehmen. IĚ habe miĚ entsĚieden diesen

BeriĚt solĚerart subjektiv gefŁrbt einzubinden um dem geneig-

ten Leser eine eigene Meinungsbildung frei naĚ StauĎer zu

erlauben.
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8 KAPITEL 1. MAGIETHEORETISCHE PUBLIKATIONEN

1.1.1 Dißertation Florian Phelleas Phönixflug Determinis-
tisches Schicksal und Chaos

E
s war noĚ Winter in GrenzbrueĘ und nur zaghaft

lieen siĚ die erĆen AnzeiĚen des Fr§hlings auer-

halb der Mauern der Akademie sehen. Florian war

naĚ lŁngerer Abwesenheit gerade mal eine WoĚe

wieder an der Akademie und hatte siĚ zusehens verŁndert. Sein

KŽrper wirkte sĚwŁĚliĚ und ausgezehrt und seine Haare waren

grau-wei geworden, aber sein GeiĆ war umso sĚŁrfer. Er

hatte mit der Akademieleitung geredet und ihm wurden volle

Ehren und W§rden eines Magus Minor zugeĆanden. Nat§rliĚ

noĚ vorbehaltliĚ seiner Diertation, die auĚ gleiĚzeitig seine

Antrittsvorlesung an der Akademie werden sollte. Eine der Łl-

teĆen und wiĚtigĆen Traditionen der AkademisĚen Welt lag

nun vor ihm. Bei seiner Diertation und der darauf folgen-

den wiensĚaftliĚen Disputation w§rde siĚ entsĚeiden, ob die

MagiĆer und Senatoren ihn als einen GleiĚen unter GleiĚen

aufnehmen w§rden, oder ob ihm die Zukunft eines unbedeutenden

Wandermagiers bl§hte.

Der alte Florian hŁtte wohl vor AngĆ gesĚlottert, obwohl

ein akademisĚer Disput sein FaĚgebiet gewesen wŁre, aber der

neue Florian war kalt wie Eis, als er beobaĚtete, wie siĚ lang-

sam der HŽrsaal f§llte. Vor den Toren und in den Hallen Ćand

seit Tagen sein Vortrag angesĚlagen \DeterminiĆisĚes SĚiĘ-

sal und Chaos" alle waren eingeladen, aber es w§rde auf die



1.1. DISSERTATION FLORIAN PHELLEAS PHÖNIXFLUG 9

ankommen, die in der erĆen Reihe siŃen w§rden. Die MagiĆer

und Senatoren, seine zuk§nftigen Kollegen, wenn alles glatt

lief. Mit seiner Magnifizienz reĚnete er niĚt, D „Ashencourt

w§rde auer Hauses sein, genauso, wie der vermite Palan-

tor, aber wer von den Hohen Damen und Herren Senatoren

w§rde kommen? Wenn der Vortrag EindruĘ maĚte konnte er

vielleiĚt sogar AiĆent von einem der Excellencen werden. Ein

kleines LŁĚeln Ćahl siĚ §ber sein GesiĚt als er daran daĚte, da

Inaris vielleiĚt hier sein kŽnnte, aber die junge Adeptin, die er

so oft gehŁnselt hatte, weil sie ohne Robe und mit einem SĚwert

bewaĎnet durĚ die WeltgesĚiĚte zog, hŁtte siĚ lieber den lin-

ken Daumen abgesĚnitten, als siĚ in eine Theorievorlesung zu

seŃen.

Der Saal f§llte siĚ zusehends. Wie es sĚien waren vielen

Mitglieder der ehrwuerdigen Hallen den Aushaengen gefolgt.

FreiliĚ war eine Disputatio eines angehenden Magus Minor

niĚts ungewŽhnliĚes und doĚ eilte Phoenixflug ein Ruf vor-

aus... ein Ruf aus alten Tagen.

Langsam f§llten siĚ auĚ die erĆen Reihen. Ganz vorne nahm

Senatorin LausĚenberg PlaŃ. Ihres ZeiĚens Praetor Primus

f§r die Magia Galadae und damit von besonderem Interee f§r

Phoenixflug. Sie verf§gte §ber die AdminiĆratio bez§gliĚ der

Vorlesungen der Magia Galadae und wie bekannt war, war ihr

Einflu im Hohen Rat - dank des Krieges der im ReiĚe herrsĚte

- ein besonderer. Alle hier wuten, da Sie auf der SuĚe
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naĚ einem neuen AiĆentus gewesen war. Wenig gl§ĘliĚ war

ihre Hand in diesen Angelegenheiten bislang gewesen. Magus

Minor Bremerius... Sein Name, als derjenige einer der erĆen

VerrŁter am ReiĚe, geiĆerte noĚ immer durĚ die Halle, auĚ

wenn niemand wagte ihn oĎen auuspreĚen. Aber dies war nun

sĚon Jahre her.

Nun sĚritt Cornelius LuĚtenfels durĚ die Bankreihen. Hin-

ter dem Senator Aeneus und zweitem Stellvertreter seiner

Magnifiziencz neben Senatorin Lauenson zog siĚ ein ganzer

SĚweif Magier, die siĚ in den BŁnken hinter der erĆen Rei-

he niederseŃten. Alles hervorragende WiensĚaftler auf ihrem

Gebiete.

Gerade sĚlo siĚ die Pforte als der Page sie noĚ einmal f§r

zwei weitere GŁĆe ŽĎnete. Ihre Excellenz Lauenson bliĘte §ber

die Reihen und zu dem Rede bereiten Phoenixflug hin§ber. Sie

wartete kurz und beendete dann ihr GesprŁĚ mit einer weiteren

GeĆalt. Phoenixflug vermoĚte niĚt zu erkennen, wer es war,

als die GeĆalt sĚnell PlaŃ nahm in einer der hinteren Reihen.

Ihre Excellenz sĚritt langsam die Reihen entlang, siĚ der

Aufmerksamkeit bewut, die ihre die sĚweigende Mae zuteil

werden lie. Dann nahm sie neben LuĚtenfels PlaŃ, den sie

kurz freundliĚ begr§te.

WelĚ eine Ehre. LuĚtenfels und Lauenson, dazu noĚ Se-

natorin LausĚenberg, ein formidableres Publikum hŁtte es kaum

geben kŽnnen und auĚ die LiĆe an anderen bedeutenden Ma-
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giern war §berwŁltigend. Einige wahren auĚ sĚon bei seiner

Verhandlung vor Jahren dabei gewesen, als er verurteilt wor-

den war und der Markgraf Milde hatte walten laen. MaĚt

und Potential, aber keine Kontrolle, das hatten sie beĆimmt da-

mals verŁĚtliĚ gedaĚt. Vollkommen zureĚt. DoĚ die Zeiten

hatten siĚ geŁndert. Keine UnsiĚerheit mehr, kein Stottern,

kein BliĘ, der nur auf die SĚuhspiŃen geriĚtet war. NaĚ

all dem, was er erlebt hatte war nur noĚ eines in seinem BliĘ

§brig geblieben, als er siĚ nun mit klarer Stimme an sein

Publikum wandte, pure, kalte EĎizienz ...

Dann wandte siĚ LuĚtenfels dem Redner zu und niĘte ihm

freundliĚ zu, so als ob nun alles bereitet sei zu beginnen. Die

T§re am Ende des Saales wurde leise zugezogen und das Kla-

Ęen der Pforte bedeutete den ZuhŽrern und Phoenixflug, das

es nun an der Zeit war...

\Sehr geehrte Excellencien, verehrte Senatoren, gesĚŁŃte

Magii und Magae, werte Adepten und Intereierte. Vielen

Dank f§r Ihr zahlreiĚes ErsĚeinen zu meinem Vortrag §ber

DeterminiĆisĚes SĚiĘsal und Chaos. In meiner Rede werde

iĚ durĚ ein wiĚtiges Teilgebiet tiefe EinbliĘe in meine aktuelle

ForsĚung geben und Bez§ge zu aktuellen Themen herĆellen.

In der ansĚlieenden Diskuion wird genug Zeit sein auf alle

Fragen Bezug zu nehmen, so da iĚ sie bitte nur Fragen von

eentieller WiĚtigkeit wŁhrend des Vortrags zu Łuern."
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Florian lie eine kleine Pause und kam hinter dem Pult her-

vor, so da er nun bar jeden SĚuŃes direkt vor dem Publikum

und ihren bohrenden BliĘen Ćand.

\Zu erkennen was die Welt im innerĆen zusammenhŁlt. Das

iĆ das hŽĚĆe und wiĚtigĆe, das einen jeden von uns antreibt

und uns zu Magiern maĚt. Maewon H§ter des SĚiĘsals und

BeherrsĚer der Magie lehrt uns auf seinen Pfaden zu wandeln

und uns seine KrŁfte zu NuŃe zu maĚen, die Magie und die

Zeit. Was unsere eigene Zukunft anbelangt sind wir MensĚen

oft zweierlei Meinung und das oft zur selben Zeit. Zum einen

w§nsĚen wir uns unser SĚiĘsal selbĆ in die Hand nehmen

zu kŽnnen und unser Gl§Ęes eigener SĚmied zu sein zum

anderen sehnen wir uns naĚ StabilitŁt und der SiĚerheit eines

vorbeĆimmten Lebens, vorallem in so sĚweren Zeiten, wie diesen.

Wenn wir die fundamentalen KrŁfte der Zeit nuŃen wollen, so

m§en wir uns zuerĆ fragen in wie weit das SĚiĘsal, also

Vergangenheit und Zukunft, vorherbeĆimmt sind, oder beer

wie weit wir MensĚen sie vorauehen kŽnnen. Dies soll Thema

dieses Vortrags sein. Mein Ziel iĆ dabei niĚt die Praeconition,

sondern die tranĆemporale Dislocation mit ihren mannigfaltigen

MŽgliĚkeiten. In Raulfels bin iĚ selbĆ Zeuge geworden, wie

eine gesamte Burg, vom Feind auf diese Weise gesĚliĎen wurde.

Mit Hilfe von Zeitmagie alterte sie um Jahre und zerfiel binnen

einer NaĚt zu niĚts als Tr§mmern. Unserem SĚuŃ soll diese
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ForsĚung dienen.

Wie in den WiensĚaften §bliĚ fangen wir mit dem ein-

faĚĆen SyĆem an und wenden dann unsere Erkenntnie auf

kompliziertere Ereignie an. Wie jeder RiĚtsĚ§Ńe wei be-

sĚreibt das GesĚo eines Katapultes oder einer Kanone eine

paraboloide Flugbahn und man kennt den EinsĚlagsort, bevor

man da GesĚo §berhaupt auf seinen Weg gebraĚt hat. Also

iĆ besagter RiĚtsĚ§Ńe in der Lage nur durĚ die Kraft des Ver-

Ćandes und der Logik, sogar ohne Zuhilfenahme der Ars Magica

die Zukunft vorher zu sagen. Nat§rliĚ wird man nun entgeg-

nen, da dies mitniĚten PrŁcognition iĆ sondern ledigliĚ eine

mehr oder weniger genaue SĚŁŃung. Dem halte iĚ allerdings

die VersĚwommenheit und unklaren Auagen allgemein akkre-

ditierter Wahrsagen entgegen. Nat§rliĚ kann ein RiĚtsĚ§Ńe

niĚt exakt den AufsĚlagsort seines GesĚoes beĆimmen, aber es

iĆ troŃdem mŽgliĚ in einem beĆimmten Rahmen die Zukunft,

also in unserem Beispiel den Zielort, vorherzusagen. BetraĚten

wir zum Beispiel ein kurzes St§Ę der Flugbahn des GesĚoes.

Nun wird mir siĚer jeder zuĆimmen, da iĚ die Bewegung des

GesĚoes f§r eine kleine Zeitspanne, sagen wir eine viertel Pen-

delsĚwingung, vorauagen kann. Nun ja, dies Ćimmt nat§rliĚ

auĚ wieder niĚt exakt, denn einem renomierten Magier fallen

siĚerliĚ mehrere MŽgliĚkeiten ein, besagtes GesĚo in seinem

Flug zu Ćoppen, sei es durĚ eine magisĚe Wand oder eine

Aus§bung der Galadae. Aber wenn iĚ nun diese Zeitspanne
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weiter verringere, werden die MŽgliĚkeiten den Flug zu unter-

breĚen oder abzuŁndern immer geringer bzw. die Vorhersage

wo siĚ das GesĚo aufhalten wird immer prŁziser. Ebenfalls

kann iĚ durĚ die BeobaĚtung der Umgebung MŽgliĚkeiten

den Flug des GesĚoes zu unterbreĚen ebenfalls erkennen und in

meine Vorhersage mit einbeziehen. Will heien in leŃter Konse-

quenz wird f§r ein infinitesimales Zeitinterwall die Vorhersage

absolut korrekt.

Dies iĆ eine sĚoĘierende und mit niĚten triviale Erkennt-

ni, denn anders ausgedr§Ęt bedeutet es niĚt mehr und niĚt

weniger, als das unter beĆimmten, wenn auĚ sehr reĆriktiven,

VoraueŃungen das SĚiĘsal, also die Zukunft dieses Steines,

vorherbeĆimmt iĆ. Vorallem m§en wir bei dieser Erkenntni

niĚt exemplarisĚ bei dem GesĚo bleiben sondern kŽnnen es auf

jegliĚes Objekt verallgemeinern und wenn iĚ in diesem Kontext

von Objekt spreĚe, dann meine iĚ niĚt niĚt nur jegliĚes un-

belebte Objekt, sondern ebenfalls jedes Lebewesen bis hin zu uns

MensĚen.

Nun, da wir feĆegeĆellt haben, da die Zukunft, also das

SĚiĘsal, vorherbeĆimmt und feĆgesĚrieben iĆ kŽnnen wir uns

die Frage Ćellen, wie wir MensĚen dies nuŃen kŽnnen. Dabei

Ćehen wir vor dem groen Problem, welĚes auĚ unser exem-

plarisĚer RiĚtsĚ§Ńe hat, nŁmliĚ der Ungenauigkeit unserer

EinsĚŁŃung. Der tatsŁĚliĚe EinsĚlagsort des GesĚoes weiĚt

von dem theoretisĚ erreĚneten ab, weil Łuere Einfl§e ihn von
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seinem Weg abbringen. Regen und Wind mŽgen alltŁgliĚe sein,

wŁhrend §bernat§rliĚe Intervention, wie zum Beispiel das hy-

pothetisĚe Eingreifen eines Magiers, eher auergewŽhnliĚ sind.

Ein guter RiĚtsĚ§Ńe kann nun seine BereĚnung aufgrund

der Łueren Einfl§e modifizieren, wŁhrend diese Praxis bei

Wind und Regen noĚ eher gelŁufig und praktikabel iĆ wird

sie spŁteĆens bei §bernat§rliĚer Intervention praktisĚ unmŽgliĚ

sein. W§rde er aber alle Łueren Faktoren kennen, so wŁhre

es ihm mit absoluter SiĚerheit mŽgliĚ den prŁzisen EinsĚlags-

ort zu beĆimmen. Leider sind selbĆ bei etwas so trivialem, wie

einem KanonesĚu die Łueren Einfl§e von unendliĚer Man-

nigfaltigkeit, so da unser endliĚer GeiĆ sie niemals begreifen

kann. In einem unserer Probleme, also vorherzusagen wie eine

SĚlaĚt endet, oder auĚ nur den nŁĚĆen SĚaĚzug unseres

Feindes vorauusehen wŁhren die Łueren Einfl§e noĚ um ein

gewaltiges grŽer.

Daher kommt es, da wir, wenn wir PrŁcognition betrei-

ben, uns Ćets auf einem Gebiet bewegen, welĚes aufgrund seiner

unendliĚen MŽgliĚkeiten niĚt vom mensĚliĚen GeiĆ in seiner

F§lle erfat werden kann. LedigliĚ die ewigen GŽtter haben

EinbliĘ in diese Gefilde und kŽnnen das SĚiĘsal in seiner GŁn-

ze begreifen. So wir MensĚen mit unserem endliĚen GeiĆ

auf diesen Pfaden wandeln bleibt uns niĚts anderes §brig, als

ungenau zu werden und die UnendliĚkeit der MŽgliĚkeiten auf

ein endliĚes, f§r uns erfabares Ma zu reduzieren. So mute
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selbĆ die Thesys, unsere ĆŁrkĆe WaĎe im Kampf gegen den

Feind, von Ytalas in einer unklaren SpraĚe verfat werden,

die PlaŃ f§r Interpretationen lŁt, obwohl er von Maewon

persŽnliĚ inĆruiert wurde.

Aber obwohl das mensĚliĚe UnvermŽgen prŁzise Vorhersagen

§ber die Zukunft zu treĎen durĚaus Teil meiner ForsĚung

iĆ will iĚ miĚ im Rahmen dieses Vortrages niĚt weiter mit

diesem Thema auseinander seŃen sondern zu konkreten LŽsungen

in Bezug auf unser Problem kommen und Methoden anbieten

mit denen wir die Zeitmagie nuŃen kŽnnen.

Wir identifizieren zwei versĚiedene MŽgliĚkeiten Einflu zu

nehmen auf unser SyĆhem. WelĚe, deren Auswirkungen ex-

ponentiell anĆeigen und welĚe die in linearem MaĆab unser

Problem beeinfluen. ErĆere sind die Regel und im Allge-

meinen iĆ ihre Anzahl unendliĚ. Ihre Auswirkungen, oder

tatsŁĚliĚ die WahrsĚeinliĚkeit ihres Auftretens, was in unse-

rem Kontext die gleiĚe Wertigkeit hat, sind meiĆ versĚwin-

dend gering. In unserem Beispiel wŁre der Fl§gelsĚlag eines

SĚmetterlings eine solĚe Einflunahme. Der Wind, den der

Fl§gelsĚlag des SĚmetterlings bewirkt, beeinflut das GesĚo

auf eine solĚ geringe Weise, da wir es niĚt einmal wahrnehmen

kŽnnen. Allerdings gibt es eine solĚ groe Anzahl dieser Fak-

toren, da sie eben niĚt vernaĚlŁigt werden kŽnnen. Ferner

kŽnnte der Fl§gelsĚlag eines SĚmetterling vor einigen Tagen

einen WindĆrom in seinem Winkel um nur den MillionĆen Teil
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des Bogenmaes abgelenkt haben, so da der Wind zu juĆ der

Zeit unseres SĚues unseren Stein beeinflut. Die WahrsĚein-

liĚkeit dieser Einflunahme iĆ ebenfalls sehr gering, aber ihre

Zahl iĆ sehr gro und falls sie eintriĎt gilt dies ebenfalls f§r

ihre Auswirkungen. Der Grad der Einflunahme Ćeigt mit der

Zeit exponentiell an und auĚ wenn wir zu einem infinitesimalen

Zeitpunkt vernaĚlŁigbar kleine Auswirkungen haben, so wer-

den diese mit der Zeit allerdings exponentiell gro und unsere

Vorhersage maximal Ungenau.

Die anderen MŽgliĚkeiten der Einflunahme sind von li-

nearer Natur und auĚ wenn uns ihre Auswirkungen auf den

erĆen BliĘ gewaltig ersĚeinen mŽgen, so wird mit der Zeit

jedoĚ jedwede noĚ so groe lineare Steigung sĚwŁĚer werden

als die Exponentiellen. Um nun die Exponetiellen von den Li-

nearen zu trennen bedienen wir uns der selben Methode, die wir

WiensĚaftler immer als erĆes benuŃen, wenn ein SaĚverhalt

zu gewaltig iĆ, als da wir ihn mit unserem GeiĆ begreifen

kŽnnen. Wir Visualisieren. Wie bei der Analyse eines Artefak-

tes oder des Raumes bedienen wir uns einer transdimensionalen

Analysis und visualisieren das Problem in einem KriĆall oder

einer Linse. Dabei iĆ es sĚon bei diesem SĚritt ŁuerĆ wiĚtig

die Dimension der Zeit genau solĚerart in die BetraĚtung mit

einzubeziehen, wie jegliĚe andere Dimension, seinen es die Ele-

mantarebenen, oder der AĆralraum, auĚ. Bei einer normalen

Invocation des EĎektes suĚen wir naĚ Strukturen und MuĆern
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in Form und Farbe, die uns R§ĘsĚl§e auf die zu analysie-

rende Materie ermŽgliĚen. Nun wollen wir uns aber auf die

Trajektorie der multidimensionalen Abbildung selbĆ fokuieren

und so m§en wir uns eines anderen Verfahrens bedienen. Wir

projizieren das erhaltene Bild in seiner GŁnze in den Phasen-

raum um es beer analysieren zu kŽnnen. Dort bedienen wir

uns der Poincarr„esĚen PhasenraumsĚnitte um zweidimensiona-

le QuersĚnitte der Vieldimensionalen Trajektorie zu erhalten.

Unser GeiĆ, befreit von der UnendliĚkeit kann nun auf den

einzelnen FlŁĚen den Verlauf erkennen und die linearen Aus-

wirkungen als GeometrisĚe MuĆer, meiĆ Ellipsen, wahrneh-

men, wŁhrend siĚ die Exponetiellen Auswirkunegn als einzelne

ĚaoĆisĚ verteilte Punkte darĆellen. Da wie gesagt die Expo-

nentiellen AbweiĚungen die Regel sind, iĆ das normale Bild

ein Meer des Chaos mit beĆenfalls vereinzelten Inseln der Sta-

bilitŁt. So wir diese einzelnen Inseln der StabilitŁt identifiziert

haben, kŽnne wir einen linearen Zusammenhang zwisĚen ihnen

herĆellen und solĚerart einen Pfad durĚ die Zeit beĆimmen, bis

zu unserem Designierten Endpunkt. Das Verfahren hierbei iĆ

das gleiĚe, wie bei der Anwendung von Occuli, den Portalen,

oder den Nodice Causalis, nur da Ćatt einer Abk§rzung durĚ

die RŁumliĚe Dimension eine Abk§rzung durĚ die Zeit benuŃt

wird. Der Kraftaufwand der hierbei benŽtigt wird iĆ linear

zur AbweiĚung, kann also bei hohen linearen AbweiĚungen

durĚaus immens und dadurĚ niĚt praktikabel werden.
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VergliĚen mit den gewaltigen causalen KrŁften mit denen

wir uns hierbei auseinander seŃen iĆ das Verfahren geradezu

simpel obwohl viele Magier es gar niĚt erĆ werden anwen-

den kŽnnen. Diese extreme Manipulation iĆ uns §berhaupt nur

mŽgliĚ weil wir uns bei dem ganzen Weg niĚt explizit f§r die

Linearen Auswirkungen intereieren und ledigliĚ ihr Vorhan-

densein ausn§Ńen."

PhŽnixflug wirft einen BliĘ auf den TisĚ neben dem Red-

nerpult, auf dem eine SĚale mit Waer Ćeht, §ber deren

WaeroberflŁĚe eine kleine Kugel in der Luft sĚwebt.

\Nun bin iĚ ihnen nat§rliĚ eine praktisĚe DemonĆration

sĚuldig, so wie es auieht sind wir tatsŁĚliĚ auĚ bald so weit."

Er niĘt einem AiĆenten zu, der in der EĘe des Vorle-

sungahles Ćeht und nun damit beginnt einen Vorhang, der

zuvor die reĚte Seite der B§hne verdeĘt hatte zur§Ęzuziehen.

Auf den sĚwarzen Marmorboden iĆ dort mit Kreide, Sand

und versĚiedenen Kritallpulvern ein ŁuerĆ komplexer magi-

sĚer Zirkel gezogen worden in deren Mitte ein kleiner Topf

Ćeht, wie er doĚ Žfters f§r Pflanzen benuŃt wird. Der Ma-

gier Ćellt siĚ in Position hinter den Kreis mit dem BliĘ zum

Publikum und beobaĚtet die keine Kugel §ber der SĚale, die

siĚ immer mehr der WaeroberflŁĚe nŁhert.

\EigentliĚ wollte iĚ noĚ eine ErklŁrung vor der Demons-
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tration geben, aber leider eilt uns die Zeit davon", bekommt

er gerade noĚ mit einem am§sierten LŁĚeln auf den Lippen

hervorgebraĚt, bis die Kugel die WaeroberflŁĚe ber§hrt und

der Ritualkreis zu leuĚten anfŁngt.’

Direkt in Erwiderung fŁngt Florian an die Arme auubrei-

ten und mit tiefer besĚwŽrender Stimme zu intonieren:

vas daemoni creo sanctum kal aragh eterna mortis perdo dis-

crim vas lor intellex movo magia ignitia creatura mentem an

muto temporis

Dabei hŁlt er ein Pendel §ber den ŁuerĆen Kreis, da am

Anfang mit jeder PendelsĚwingung ein rotes LeuĚten an seiner

SpiŃe hinter siĚ herzieht. DoĚ mit jeder PendelsĚwingung

sĚeint das LeuĚten sĚneller zu werden und dem Pendel voraus-

zueilen, bis es nur noĚ eine durĚgehende LeuĚtende SĚnur

bildet, die die PendelspiŃe immer entlang eilt.

Mehrere versĚieden Ćark blŁuliĚ gefŁrbte KugelhalbsĚalen

bilden siĚ um das Zentrum und in der innerĆen SĚale kniĆert

ein feines GespinnĆ aus hellblauen filligranen FŁden. Vor den

Augen des Publikums wŁĚĆ aus der Erde im inneren der Vase

eine kleine Pflanze

disjungite aenas
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, bildet einen ca. zwei Finger langen StŁngel

disjungite temporis

und vergeht und versĚrumpelt dann zusehens.

Vas magia opprimo magia tym intellex creo muto mani tym

Bis sie nur noĚ so auieht wie ein k§mmerliĚes PflŁnzĚen,

das eine WoĚe lang niĚt gegoen wurde.

Das LiĚt am Ende des Pendels wird langsamer und folgt

wieder der PendelspiŃe, bis es sĚlieliĚ ganz aufhŽrt.

WŁhrend die Kreise glimmend verlŽsĚen und nur noĚ ein

leiĚtes KnaĘen und ein GeruĚ naĚ Ozon in der Luft bleibt,

sĚleppt siĚ PhŽnixflug kreidebleiĚ hinter das Rednerpult, Ć§Ńt

siĚ sĚwer ab und bekommt einen HuĆenanfall, der allerdings

im allgemeinen Beifall untergeht, der jeŃt im Raum unter

den Adepten ausbriĚt und auĚ einige der HŽher geĆellten mit

einĆimmen lŁt.

Als die Menge siĚ des ZuĆandes von Phoenixflug bewut

wird, hŽrt der Beifall faĆ sĚlagartig auf. Ein Raunen und

Murmeln geht durĚ die Menge. LuĚtenfels BliĘ sĚweift zu

Phoenixflug Aitenten, der etwas rat- und hilflos daneben Ćeht.
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Ein weiterer BliĘ lŁt zwei Pagen herbeieilen, die Phoe-

nixflug helfen wollen...was dieser jedoĚ ablehnt. Der HuĆen

und SĚmerz zieht vorr§ber und nun vermag er den Moment

seines Triumphes vollends auukoĆen, als die Menge, erleiĚtert,

wieder in Beifall einĆimmt. LuĚtenfels niĘt ihm zuĆimmend zu,

anzeigend, da es an der Zeit sei die DemonĆratio und Explicio

forŃufuehren und zu Ende zu bringen, um siĚ der Disputatio

der Anwesenden zu Ćellen...

Florian Phelleas PhŽnixflug erwiedert LuĚtenfels ermuntern-

des und auĎorderndes NiĘen seinerseits mit der gebotenen Demut

und wendet siĚ erneut dem Publikum zu. Ein StoĎtasĚentuĚ

mit dem er siĚ den Mund abgewisĚt hatte versĚwindet hinter

dem Pult und etwas leiser beginnt er mit der ErklŁrung.

\Die DemonĆratio, die sie soeben sahen iĆ die NaĚbildung

des temporalen EĎektes mit dem Burg Raulfels vor gut einem

Jahr gesĚliĎen wurde. Laen sie siĚ von der EinfaĚheit der

Vorf§hrung niĚt tŁusĚen. Es hat einen doĚ sehr signifikanten

Aufwand bedeutet die Wirkung entspreĚend vorzubereiten und

nur ein kleiner Teil war die AuslŽsung, derer sie gerade ange-

siĚtig wurden. TroŃdem konnte iĚ ledigliĚ eine Bohnenpflanze

um das Drittel eines Mondes altern laen und habe daf§r faĆ

meine ganzen persŽnliĚen Reourcen aufbringen m§en, ob-

wohl iĚ Silberkraut zur UnterĆ§Ńung benuŃte. Um mit dem

von mir entwiĘelten Verfahren einen militŁrisĚen EĎekt zu er-

zielen w§rde die MaĚt aller Magier dieser ehrw§rdigen Hallen
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niĚt ausreiĚen. Daher wird ein Groteil meiner zuk§nftigen

ForsĚung darin beĆehen die Methodik der SĚatten und ihrer

Lakaien zu erforsĚen um herauufinden auf welĚem Wege sie

ebenjene temporalen EĎekte sehr viel einfaĚer invocieren kŽn-

nen. Momentan halte iĚ die nŁhere ErforsĚung der Eenzen

des SĚattenprinzen im Sinne des Leibarztes des Protautian f§r

sinnvoll. Er identifizierte drei Elemente und aoziierte sie sowohl

mit Attributen, herkŽmmliĚen Elementen, als auĚ VerkŽrpe-

rungen, welĚe Ratmath An Burgia, HoheprieĆer Acrulons

einĆ prophezeite.

Explizit die Dionantia halte iĚ bei meinem mometanen

KenntniĆand dazu in der Lage die KrŁfte des Chaos zu ordnen,

so wie es f§r eine solĚerart mŁĚtige Anwendung der Magia

Temporalis von NŽten iĆ. IĚ beabsiĚtige naĚ einigen theo-

retisĚen AuĎrisĚungen in Elementartheorie naĚ Mythodea zu

reisen um dort in den Bibliotheken der Quai die verfehmten

Elemente der zweiten SĚŽpfung zu Ćudieren, deren elemetare

KonsiĆentia Parallelen zu den Elementen der Eenz des SĚat-

tenprinzen aufweiĆ. Auerdem traĚte iĚ danaĚ den BegriĎ des

Narrativums enger zu faen und mit der eben demonĆrierten

Methode in Einklang zu bringen. IĚ Danke ihnen vielmals f§r

ihre Geduld und hoĎe auf eine gute Zusammenarbeit hier in der

Clavis Mundi. F§r Fragen sowohl zu diesem ThemensĚwer-

punkt, als auĚ zu meiner generellen Arbeit Ćehe iĚ ihnen nun

zur Verf§gung. "
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NaĚdem PhŽnixflug geendet hatte, erklang f§r wenige Au-

genbliĘ zuĆimmendes Klopfen. Dann erhob siĚ Senator LuĚ-

tenfels und sĚritt zum Pult, wŁhrend ein zweites Stehpult f§r

PhŽnixflug herangetragen und im Hintergrund die InĆrumentes

seiner Experimentatio beiseite gesĚaĎt wurden.

LuĚtenfels erhob seine Stimme. Wie es siĚ fuer den Praesi-

dius der Commisio Disputatiae gerhoerte, erklang seine Stimme

gleiĚmuetig...

"ZunaeĚĆ moeĚte iĚ EuĚ, verehrter Candidatus Magiae

Minor fuer diese eindruĘsvolle Praesentatio danĘen. Selten ge-

nug gesĚieht es, da die theoretisĚen AuČuehrungen der Can-

didates mit einer solĚ hervorragenden Praesentatio verknuepft

werden. Bevor die Commisio siĚ ob der Bewertung Eurer

Disputatio zurueĘziehen wird, soll allen Zuhoerern - zuvoer-

derĆ selbĆverĆaendliĚ den Mitgliedern der Commisio - jedoĚ

Gelegenheyt gegeben werden, Fragen an EuĚ zu riĚten und

- hoĎentliĚ - eloquente Antworten Eurerseyts - woran iĚ im

uebrigen keynen Zweyfel hege - zu Ćellen. Der traditio die-

ser Hallen entspreĚend erteyle iĚ daher der BeysiŃerin der

Commisio, Senatorin Erbet LausĚenberg das Worth... "

Langsam erhob siĚ LausĚenberg von ihrem Stuhl. Die kleyne

Frau trug die dunĘelrothen Roben der Commisio Disputatio,

an ihrer linken Seyte trug sie einen Bund SĚlueel, ZeyĚen

der Aemter und Wuerden, die sie innehatte. Auf der reĚten

Seyte aber baumelte ein weyterer, kleyner gueldener SĚlueel,
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eben jener welĚer dem Candidatus im Falle des BeĆehens - dann

Magus Minor - ueberreyĚt werden wuerde. Neben ihr hatte

siĚ ein Page erhoben, welĚer nun einen gewaltigen Folianten

hielt. Die "Inscriptiones MagiĆres ", in welĚem die Einzel-

heyten jeder Pruefung, die seyt der Erbauung dieser Hallen

Ćattgefunden hatten, feĆgehalten wurden.

Die Senatorin sĚritt naĚ vorne zum Pult, waehrend LuĚ-

tenfels wieder PlaŃ nahm...

Seinen sĚwaĚen KŽrper auf den Stab Ć§Ńend ging Florian

hinter das f§r ihn bereitgeĆellte Pult. Mit einer angedeuteten

Verbeugung zollte er den hohen Senatoren Respekt, als er siĚ

f§r die Fragen wappnete. JeŃt war er doĚ aufgeregt. Tief

in seinem Inneren begehrten die wenigen LebenskrŁfte, die sein

sĚwŁĚliĚer KŽrper noĚ zur Verf§gung hatte auf und lieen

sein kraftloses Herz flattern wie ein kleines FŁhnlein im Wind.

Selten wurden praktisĚe PrŁsentationen in theoretisĚen Vor-

trŁgen gemaĚt, das hatte LuĚtenfels gesagt. Meinte er damit,

da es un§bliĚ war eine praktisĚe Vorf§hrung einzubringen?

HŁtte er es lieber niĚt maĚen sollen? Er hatte siĚ vorher kun-

dig gemaĚt und ihm wurde gesagt, da es mŽgliĚ wŁre, aber

er hatte niĚt gefragt wie §bliĚ es iĆ. Verdammt. War er etwa

naĚ seinen ganzen Reisen und der langen Zeit in Arkenwald

zum Praktiker geworden? Seine Freunde hŁtten dar§ber ge-

laĚt, da ihm so ein Gedanken kommen kŽnnte. Egal, es war

vorbei nun Ćand die Disputation an. Darauf hatte er siĚ vor-
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bereitet. Er wute, da er an vielen Punkten angreifbar war.

Aber er hatte lieber diese Thema gewŁhlt, das mehr wiensĚaft-

liĚen Ruhm einbraĚte, als eines, welĚes siĚer wŁre. Also noĚ

mal kurz durĚgehen. Die SiĚerheit, die GŽtter, Paradoxen,

der Einflu der Eenzen, was kŽnnte man ihm noĚ vorwerfen,

ja genau die Portalproblematik, die Occuli, wieder Eenzen.

VielleiĚt daĚten sie auĚ vollkommen an etwas anderes, mag

sein, er war vorbereitet ...

LausĚenberg Stimme durĚbraĚ die Stille.

\Folgendes will iĚ nun anmerken: Eure Argumentation iĆ

von beĆeĚender EinfaĚheit und AnsĚauliĚkeit, riĚtet doĚ ein

jeder vern§nftige MensĚ, seine Taten an der Erwartung kau-

saler ZusammenhŁnge aus. Die Regelhaftigkeit von Ereignien

anzuzweifeln hiee das eigene Denken und Handeln als Ergebnis

unĆrukturierter, zufŁlliger, ja sinnloser Prozee darzuĆellen.

Eine solĚe Behauptung w§rde durĚ siĚ selbĆ zuniĚte gemaĚt,

da Sie Ihre eigene Grundlage und ReĚtfertigung verneinen

w§rde.

Dies sĚlŽe einen freien Willen in so umfaender Form aus,

da eure eigene Erkenntnis ebenfalls Ergebnis einer kausalen Kette

sein m§e. Zum erĆen Mal in dieser Disputatio m§en an dieser

Stelle syĆemtheoretisĚe §berlegungen zum Tragen kommen.

Kann ein Element des SyĆems eine solĚ umfaende Kenntnis

des selbigen erlagen, wenn es doĚ durĚ KausalzusammenhŁnge
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von deren WeĚselwirkungen abhŁngig iĆ?

Das zweite, sehr ŁhnliĚe, syĆemtheoretisĚe Problem iĆ in der

Analyse des zu manipulierenden Ereignies zu suĚen. Kann ein

oĎenes SyĆem, damit iĆ jedwedes Ereignis gemeint, das niĚt

durĚ den gesamten Kosmos abgebildet wird, hinreiĚend erfat

werden?

Ein weiterer hŽĚĆ intereanter Punkt, von sĚeinbarer Tri-

vialitŁt, sind die niĚt linearen Einfl§e. Zum einen Ćellt siĚ

die Frage, ob lineare Einfl§e niĚt auĚ mittelbar exponentielle

Einfl§e auslŽsen, die gemeinsam mit fr§heren Ereignien, die

ebenfalls als exponentielle Einfl§e zu bezeiĚnen sind, den Sta-

tus Quo in unbereĚenbarer Form determinieren. Dies w§rde

eine komplexe Typisierung erfordern, die Ihr uns siĚerliĚ noĚ

zu erlŁutern bereit seid.

Quod futurum ee demonĆrandum "

Darauf hatte Florian gehoĎt. Wenn er den Vortrag auf

diese Weise hielt wurde, bei einem aufmerksamen Publikum,

nat§rliĚ diese Frage geĆellt. Es spraĚ sehr f§r die herausra-

genden analythisĚen FŁhigkeiten von Senatorin LausĚenberg,

da sie dieses Thema anspraĚ und auĚ sehr daf§r, da sie

Florian wohl einige Sympathie entgegen braĚte in zuerĆ mit

diesem Thema zu konfrontieren, von dem sie ausgehen konnte,

da er eine gute Antwort parat hŁtte.

"Vielen Dank Senatorin LausĚenberg.

F§r die Beantwortung der syĆhemtheoretisĚen Fragen mu
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iĚ einen BereiĚ meiner aktuellen ForsĚung zitieren, der, wenn

auĚ Ćark verwandt, niĚt Teil dieses Vortrags war. Es han-

delt siĚ um das theoretisĚe UnvermŽgen f§r unseren endliĚen

GeiĆ exakte Prognosen §ber Zukunft oder Vergangenheit zu

maĚen. Begr§ndet liegt dies, wie sie in der FrageĆellung so

treĎend feĆĆellten, sowohl in der WeĚselwirkung, der wir als

Teil des zu untersuĚenden SyĆems unterworfen sind, als auĚ

der UnendliĚkeit, des in siĚ gesĚloenen Kosmos beziehungs-

weise der disjunkten Untermannigfaltigkeiten. Die Herleitung

w§rde siĚerliĚ den Rahmen dieser Diskuion sprengen, troŃ-

dem sei in aller Klarheit angemerkt, da ein Element eines

OĎenen SyĆhems, also wir als BeobaĚter, nie vollĆŁndige

Erkenntni erlangen kŽnnen. Dies liegt an der UnmŽgliĚkeit

der exakten Prognose, die durĚ eine UnsĚŁrferelation zwisĚen

Narrativum, also der "MŁĚtigkeit "des Ereignies und dem

Fehler der Erkenntni besĚrieben werden kann. Sehr verein-

faĚt ausgedr§Ęt heit dies f§r unsere ProblemĆellung, da wir

mit sehr unvollkommenen Informationen arbeiten m§en. TroŃ-

dem kŽnnen wir, wie es ein Kollegus einĆ ausdr§Ęte, auĚ mit

sĚmuŃigem Waer GesĚirr wasĚen. Deshalb erlaubt es meine

Methode siĚ linearer Ungenauigkeiten, die wir hinreiĚend be-

sĚreiben kŽnnen, zu bedienen und uns solĚerart §ber die Inseln

der StabilitŁt durĚ das Meer des Chaos leiten zu laen. Wir

benŽtigen mit diesem Verfahren keine umfaende Kenntni des

SyĆhems um daraus Gewinn ziehen zu kŽnnen. Daher iĆ es
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dann nat§rliĚ f§r die PrŁcognition unbrauĚbar, aber f§r die

temporale Dislocation umso wertvoller.

Die zweite Frage bezog siĚ auf lineare Einfl§e und da

sie exponentielle Einfl§e auslŽsen kŽnnten. IĚ bitte vielmals

um EntsĚuldigung, da iĚ in meinem Vortrag niĚt nŁher auf

die exakte Analysis an diesem Punkt eingegangen bin und danke

Ihnen f§r die AuĎorderung das Verfahren zu konkretisieren.

Nun nat§rliĚ lŽsen lineare Einfl§e exponentielle aus und an-

ders herum. Ein Ereignis beeinflut das nŁĚĆe und zusammen

bedingen sie wiederum ein weiteres und so weiter, und so weiter

... . Somit beĆeht sĚon die einfaĚĆe Trajektorie, die wir uns

vorĆellen kŽnnen aus, sagen wir 10 Ereignien, die jeweils wie-

der 10 Ereignie bedingen, die wiederum 10 weitere Ereignie

bedingen. Jede dieser 1000 versĚiedenen Wege kann nun auf

seinen jeweils 2 TeilĆ§Ęen linearer, oder exponentieller Natur

sein. Mittels der Fourieranalyse zerlegen wir die Trajektorie

in ebenjehne einzelnen Wege und breĚen so die sehr komple-

xe Funktion auf die zwei MŽgliĚkeiten exponentiell oder linear

herunter und wŁhlen unseren Weg.\

Senatorin LausĚenberg gab siĚ siĚtliĚ M§he ein eben-

so zufriedenes wie auĚ anerkennendes LŁĚeln zu unterdr§Ęen.

Sie benŽtigte einen kurzen aber merkliĚen AugenbliĘ um die

gew§nsĚte analytisĚe KŁlte in Ihre Mimik zur§Ękehren zu

laen.

"Der EuĚ eigene Pragmatismus iĆ gleiĚer Weise erfrisĚend
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wie auĚ selten unter den Gelehrten und so sehe iĚ alle meine

Fragen durĚ eine Antwort von §berrasĚender SimplizitŁt be-

antwortet. Und so riĚte iĚ nur noĚ die beilŁufige Frage an

EuĚ, ob Ihr den BegriĎ unendliĚ in einer BesĚreibung eines

unbegrenzten Volumens oder einer Ermangelung an Grenzen

im Sinne einer Grenzenlosigkeit gebrauĚtet."

Als wolle sie demonĆrieren, da die Frage so selbĆverĆŁnd-

liĚ sein, da ihre Antwort niĚt lange auf siĚ warten laen

kŽnne, verharrte Sie in leiĚt angespannter, naĚ vorne ge-

beugter Haltung. Ihr Tonfall war von oĎensiĚtliĚer BeilŁu-

figkeit gewesen, doĚ Ihre KŽrperspraĚe formulierte eine kla-

re AuĎorderung zur Eile und vermittelte dadurĚ eine gewie

DringliĚkeit.

"Ah ja, der BegriĎ der UnendliĚkeit iĆ an vielen Stel-

len von eentieller Bedeutung. Oft kŽnnen wir niĚt mit einem

undendliĚen Volumen arbeiten, sondern m§en uns mit einer ge-

ringeren UnendliĚkeit, wie der Grenzenlosigkeit begn§gen. Wie

beim trivialen Beispiel der geometrisĚen Reihe. Wir addieren

eins, einhalb, dann ein viertel und ein aĚtel und so weiter. Jedes

addierte Folgeglied iĆ die HŁlfte des vorherigen. Die komplette

Summe nŁhert siĚ mit jedem addierten Folgeglied immer weiter

der Zwei an, ohne sie jedoĚ jemals zu erreiĚen. Wir haben also

undendliĚ viele Folgeglieder und undendliĚ viele Summen im

BereiĚ zwisĚen Eins und Zwei. Es exiĆiert aber keine Grenze,

sondern ledigliĚ ein Supremum, eine kleinĆe obere SĚranke.
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AuĚ wenn wir also niĚt alle Folgeglieder addieren kŽnnen, weil

es unendliĚ viele sind, kŽnnen wir troŃdemeine Auage §ber die

Summe der ganzen Reihe maĚen, wie sie siĚ im UnendliĚen

verhŁlt, sie konvergiert gegen Zwei. "

Und so folgten weitere Anmerkungen und Fragen zu seinem

Vortrag und es zog siĚ doĚ noĚ f§r lange Zeit hin. Die Ho-

hen der Akademie sĚauten mit Wohlwollen auf den angehenden

Magus Minor herab und ihre Fragen wahren zwar wohlge-

wŁhlt und herauČordernd, aber niĚt deĆruktiv und verniĚtend,

so wie es doĚ durĚaus sĚon in einigen dieser Disputationen ge-

wesen war. Sei es, da sie die EinĆellung der Hohen sp§hrten,

oder sei es da sie keinen AngriĎspunkt fanden, so wahren auĚ

die Fragen der regulŁren Magi und Magae harmlos und meiĆ

ledigliĚ intereierter Natur.

Als die Fragen gesĚloen wurden danke LausĚenberg dem

Kandidatus Phoenixflug und die Kommiion zog siĚ zur Bera-

tung zur§Ę, wŁhrend siĚ die Versammelten auflŽĆen und nur

Florian allein zur§Ę blieb.

Die folgende Zeit, bis zur NaĚriĚt der Kommiion m§en

die hŁrteĆen f§r ihn an der Clavis Mundi bisher gewesen sein,

aber alle M§hen hatten siĚ gelohnt, als wir einen Diener mit

einer Marmortafel zum Eingang eilen sahen, auf dem simpel

Ćand \Florian Phelleas PhŽnixflug Magus Minor Academia

Clavis Mundi GrenzbrueĘensis"

Die oĎzielle Verleihung des SĚl§els war um so prunkvol-
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ler, aber soll niĚt an dieser Stelle beriĚtet werden."

Answin aus Tibur, Apreius 258 naĚ Jeldrik um die Engo-

nisĚe ZeitreĚnung zu benuŃen
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1.2 Narrativum

M
Žgen sie mir verzeihen das iĚ in dieser Vorlesung

ein wenig die ausgetretenen Fade der Naturbe-

sĚreibenden WiensĚaften verlae und auf die

GeiĆeswiensĚaften der Philosophia und der Er-

kenntniĆheorie zur§Ęgreifen werde. Narrativum iĆ keine tatsŁĚ-

liĚ exiĆente SubĆanz, Mittel oder Energie vielmehr ein Hilfs-

konĆrukt f§r unseren GeiĆ mit dem siĚ allerdings TatsaĚen und

SaĚverhalte erklŁren laen und beweisen laen. Narrativum

befindet siĚ in allem und jedem, jedes noĚ so mikroskopisĚe

Objekt besiŃt einen gewien Wert an Narrativum und dem

Prinzip der Superposition folgend besiŃt jedes makroskopisĚe

Objekt, einen Narrativumswert, der der Summer der Werte

seiner Einzelteile entspriĚt. Narrativum iĆ ein Wert f§r die

WiĚtigkeit eines Objektes im Raum Zeit Gef§ge. Das Wort

selbĆ kommt von dem Verb narrare, erzŁhlen. Es iĆ ergo ein

Ma f§r die TatsaĚe ob es siĚ lohnt dar§ber zu erzŁhlen. Nar-

rativum hat keine konkrete Maeinheit bzw. Dimension sondern

wird beĆenfalls mit BegriĎen wie \viel", \wenig" oder \faĆ

gar niĚt" gemeen auĚ sind VergleiĚe mit anderen Objekten

und deren Narrativumsgehalt sehr sĚwierig bis gar unmŽgliĚ

und sŁmtliĚe EinsĚŁŃungen absolut subjektiver Natur. IĆ die-

se vage Definition erĆ einmal verĆanden iĆ das Arbeiten mit

diesen Werten reĚt einfaĚ man mu siĚ ledigliĚ von der Vor-
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Ćellung verabsĚieden objektive und absolute Werte und Auagen

zu erhalten, in dieser BetraĚtungsweise iĆ alles relativ. Einige

Bespiele zum VerdeutliĚen: Ein Stein der am Wegesrand liegt

hat reĚt wenig Narrativum, denn keiner wird siĚ jemals an

ihn erinnern und §ber ihr ErzŁhlen. Wenn nun allerdings ein

Wagen §ber ihn fŁhrt und siĚ die AĚse briĚt, dann hat der

Stein eine reĚt groe Menge an Narrativum, der HŁndler

wird siĚ nun die ganze WoĚe dar§ber Łrgern. IĆ der Stein

der Grund das die AĚse briĚt wŁhrend der HŁndlern von Die-

ben auf der FluĚt iĆ und die Diebe kŽnnen ihn nur wegen

des Steines Ćellen und seine ganze Ladung Rauben, dann wird

siĚ der HŁndler ein Leben lang §ber diesen Stein Łrgern und

der Stein hat sehr viel Narrativum. W§rden die Diebe den

HŁndler tŽten w§rde er siĚ niĚt §ber den Stein Łrgern, da

er tot iĆ und den RŁubern wŁr es egal warum die AĚse braĚ,

also w§rde keiner §ber den Stein erzŁhlen, aber dennoĚ hŁtte

er einen sehr groen Narrativumsgehalt weil er das Potential

zu einer groen GesĚiĚte hŁtte, zumindeĆ aus unserer SiĚt.

Also noĚ mal zusammengefat leŃterer Stein hŁtte aus SiĚt

der RŁuber und des HŁndlers wenig aus unserer aber reĚt

viel Narrativumsgehalt (da wir ja davon wien das der Stein

SĚuld war), soviel zur ObjektivitŁt. Ein Objekt hat sĚon

einen objektiven Gehalt an Narrativum, doĚ wir vermŽgen iĚ

niĚt zu meen, da wir selbĆ subjektiv sind. Kaiser Jeldrik hat

einen Immensen Anteil an Narrativum jeder erzŁhlt von ihm,
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ja wir benannten sogar unsere ZeitreĚnung naĚ ihm, doĚ in

anderen LŁndern iĆ dieser EngonisĚe Nationalheld reĚt wenig

bis gar niĚt bekannt, das sĚaĎt einen weiten Bogen an Va-

riationen die Objektiv zu einem Mittelwert verarbeitet werden

m§ten, doĚ da wir niĚt wien wie viele MensĚen es in den

Dimensionen gibt gesĚweige denn Tiere und GegenĆŁnde (die

ja auĚ durĚ Jeldriks PrŁsenz beeinflut worden sein kŽnnten)

kann unsere SĚŁŃung nur subjektiv bleiben.

Wozu brauĚe iĚ nun einen Wert f§r Narrativum, wenn

er so unheimliĚ ungenau iĆ wird siĚ der geneigte Leser fra-

gen, die Beispiele daf§r sind reĚt zahlreiĚ aber ebenfalls reĚt

ungenau (dies sĚeint sehr in der Natur der WahrsĚeinliĚkeits

und SphŁrenereignie zu liegen). Zum Beispiel die Wahr-

sagerei (nun spŁteĆens werden viele Kollegen wieder mit den

Augen rollen) und Hellseherei wird von groen Ereignien,

spriĚ Ereignien mit viel Narrativumsgehalt angezogen. Epi-

sĚe SĚlaĚten und SĚiĘsale von ber§hmten Kriegern ziehen

die Aufmerksamkeit der Zukunftsdeuter auf siĚ, so da man in

unserer hermetisĚen Terminologie davon spreĚen kann das das

Narrativum die Hellseherei leitet und beĆimmt was gesehen wird.

Die FaĚgemeinde der Magier und Magierinnen wird aber ein

konkreteres Beispiel fordern und iĚ werde es bringen, obwohl dies

sehr kompliziert iĆ und einen Groteil der mir zur Verf§gung

Ćehenden Zeit beanspruĚen wird, nŁmliĚ die Zeitreisen. Zeit-

reisen exiĆieren, davon kann man naĚ ExiĆenz des 5. Zirkel
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Zaubers \Zeitkontrolle" als allgemein bekannte TatsaĚe ausge-

hen. Weiterhin iĆ es als gesiĚerte TatsaĚe anzusehen das die Zeit

niĚt linear verlŁuft sondern Wirbel H§gel und ebene FlŁĚen

aufweit. \Die Zeit vergeht wie im Flug" sagt man wenn

einem ein langer Spaziergang mit seiner LiebĆen im Park gut

gefŁllt oder \die Zeit Ćand Ćill" als sie siĚ sahen. Ebendies wird

durĚ das Narrativum beeinflut, an sĚlimme Ereignie (groe

SĚlaĚten, viel Narrativum) erinnert man siĚ Ćark, \als wŁre

es geĆern gewesen" wŁhrend man die 5 Tage die man im Hafen

auf ein SĚiĎ wartet zwar in dem Moment als Lang empfindet,

die aber naĚher, da reĚt ereignislos als minderwertig und niĚt

erwŁhnenswert im GedŁĚtnis erinnert werden. Diese Beispiele

sollen aber nun keineČalls einen linearen Zusammenhang zwi-

sĚen Narrativumsmenge und SĚnelligkeit der Zeit implizieren

sondern vielmehr einen sehr viel komplexeren Zusammenhang.

Der weitaus weniger bekannte Zauber Cronoclais erlaubt es

einen GegenĆand aus der Vergangenheit in die Gegenwart zu

bringen z.B. Kaiser Jeldriks SĚwert oder Hargats GloĘe oder

dergleiĚen, dabei kommt es sehr auf eine besondere EigensĚaft

des Narrativums an nŁmliĚ der Zeit/Raum KonsiĆenz. Der

Narrativumsgehalt eines GegenĆandes iĆ Ort und Zeit unabhŁn-

gig uns bleibt immer gleiĚ egal wann man ihn betraĚtet. Ein

nee geborenes Kind in einem kleinen Bauerndorf in Andarra

wŁre ja eigentliĚ niĚt besonderes, aber der Narrativumsgehalt,

dieses Kindes iĆ §ber alle Maen hoĚ, so da jemand der zu
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diesem Zeitpunkt den Narrativumsgehalt feĆĆellen kŽnnte sĚon

sagen kann das dieses Kind zum AndarrianisĚen Feldherrn und

zuk§nftigen HerrsĚer §ber alle Engonier wird. Angemerkt sei

hier auĚ der SelbĆsĚuŃ des Narrativums vor VerŁnderung,

denn sollte besagter BeobaĚter nun das Kind tŽten weil es ein

so hohes Narrativum hat w§rde es niĚt ber§hmt werden und

demzufolge ein geringeres Narrativum haben, dann aber hŁtte

der BeobaĚter das Kind niĚt geŽtet, weil unwiĚtig, Parado-

xon. Das Narrativum kennt, da es auerhalb von Raum und

Zeit Ćeht, die komplette GesĚiĚte eines Objektes und sĚŁŃt siĚ

dementspreĚend ein und beĆimmt seine GrŽe, auf unser Bei-

spiel bezogen heit das da das Narrativum sĚon vorher w§te

ob das Kind getŽtet wird oder niĚt. Um auf den Cronoklais

zur§Ęzukommen heit dies das die magisĚe Energie die benŽtigt

wird um ein Objekt in unsere ZeitepoĚe zu verseŃen direkt pro-

portional zum Gehalt an Narrativum dieses Objektes iĆ. Ein

Stein aus dem Wald faĆ ohne Narrativum bedarf faĆ keiner

Energie um ihn herzuholen, besagtes SĚwert des Kaisers aber

sehr wohl. Dies verdeutliĚt einen weiteren Immensen NuŃen,

den wir aus der Einf§hrung von Narrativum ziehen kŽnnen.

Mit Hilfe des Gehaltes an Narrativum kŽnnen wir die Aus-

wirkungen von Zeitreisen auf das Raum/Zeit Gef§ge meen,

verĆehen und ihm vorbeugen. Sehen wir nun einmal von den

sehr komplizierten Paradoxen ab kŽnnen Zeitreisende durĚ ihre

Handlungen in der Vergangenheit die Zukunft verŁndern. Eine
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gŁngige Warnung in Verbindung mit Zeitreisen iĆ das auĚ die

kleinĆe VerŁnderung in der Vergangenheit immense Auswirkun-

gen in der Zukunft haben kann, man bedient siĚ oft der Analogie

einen Stein in einen See zu werfen und die Wellen (wie durĚ

die Zeit) siĚ immer weiter ausbreiten zu sehen. Dies iĆ mitniĚ-

ten so einfaĚ und pausĚal zu sagen und soll an dieser Stelle

durĚ Folgende ErklŁrung erseŃt werden, bis iĚ das Thema

in einer zuk§nftigen Vorlesung noĚ einmal aufgreifen werde.

Ein Zeitreisender verŁndert die Zukunft in dem Mae indem

er Kontakt zu Narrativum in der fremden ZeitepoĚe hat und

Objekte die hohes Narrativum tragen verŁndert. Will heien

ein Zeitreisender kann GegenĆŁnde mit geringem Narrativum

verŁndern soviel er LuĆ hat ohne das dies groe Auswirkungen

(oder IrgendwelĚe) auf die Zukunft haben wird, sollte er aber

Objekte mit hohem Narrativum aus ihrem Zeitrahmen reien,

wird dies besagten Domino bzw. Wellenkreis EĎekt haben. Um

siĚere Zeitreisen zu ermŽgliĚen wŁre es also reĚt angebraĚt

einen \Narrativumsmeer" zu erfinden der einen Zeitreisenden

siĚer durĚ die Zeit geleiten kann.

Die Raum/Zeit KonsiĆenz ermŽgliĚt ein weiteres bedeu-

tendes Gedankenexperiment, das \DiktatorisĚe SĚiĘsal". Wir

MensĚen sehen unsere Zukunft oft gerne als UnbeĆimmt, das

wir selbĆ unser Gl§Ęes SĚmied sind und das niĚts in unserem

Leben vorbeĆimmt iĆ. Andererseits sehnen siĚ viele oft naĚ ei-

nem vorbeĆimmten Leben einem SĚiĘsal einem Pfad der ihnen



1.2. NARRATIVUM 39

vorbeĆimmt iĆ, so das sie an ihren SĚiĘsalĚlŁgen niĚt selbĆ

SĚuld sind sondern es der vorbeĆimmten Zukunft in die SĚuhe

sĚieben kŽnnen. F§r Vertreter beider RiĚtungen habe iĚ eine

gute NaĚriĚt, denn mit Hilfe des Narrativums kann man diese

Frage entg§ltig lŽsen. Erinnern wir uns an die EigensĚaften des

Narrativums, das Narrativum iĆ Raum/Zeit KonsiĆent also

wei das Narrativum bereits im Voraus welĚe Zukunft dem

Objekt beĆimmt iĆ, oder beer ausgedr§Ęt niĚt im Voraus,

denn das Narrativum Ćeht auerhalb der Zeit, es gibt f§r das

Narrativum kein \Vorher". Das heit also das ein kleines Kind

in einem Bauernhof in Andarra geboren mit einem immensen

Gehalt an Narrativum kein Bauer werden und ein besĚeidenes

Leben f§hren wird, egal f§r was es siĚ entsĚeidet, das SĚiĘ-

sal wird zusĚlagen und ihn auf einen Weg zur Ber§hmtheit

f§hren. Nun kommt die gute NaĚriĚt f§r Diejenigen die die

Theorie der frei wŁhlbaren Zukunft bevorzugen, einfaĚ aus

der TatsaĚe, das wir Narrativum niĚt genau meen kŽnnen.

Wir kŽnnen Narrativum niĚt genau meen niĚt weil wir niĚt

die GerŁte und Methoden dazu haben, sondern weil es sĚliĚt

und einfaĚ niĚt perfekt zu beĆimmen iĆ. Also kann man zu-

sammenfaend sagen das das SĚiĘsal von jedem von uns zwar

feĆgesĚrieben iĆ wir es aber unter keinen UmĆŁnden meen oder

beĆimmen kŽnnen.

Dieses Gedankenexperiment §ber das DiktatorisĚe SĚiĘsal

liefert uns zusammen mit der UnbeĆimmtheit des Narrativums-
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wertes das wir von nun an UnsĚŁrferelation nennen werden eine

wiensĚaftliĚ fundierte ErklŁrung zur Hell- und Wahrsagerei.

Der Grund warum Hell- und Wahrsagerei in der FaĚwelt

einen so sĚleĚten Stand haben iĆ ihre Ungenauigkeit. \Wenn

sie die Zukunft vorhersagen kŽnnen wieso kleiden sie siĚ dann in

nebulŽse Phrasen und Metaphern, die mannigfaltige Interpreta-

tionen erlauben" hŽre iĚ so manĚe Magi und Magae spreĚen.

ManĚe sehr akademisĚe Magier und Magierinnen gehen sogar

so weit zu behaupten, Wahrsagerei wŁre ganz und gar unmŽg-

liĚ und die Ereignie w§rden nur manĚmal eintreĎen, weil

die Vorauagen so wage formuliert sind das sie siĚ zufŁllig

auf ein Ereignis beziehen. Mit dem nun gelernten kŽnnen wir

diesen SaĚverhalt aber nun ebenfalls klŁren. Wahrsagerei, eine

KunĆ von der iĚ selbĆ nur die rudimentŁrĆen Kenntnie aus

meiner Grundausbildung besiŃe, iĆ die KunĆ oder Methodik

zu besĚreiben und zu meen, was niĚt exakt besĚrieben oder

gemeen werden kann. Wie eben bereits besĚrieben Ćeht die

Wahrsagerei in direkter Beziehung zum Gehalt des Narrati-

vums in einer beĆimmten SubĆanz/Objekt, doĚ aufgrund der

UnsĚŁrferelation kann man diesen konkreten Wert des Narrati-

vums niĚt meen, Also mu ein unbeĆimmter Wert gemeen,

oder beer gesagt etwas §ber ihn ausgesagt werden und daraus

entĆehen die nebulŽsen und zweideutigen Phrasen auĚ bei den

seriŽseĆen Wahrsagern und Wahrsagerinnen. Ein Zahlenbeispiel

verdeutliĚt dieŊ Angenommen das Narrativum hŁtte einen Wert



1.2. NARRATIVUM 41

im abgesĚloenen Intervall von 8 bis 12 irgendeine der Zahlen

8,910,11 oder 12, eine beĆimmte, die siĚ niĚt Łndert, aber die

keiner kennt. Nun m§te man dieses Intervall meen und wie

wir Wien hat jede Meung eine Ungenauigkeit. Sagen wir

ein guter Wahrsager kann mit einer Genauigkeit von +- 1

wahrsagen und ein sĚleĚter Wahrsager mit einer Genauigkeit

von +-3. Also w§rde der gute Wahrsager ein Intervall von

7 bis 13 und der sĚleĚte ein Intervall von 5 bis 15 angeben,

also beides sehr vage Auagen, die allerdings beide mit absoluter

SiĚerheit zutreĎen w§rden. Beide wollen nun ihr Ergebnis

konkretisieren um in der magisĚen FaĚwelt Anerkennung zu

erhalten und besĚrŁnken ihr Intervall auf drei bzw. f§nf Er-

gebnie jeweils am oberen Ende ihres Spektrums. Nun hat der

gute ein Intervall von 11 bis 13 und der sĚleĚte ein Intervall

von 11 bis 15, also der gute siĚ auf einige Metaphern besĚrŁnkt,

wŁhrend der sĚleĚte noĚ reĚt viele nebulŽse BesĚreibungen

verwendet. Wir wien das der Wert des Narrativums irgendwo

zwisĚen 8 und 12 (inklusive) zu finden iĆ, also eine Chance von

20% f§r die 8; 20% f§r die 9 usw. beĆeht. Im Intervall

der Wahrsager liegen nun die Werte 11 und 12, die je eine

WahrsĚeinliĚkeit von 20% also zusammen 40% haben. Das

heit das der gute Wahrsager mit seiner reĚt konkreten Vorher-

sage eine Chance von 40% hat das RiĚtige vorhergesagt zu

haben und der SĚleĚte mit seiner reĚt nebulŽsen auĚ nur eine

WahrsĚeinliĚkeit von 40% hat. Hat der gute Wahrsager nun
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Gl§Ę wird die FaĚwelt erĆaunt aufhorĚen und auf reprodu-

zierbare Ereignie warten um die Daten zu verifizieren, hat

er PeĚ und die 60% Chance sĚlŁgt zu werden ihn wieder nur

alle auslaĚen und sagen \das hŁtten wir ihnen vorher sagen

kŽnnen". Der sĚleĚte Wahrsager hat in jedem Fall verloren,

denn triĎt sein Ereignis ein (40%) dann werden alle sagen

\na deine Vorhersage war so ungenau wenn Ereignie 13, 14,

15 eingetreten wŁren hŁtteĆ du ja auĚ reĚt gehabt, obwohl sie

niĚt eingetreten sind bzw. hŁtten kŽnnen" und wenn er falsĚ

liegt wŁre das f§r die WiensĚaftler zu erwarten gewesen. Im

beĆen Fall, also das der Gute ReĚt hatte (was nur bei 4 aus

10 VersuĚen der Fall iĆ) hatte die FaĚwelt auf reproduzier-

bare Ergebnie gewartet (wie man es immer bei Experimenten

maĚt, Ein Experiment mu bei gleiĚer DurĚf§hrung immer

wieder zu dem selben Ergebnis kommen um etwas empirisĚ zu

Beweisen) doĚ das nŁĚĆe Experiment w§rde wieder nur zu

40% klappen, und irgendwann wird der gute Wahrsager auĚ

PeĚ haben und seine Vorhersage triĎt niĚt zu (was bei den

ProzentsaŃ eigentliĚ die Regel sein sollte), dann wird siĚ die

FaĚwelt auf ihn Ć§rzen und seine Theorie und Memethoden

f§r unbrauĚbar erklŁren und wieder behaupten Wahrsagerei

wŁre UnmŽgliĚ. Also zusammengefat egal wie gut der Wahr-

sager iĆ, er wird aufgrund der Struktur des Narrativums nie

eine WiensĚaftliĚ Hieb und StiĚfeĆe Auage treĎen kŽnnen.

An dieser Stelle sei dann noĚ angemerkt das wenn der sĚleĚte
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seine Auage so konkretisiert hŁtte wie der Gute also auf einen

Intervall von 13 bis 15 er gar keine Chance gehabt hŁtte das

sein vorhergesagtes Ereignis eintriĎt, und abgesehen davon gibt

es in dieser Zunft auĚ noĚ jede Menge HoĚĆapler, die gar

niĚts vern§nftig vorhersagen kŽnnen und somit diese Zunft noĚ

tiefer in Diskredit bringen als die sowieso sĚon der Fall iĆ.

Eine auČ§hrliĚe ErklŁrung zur UnsĚŁrferelation bin iĚ ih-

nen bis jeŃt sĚuldig geblieben und habe sie ledigliĚ als gegeben

vorausgeseŃt um andere SaĚverhalte zu beweisen, dieses Defi-

zit werde iĚ nun naĚholen. PausĚal lŁt siĚ sagen je mehr

Narrativum ein GegenĆand hat, deĆo sĚwerer iĆ seine Men-

ge zu beĆimmen, beziehungsweise der UmkehrsĚlu, je weniger

Narrativum ein GegenĆand hat deĆo genauer kann man deen

exakten Wert eingrenzen. Dies lŁt siĚ durĚ folgende Formel

leiĚt ausdr§Ęen N * delta N = h quer . N iĆ der Wert den

das Narrativum annimmt, delta N das Intervall in dem siĚ

der Wert des Narrativums befindet und h quer iĆ eine einfa-

Ěe KonĆante, die reĚt unwiĚtig iĆ und auf die iĚ hier niĚt

nŁher eingehen werde. Einige Beispiel um das zu verdeutliĚen

ein einfaĚer Stein irgendwann irgendwo im Wald der niĚts

besonderes erleben wird hat einen sehr geringen Anteil an Nar-

rativum keiner niĚts und niemand intereiert siĚ f§r ihn, er

iĆ lokal und global vollkommen unwiĚtig. Daraus folgt er hat

sehr wenig Narrativum das sehr genau den Wert sehr wenig

hat. Auf der anderen Seiten haben wir Kaiser Jeldrik, der von
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immenser Bedeutung f§r das EngonisĚe Volk iĆ, jeder kennt

ihn und jeder erzŁhlt siĚ von seinen RuhmeĆaten, er hat einen

sehr hohen Wert an Narrativum ohne Zweifel. DoĚ auerhalb

von Engonien iĆ er nur mŁig bekannt und in weit entfernten

LŁndern und fremden Dimensionen vielleiĚt gar niĚt, was f§r

siĚ alleine gesehen einen geringen Wert an Narrativum an-

deuten w§rde. Also iĆ er Lokal von Bedeutung und hat sehr

viel Narrativum aber da Narrativum Raum/Zeit KonsiĆent

iĆ m§en wir einen globalen Wert angeben und da wir niĚt

wien wie gro \alles" iĆ iĆ dies unmŽgliĚ. Daraus folgt

das Kaiser Jeldriks immenser Wert an Narrativum nur sehr

sehr grob angegeben werden kann. Weder die StŁrke des Nar-

rativums noĚ die AbweiĚung vom Exakten Wert kann Null

betragen, denn hquer iĆ eine positive Zahl ungleiĚ Null. Das

heit es gibt kein Objekt was kein Narrativum enthŁlt, auĚ der

unwiĚtigĆe Stein iĆ ein ganz, ganz, ganz klein wenig wiĚtig,

irgendwann und es gibt kein Objekt, keinen GegenĆand deen

Wert an Narrativum absolut genau gemeen werden kann, es

gibt immer einen kleinen Fehler und sei er noĚ so klein.
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Nun noĚ ein kleiner AuČlug in die fundamental Element-

artheorie und dann nŁhert siĚ diese Vorlesung auĚ sĚon dem

Ende. Jeder Objekt enthŁlt f§r siĚ Narrativum und sein das

Objekt auĚ noĚ so klein. Spaltet man ein HolzsĚeit in zwei

Teile enthŁlt jedes Teil wiederum Narrativum spaltet man nun

eins der Teile, erleben wir wiederum das gleiĚe, diesen Proze

seŃen wir weiter fort und spalten die immer eins der Teile bis

das HolzsĚeit so klein iĆdas man es niĚt mehr spalten kann.

Nun befinden wir uns auf der Elementarebene, jedes Objekt

und jedes Wesen beĆeht aus den fundamentalĆen BauĆeinen des

Seins, den Elementen Feuer, Waer, Erde, Luft. Sie sind

die unteilbar kleinĆen TeilĚen aus denen alles beĆeht. Das heit

jedes Element hat einen eigenen Wert an Narrativum und sie

kombinieren all ihre Narrativumswerte um dem HolzsĚeid, das

sie bilden einen feĆen Wert an Narrativum zu geben und alle

HolzsĚeite kombinieren wiederum ihre Werte um dem Lager-

feuer das aus ihnen beĆeht einen feĆen Narrativumswert zuzu-

sĚreiben. Dieses Prinzip nennt man Superposition, alles Ćeht

mit allem in WeĚselwirkung und bedingt siĚ untereinander.

So werden alle mikroskopisĚen bis hin zu allen makroskopisĚen

Dingen, Objekten, Subjekten, Wesen und was man siĚ sonĆ

noĚ so alles vorĆellen kann mit einem einzigartigen Wert aus-

geĆatten, der ihre komplette ExiĆenz beĆimmen wird, den niĚts

und niemand aber so reĚt faen kann.

IĚ hoĎe iĚ habe ihnen mit dieser Vorlesung einige neue
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BliĘwinkel aufgezeigt und MŽgliĚkeiten in die Hand gegeben

ihre Erkenntnis der Erde des Himmels und dem ganzen ReĆ ein

wenig zu erweitern. Querverweise und meine anderen Vorle-

sungen finden sie wie §bliĚ in der Bibliothek der Akademie Ayd

Owl in Engonien. Mit freundliĚen Gr§en Florian Phelleas

PhŽnixflug, Bund zu Ayd Owl im Jahre 254 naĚ Jeldrik

oder 1502 der alten ZeitreĚnung
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1.3 Transdimensionale Dis location

W
ir beginnen die transdimensionale Dislocation mit

einer Abhandlung §ber DeterminiĆisĚes SĚiĘsal

und Chaos. Was unsere eigene Zukunft anbelangt

sind wir MensĚen oft zweierlei Meinung und das

oft zur selben Zeit. Zum einen w§nsĚen wir uns unser SĚiĘsal

selbĆ in die Hand nehmen zu kŽnnen und unser Gl§Ęes eigener

SĚmied zu sein zum anderen sehnen wir uns naĚ StabilitŁt

und der SiĚerheit eines vorbeĆimmten Lebens.

Nun zu ergr§nden wann die Zukunft vorherbeĆimmt iĆ und

wann niĚt iĆ Subjekt dieser Vorlesung. Der Sinn dieser Fra-

geĆellung iĆ an dieser Stelle allerdings weder die Zukunft vor-

herzusagen noĚ theologisĚe Fragen aufzuwerfen, sondern ledig-

liĚ eine Vorarbeit f§r Zeitreisen zu leiĆen. An dieser Stelle

mŽĚte iĚ ebenfalls noĚ einmal ausdr§ĘliĚ darauf hinweisen,

da der BegriĎ Chaos, den iĚ im Zusammenhang mit dieser

Vorlesung gebrauĚen werde ledigliĚ eine groe Unordnung be-

sĚreibt und in keinerlei Zusammenhang mit GŽttergeĆalten oder

zureĚt verbotenen Spielarten der Magie Ćeht.

Wie wir aus grundlegenden Kenntnien der DimensionĆheorie

wien gibt es viele, wenn niĚt gar unendliĚ viele Dimensionen

die alle mit der Dimension der Zeit verkn§pft sein kŽnnen. Die

Zeit meen wir durĚ einen periodisĚen, siĚ immer wiederho-

lenden Vorgang, der seine Periode im zu meenden Zeitraum
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niĚt Łndert. Das bedeutet, da wir die Zeit durĚ eine einzelne

Zahl besĚreiben kŽnnen. Da wir allerdings niĚt wien ob die

Zeit einen Anfang oder ein Ende hat, zumindeĆ niĚt inner-

halb dieser Vorlesung, m§en wir einen beliebigen Punkt als

Fixpunkt erwŁhlen und von dort aus sowohl vorwŁrts, als auĚ

r§ĘwŁrts zŁhlen. In der Praxis iĆ dies die ThronbeĆeigung

Kaiser Jeldriks, seit der nun 255 Jahre vergangen sind, respek-

tive die alte ZeitreĚnung, naĚ der wir das Jahr 1503 sĚreiben.

Diese Zahl iĆ eine einzige GrŽe, weswegen der Raum der Zeit

auĚ nur eine einzige Dimension besiŃt. Soweit hŽrt siĚ die

Theorie reĚt einfaĚ an, allerdings sei zu bedenken, da die

Zeit niĚt linear iĆ und unter anderem als imaginŁr aufgefat

werden kann, was allerdings ebenfalls niĚt Teil dieser Vorlesung

sein soll und bitte an anderer Stelle geklŁrt wird.

Zu jedem dieser Zeiten kann ein Ereignis in den anderen Di-

mensionen eintreten, d.h. es exiĆiert eine eindeutige Abbildung

von einem oder mehreren Punkten im Zeitraum in den der an-

deren RŁume mit deren Dimensionen und wieder zur§Ę. Zum

Beispiel trinke iĚ Tee heute, morgen und §bermorgen, damit

wŁren einem Ereignis drei Punkte auf der ZeitsĚiene zugeordnet.

Dies erlaubt nat§rliĚ keine Auage §ber die VollĆŁndigkeit, es

iĆ ja niĚt dar§ber bekannt ob iĚ geĆern auĚ Tee getrunken

habe. Um uns in unserer FrageĆellung, die uns am Anfang

besĚŁftige weiter zubringen m§en wir uns fragen inwieweit ein

Ereignis in der Zukunft feĆĆeht, also ob iĚ morgen wirkliĚ Tee
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trinken werde zum Beispiel. Dabei Ćehen wir vor einem groen

Problem, denn das iĚ morgen Tee trinken werde wird subjektiv

von immens vielen Faktoren bedingt. Der VorsaŃ morgen Tee

zu trinken reiĚt ja niĚt aus es tatsŁĚliĚ war werden zu laen,

iĚ kŽnnte ja zum Beispiel morgen keine TeeblŁtter finden, oder

meine Teekanne kŽnnte zerĆŽrt werden oder iĚ kŽnnte durĚ

noĚ unangenehmere Gr§nde daran gehindert werden. Mit an-

deren Worten es gibt immens viele VerŁnderungen von meiner

Planung die eintreten kŽnnen. Die Anzahl dieser VerŁnderun-

gen spriĚ die AbweiĚung von meinem geplanten Weg gebe iĚ

mit exp Lambda an also einer Exponentiellen Steigerung. Das

Verfahren das iĚ nun besĚreiben werde wird es uns ermŽgliĚen

Ereignie zu finden, f§r die siĚ die Zukunft vorhersagen lŁt

und wir werden lernen sie von denjenigen zu untersĚeiden f§r

die uns dies, im Rahmen der f§r die Vorlesung zur Verf§gung

Ćehenden Mittel, niĚt mŽgliĚ iĆ, dieses Verfahren werde iĚ

PhŽnixflug Dimensionsweg Verfahren nennen.

ZuallererĆ betraĚten wir eine Abbildung aller Dimensionen

in den Phasenraum. DadurĚ erhalten wir einen 2 mal f mal n

dimensionalen Phasenraum mit f gleiĚ der Anzahl der Freiheits-

grade in den betreĎenden UnterrŁumen und n gleiĚ der Anzahl

der UnterrŁume, spriĚ Nebenwelten, Paralleldimensionen und

so weiter. Dies iĆ nat§rliĚ eine viel zu groe Menge iĆ, als da

sie unser GeiĆ faen kŽnnte, aber das brauĚt er ja auĚ niĚt,

denn nun bedienen wir uns der Poincar«e PhasenraumsĚnitte
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und zerlegen den Phasenraum in jeweils zweidimensionale Un-

terrŁume. Das gesĚieht einfaĚ in dem wir alle Dimensionen bis

auf zwei negieren, vergleiĚbar mit einem QuersĚnitt durĚ eine

Torte. Diese PhasenraumsĚnitte sind f§r uns ohne weitere Pro-

bleme zu betraĚten, da sie z.B. auf einem Pergament simpelĆ

dargeĆellt werden kŽnnen. Nun betraĚten wir die PrŁsenz eines

Ereignies, dieses hinterlŁt im Phasenraum eine Trajektorie,

also die Punkte, die es auf andere Abbildet. Da die Poincar«e

SĚnitte ledigliĚ zweidimensional sind betraĚten wir von der

vieldimensionalen Trajektorie nur die DurĚĆopunkte. Diese

kŽnnen nun im PhasenraumsĚnitt entweder als zusammenhŁn-

gende Figuren oder ĚaotisĚ wild verĆreute Punkte auftauĚen.

ZusammenhŁngende Punkte implizieren einen Zusammenhang

zwisĚen den einzelnen Teilereignien, sind also vorhersagbar,

wŁhrend wild verĆreute Punkte wie iĚ oben bereits angedeutet

habe siĚ absolut ĚaotisĚ, also unvorhersagbar verhalten. Wie

wir an den erĆen Experimenten in dieser HinsiĚt gesehen haben

Ćellen die verĆreuten Teilereignie die Regel und die Figu-

ren eher die Ausnahme dar, daher bezeiĚnen wir die Figuren,

zumeiĆ Ellipsen, als Inseln der StabilitŁt und die sie umge-

benden verĆreuten Punkte als Meer des Chaos. Der PraktisĚe

NuŃen liegt nun darin, das die Teilereignie auf den Inseln

der StabilitŁt in einer Beziehung zu den anderen Ćabilen Tei-

lereignien Ćehen, auĚ wenn diese mitunter sehr kompliziert

werden kann. Also die AbweiĚung von meinem geplanten Weg
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iĆ was diese Teilereignie anbelangt nur noĚ linear und niĚt

mehr exponentiell. Wie sie wien kŽnnen lineare EntwiĘlungen

selbĆverĆŁndliĚ zu beĆimmten Zeiten grŽer sein als exponen-

tielle, aber betraĚtet man sie beim Gang ins UnendliĚe wir

die exponentielle immer grŽer werden als jeder noĚ so groe

Faktor. Wie sie sehen haben wir uns einen Faden gesĚaĎen,

dem wir durĚ alle Dimensionen, die in Verbindung mit der

Zeit Ćehen folgen kŽnnen, weil wir seinen Weg zu jedem be-

liebigen Zeitpunkt in jeder mit der Zeit verkn§pften Dimension

kennen kŽnnen. Um eine Auage §ber das Ereignis als sol-

Ěes zu treĎen iĆ dieses Verfahren nat§rliĚ total ungeeignet,

da wir immer noĚ keine Auage §ber die Teilereignie im

Meer des Chaos maĚen kŽnnen aber f§r eine Zeitreise iĆ die-

ser Faden durĚ das Chaos unabdingbar. Mit einfaĚen Worten

ausgedr§Ęt heit das wir w§ten zwar immer noĚ niĚt ob iĚ

morgen Tee trinken werde, aber wir kŽnnten dann hingehen

und naĚsehen. Um eine einfaĚe Notation einzuf§hren bedienen

wir uns des Liapunow bzw. f§hrenden Liapunow Exponenten.

Die Liapunow Exponenten sind eine Menge von Zahlen, deren

Summe gleiĚ Null iĆ, als Reihe gesĚrieben mit monoton fal-

lenden Elementen. Wir identifizieren sie mit den exponentiellen

Lambdas aus unserer vorherigen BetraĚtungsweise der Abwei-

Ěung von unserem geplanten Weg. Sie werden nat§rliĚ an

dieser Stelle aufmerken, da es allein eine MŽgliĚkeit gibt

einen Linearen AnĆieg der AbweiĚung oder Ungenauigkeit zu
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erreiĚen, als die da wŁre den f§hrenden Liapunov Exponenten,

und damit nat§rliĚ auĚ die folgenden, gleiĚ Null zu seŃen.

Um nun eine Zeitreise praktisĚ durĚzuf§hren identifizieren wir

durĚ das PhŽnixflug Dimensionswegverfahren ein Element mit

einem Liapunov Exponenten gleiĚ Null. DanaĚ beĆimmen

wir eine Abbildung durĚ deen Funktionswert naĚ dem von

uns gew§nsĚten Zeitpunkt und erhalten eine wunderbar lineare

Funktion. Wir Identifizieren den linearen Faktor als Tau und

kompensieren ihn durĚ sein Inverses.

Die so entĆehende Matrix dient uns f§r die hermetisĚe An-

wendung als Weg zwisĚen den designierten Punkten in der

Raumzeit. Dabei iĆ nat§rliĚ die DimensionlatitŁt der Abbil-

dung von immenser WiĚtigkeit und wir benŽtigen eine komplette

weitere Einheit um dieses Verfahren nŁher zu bringen.

Stellen sie siĚ eine Karte eines beliebigen Landes vor. Es

exiĆiert eine gegebene Topologie mit Bergen, Wegen WŁldern

und so weiter. Ferner seien auf dieser Karte zwei StŁdte zu

finden, die durĚ einen lŁngeren Weg voneinander getrennt sind.

Nun Ćellen sie siĚ weiter vor sie w§rden einen HŁndler, einen

klugen, halbwegs gebildeten Mann fragen, wie man am beĆen

von Stadt A zu Stadt B kŁme.

Nun, dieser HŁndler w§rde nun mehrere Faktoren in seine

§berlegung mit aufnehmen. Zum einen w§rde er die DiĆanz

der StŁdte absĚŁŃen. DanaĚ w§rde er die Topologie mit

in BetraĚt ziehen. Wenn die beiden StŁdte nun durĚ einen
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Wald oder ein Gebirge getrennt wŁren, es keinen Weg gŁ-

be, der das Gebirge §berspannt, aber einen, der um es herum

f§hrte, dann w§rde der HŁndler zu folgender SĚlufolgerung

kommen. Obwohl der direkte Weg k§rzer iĆ, so w§rde es doĚ

lŁnger dauern ihn zu benuŃen, da man auf der Strae we-

sentliĚ sĚneller reisen kŽnne. Also w§rde er den lŁngeren Weg

nehmen, der ihn in k§rzerer Zeit ans Ziel bringt. Zu den glei-

Ěen SĚlufolgerungen w§rde auĚ ein Bibliothekar kommen,

der dies als theoretisĚes Modell verĆehen w§rde. Der HŁndler

hingegen Ćoppt niĚt an dieser Stelle, sondern w§rde weiter

§berlegen, welĚen Weg er wŁhlen sollte. Nun w§rde er ande-

re Łuere GesiĚtspunkte mit in diese Wertung einflieen laen.

Ob es RŁuber gebe, wie viele Herbergen es auf dem Weg gibt

und so weiter.

Nun gebe iĚ die gleiĚe Karte einem Magier und frage

ihn, wie er idealerweise vom einen Punkt zum anderen kommen

w§rde. Dieser Magier w§rde die Karte nehmen und sie mittig

in der direkten DiĆanz von Stadt A zu Stadt B falten. Dann

w§rden beide StŁdte nur marginal voneinander entfernt liegen,

weil A und B identisĚ sind.

Dies bringt uns direkt zur niĚt euklidisĚen Geometrie, die

iĚ ein einem weiteren, f§r uns relevanten Beispiel erlŁutern

mŽĚte. Wie sie alle wien iĆ die Winkelsumme eines DreieĘs

gleiĚ Pi, also einem Halbkreis. Will heien, wenn iĚ 1000

SĚritte in eine RiĚtung gehe, miĚ dann um das Drittel von
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Pi, also ein seĚĆel eines Vollkreises naĚ reĚts drehe, wiederum

1000 SĚritte gehe, miĚ wiederum um das Drittel von Pi

naĚ reĚts drehe und wiederum 1000 SĚritte gehe und miĚ

wiederum um das Drittel Pi naĚ reĚts drehe, dann Ćehe iĚ

am gleiĚen Punkt, an dem iĚ angefangen habe und bliĘe in

die gleiĚe RiĚtung, in die iĚ am Anfang gebliĘt habe. Das

iĆ bekannt, das iĆ simpelĆe Geometrie.

Nun gehe iĚ einen SĚritt weiter und besĚreibe folgende

Szenario. Der BobaĚter Ćeht an einem Punkt und geht 1000

SĚritte in eine RiĚtung. Dann dreht er siĚ im reĚten Winkel

naĚ reĚts und geht wiederum 1000 SĚritte, naĚ denen er siĚ

wiederum im reĚten Winkel naĚ reĚts dreht und wieder 1000

SĚritte geht und im reĚten Winkel naĚ reĚts dreht. Nun iĆ

er wieder am Ausgangspunkt und bliĘt in die gleiĚe RiĚtung.

Wie iĆ das denn mŽgliĚ, denn dieses DreieĘ, das er besĚrieben

hat hŁtte nun ja eine Winkelsumme von drei halben Pi. Zudem

behaupte iĚ, das dieser BeobaĚter, hŁtte er zweitausend SĚritte

getan siĚ in einem beliebigen Winkel hŁtte wenden kŽnnen und

wŁre naĚ weiteren zweitausend SĚritten ebenfalls wieder an

seinem Ursprungspunkt angekommen. Wie kann das sein?

Die Antwort iĆ ganz simpel. Unser BeobaĚter iĆ eine Amei-

se auf einem Ball von viertausend AmeisensĚritten Umfang.

Geht sie nun tausend SĚritte iĆ sie von oben an die Seite des

Balles gewandert. Dreht sie siĚ nun um das halbe Pi, dann

lŁuft sie die nŁĚĆen tausend SĚritte an der Seite des Balles
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entlang. Dreht sie siĚ nun wieder um das halbe Pi, dann er-

klimmt sie den Ball wieder und lŁuft wieder zur SpiŃe. Wir

haben also ein DreieĘ mit einer Winkelsumme von 270 Grad.

Wenn sie zweitausend SĚritte geht iĆ sie von oben naĚ un-

ten gewandert und klebt nun unter dem Ball. Egal in welĚe

RiĚtung sie siĚ nun wendet. Wenn sie von dort aus weitere

Zweitausend SĚritte tut findet sie siĚ wieder oben auf dem

Ball wieder.

Diese topologisĚen Spielereien bringen uns zu der Art Ab-

bildung, die unser Zauber bewerkĆelligen mu, um einen Ef-

fekt zu bewirken, den wir im allgemeinen SpraĚgebrauĚ als

Teleportation besĚreiben. Wir Ćellen uns nun die kleinĆe niĚt-

orientierbare FlŁĚe von, die in der Literatur, heuŃutage den

Namen KleinsĚe FlasĚe erworben hat. Dies iĆ ein dreidimen-

sionales KonĆrukt, wie eine FlasĚe. DoĚ ihr Hals verlŁngert

siĚ \durĚĆŽt" die Seite der FlasĚe und bildet innen den

Boden, indem sie siĚ wieder auseinander Ć§lpt. Dies iĆ eine

zweidimensionale FlŁĚe, ohne Rand und Orientierung. Wenn

wir sie in hŽheren Dimensionen (mit einem Minimum von vier

Dimensionen) einbetten, dann durĚĆŽt der Hals eben niĚt die

Seite der FlasĚe. Eine ebensolĚe Topologie brauĚen wir auĚ,

wenn wir eine transdimensionale Dislocation vornehmen wollen,

nur, da wir derart drei Dimensionen haben, die wir abbilden.

Aber zum Gl§Ę Ćeht uns ja mindeĆens der AĆralraum mit allen

seinen Dimensionen zur Verf§gung.
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Die Reise durĚ den AĆralraum iĆ mit niĚten EinfaĚ und

wenn sie den Weg verlaen, den das PhŽnixflug Dimensionsweg-

vehrfahren uns besĚrieben hat, dann kann es zu niĚt trivialen

BeeintrŁĚtigungen kommen.

Wie wir bereits feĆgeĆellt haben liegt das Problem in der

niĚt-Orientierung unseres entspreĚenden Volumens. Einzelne

Punkte sind eben niĚt Permutationsinvariant, sondern orientie-

ren siĚ ĚaotisĚ. DadurĚ kann unseren Reise im sĚlimmĆen

Falle eine ĚaotisĚe VerŁnderung in allen beteiligten Dimensio-

nen naĚ siĚ ziehen deren Tragweite wir niĚt im GeringĆen

einsĚŁŃen kŽnnen. Zu dieser Problematik konsultieren sie bitte

auĚ meine SĚriften zum Amonlonde Parallelweltproblem 258

naĚ Jeldrik.

Als absĚieende Bemerkung erlauben sie mir noĚ die Be-

merkung, da iĚ Ihnen in ihren eigenen Anwendungen viel

Erfolg w§nsĚe und hoĎe einige Anregungen gegeben zu haben.

Nat§rliĚ sehr an einem wiensĚaftliĚen Disput intereiert und

w§rde miĚ sehr §ber Ihre Korrespondenz freuen.

Mit akademisĚen Gr§en Florian Phelleas PhŽnixflug Ma-

gus Minor Akademia Clavis Mundi GrenzbrueĘensis 258 naĚ

Jeldrik
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1.4 KomponentensubĆitution

D
ie Verwendung von Komponenten oder Parapher-

nalia hat in der Zauberei sowohl eine lange Tra-

dition als auĚ einen sehr praktisĚen NuŃen. Viele

Spielarten der Magie von Ritualmagie bis hin

zum SĚamanimus sind ohne Komponenten sĚliĚt unmŽgliĚ,

in dieser Abhandlung werde iĚ miĚ allerdings auĚlieliĚ auf

die Verwendung von Komponenten in der HermetisĚen oder

ThaumathurgisĚen SpruĚmagie besĚrŁnken. Die SpruĚma-

gie benuŃt vorher genau AusgewŁhlte AblŁufe um immer den

gleiĚen EĎekt hervorzurufen spriĚ Ćandardisierte AblŁufe, die

es unserem GeiĆ einfaĚer maĚen die Magie zu formen und in

die gewollte Form zu preen. Der Vorteil liegt auf der Hand,

durĚ SpruĚmagie wird es uns Magiern und Magierinnen er-

mŽgliĚt sĚnell und relativ Unkompliziert (zumindeĆ im Gegen-

saŃ zu manĚ anderen Spielarten der Magie) zu beabsiĚtigten,

uns vorher bekannten, EĎekten zu gelangen. Der NaĚteil be-

Ćeht in der EinsĚrŁnkung auf beĆimmte Zauberformeln, GeĆen

und eben Komponenten. Formeln und GeĆen variieren je naĚ

SĚule bzw. LehrmeiĆer und Kulturkreis, wŁhrend die Ges-

ten oft von der Notwendigkeit beĆimmter Bewegungen geprŁgt

sind. Die Behauptung liegt also nahe, da Formeln, GeĆen

und Komponenten innerhalb beĆimmter Toleranzgrenzen vari-

iert werden kŽnnen, wozu iĚ bereits einen empirisĚen Beweis
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erbraĚt habe. Verehrte Kommilitonen laen sie miĚ das an ei-

nem Beispiel zunŁĚĆ nŁher erlŁutern. Beim Zauber WindĆo

(aera elementum movo discrim) dem zweiten Zirkel SpruĚ aus

der Via Pugna benuŃt man Standardisiert die SĚwungfedern

drei versĚiedener VŽgel um einen LufthauĚ zu erzeugen, den

man dann mit Hilfe des SpruĚes und der einem innewohnenden

Kraft soweit Ćeigert, das er zu einem WindĆo wird, ŁhnliĚ

einem Stein der einen Abhang herunterollt und eine Steinla-

wine auslŽĆ. BesĚrŁnken wir die Wirkungsweise der Federn auf

ihr Minimum liegt ihr Sinn und ZweĘ einzig und allein darin

besagter Stein des AnĆoes zu sein, also die bewegte Luft her-

zuĆellen, die dann vervielfŁltigt werden kann. Wieso also drei

versĚiedene Vogelfedern benuŃen die zudem noĚ reĚt hoĚwer-

tig (SĚwungfedern) sind? Die Antwort liegt in der Struktur

der Magie, besondere spriĚ hoĚwertige GegenĆŁnde enthalten

mehr magisĚe Energie als alltŁgliĚe, langweilige GegenĆŁnde

(dies wiederum iĆ ein Teil meiner Narrativums Vorlesung, iĚ

bitte den geneigten Leser diese Behauptung vorerĆ als bewiesen

anzusehen und zu ihrer weiteren Diskuion meine andere Vor-

lesung zu hŽren) wodurĚ auĚ f§r die Magie sĚon ein Stein

vorhanden iĆ, der ins Rollen gebraĚt werden kann. BeleuĚten

wir nun die beiden Extrema, will heien um den SpruĚ noĚ

leiĚter zu maĚen kŽnnte iĚ Federn benuŃen, die von siĚ sĚon

einen hohen Teil von magisĚer Energie beinhalten (z.B. PhŽ-

nixfedern wie iĚ es in meinem Experiment getan habe) und/oder
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sehr groe Federn, die mehr Wind maĚen naĚ dem Prinzip, je

grŽer der Stein des AnĆoes deĆo wahrsĚeinliĚer und grŽer

der ErdrutsĚ. PraktisĚe Experimente haben bewiesen das dies

in gewien SĚranken funktioniert. Zauber werden leiĚter aus-

zuf§hren, vergrŽern ihre Wirkung aber nur unwesentliĚ bis

gar niĚt. Das andere Extrem wŁre wohl ohne Komponenten

zu zaubern, naĚ dem Prinzip \Luft iĆ sowieso immer in Be-

wegung, wieso sollte iĚ sie dann noĚ in Bewegung verseŃen

m§en?" und \in dem Anwender ĆeĘ genug Magie, wieso

sollte iĚ sie noĚ aus irgendwelĚen Federn holen?". Obwohl

dies theoretisĚ mŽgliĚ ersĚeint iĆ es mir noĚ niĚt gelungen es

Experimentell zu beĆŁtigen, was in mir die Vermutung hegt,

das die Verwendung von Komponenten niĚt nur eine Tradition

iĆ, sondern tatsŁĚliĚ aus einer Notwendigkeit heraus erwaĚsen

iĆ. TatsŁĚliĚ lŁt diĚ die Wirkungsweise durĚ eine Wurzel-

kurve annŁhern, was den sĚwaĚen AnĆieg des Wirkungsgrades

ab einem beĆimmten Punkt erklŁrt. Folgt man dieser Dar-

Ćellungsweise wŁre das Zaubern ohne Komponenten unmŽgliĚ

da die Funktion im Nullpunkt einen Wert von Null annimmt.

Worauf iĚ miĚ in dieser Vorlesung allerdings konzentrieren will

iĆ die Komponenten SubĆitution, also die VertausĚung oder

AusweĚselung von Komponenten. Um auf unser Anwendungs-

beispiel zur§Ęzukommen, iĚ kenne einige Magier u.a. auĚ

HoĚrangige Vertreter einiger Akademien, die besagten Wind-

Ćo mit einem FŁĚer, anĆatt mit Federn Zaubern und wenn
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wir uns auf unsere Minimalen Anforderungen zur§Ębesinnen

kŽnnen wir nur sagen wieso niĚt? Denn wir brauĚen ledigliĚ

einen GegenĆand, der Luft in Bewegung seŃt und \etwas Be-

sonderes" iĆ, diese BesĚreibung triĎt auf den FŁĚer genauso

zu wie auf die drei SĚwungfedern von versĚiedenen VŽgeln.

Verallgemeinern wir diese Argument f§r den WindĆo heit das

das man ihn mit jedem GegenĆand, der Wind maĚen kann und

der \etwas besonderes iĆ" herbeirufen kann. Erfolglose VersuĚe

mit diversen K§ĚengerŁten, BuĚdeĘeln und ŁhnliĚem haben

allerdings gezeigt, das es noĚ eine weitere Anforderung an den

GegenĆand gibt: Er mu dazu da sein Luft in Bewegung zu

verseŃen. So klappte der Zauber mit einem Blasebalg versagte

aber klŁgliĚ mit einem BuĚdeĘel. (Obwohl bei dem Blase-

balg der WiederĆand der TeĚnisierung mir ein wenig zu sĚaĎen

maĚte, aber die iĆ ein Teil der Vorlesung §ber teĚnisĚe Ma-

gie und soll hier ebenfalls keine weitere ErwŁhnung finden.).

Diese, dritte, neue und an und f§r siĚ wiĚtigĆe VoraueŃung

hat ihre Grundlage in der Struktur der Zaubermatrix in der

Wirkungsweise. SiĚ Łhnelnde Wirkungsmatrizen erleiĚtern die

Wirkungsweise, ein an und f§r siĚ bekanntes Prinzip, Stiefel

erleiĚtern Bewegungsmagie, SĚmuĘĆ§Ęe BeherrsĚungau-

ber usw.. Diese Strukturen sind allerdings jedem Hermetiker

seit seiner Grundausbidung bekannt und werden zumeiĆ selbĆ-

verĆŁndliĚ und ohne besondere BeaĚtung Ber§ĘsiĚtigt. Nun

haben wir einen beĆimmten Rahmen abgeĆeĘt in dem wir unsere
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Komponenten von der Lernvorlage abweiĚend variieren kŽnnen,

allerdings sei an diesem Punkt darauf hingewiesen das dies die

UnfallwahrsĚeinliĚkeit und FehleranfŁlligkeit teils extrem Ćei-

gert und auĚlieliĚ erfahrenen Magiern und Magierinnen zu

empfehlen iĆ. Die KŽnigsdiiplin der KomponentensubĆitution

iĆ das erseŃen der Komponenten durĚ Zauber. Zur ErklŁrung

behelfe iĚ miĚ wiederum mit einem Beispiel. Der 1. Zirkel

SpruĚ der Via Pugna \WaĎe erhiŃen" (galad fulumbar)

wird StandardmŁig mit einem BregahŽlzĚen als Komponente

ausgef§hrt, indem man die HiŃe der Flamme des HŽlzĚens auf

die ZielwaĎe projiziert. Um wieder unsere BetraĚtungweise

der minimalen Anforderung zu bem§hen heit dies wir braĚen

ledigliĚ ein FlŁmmĚen, deen HiŃe wir auf die WaĎe lenken

kŽnnen. Nun jeder von ihnen meine Damen und Herren wei,

wie man ein FlŁmmĚen in seiner bloen Hand ohne groartige

AnĆrengung entĆehen lŁt, der LehrlingpruĚ Fulumbar auĚ

Feuerfinger genannt. Diese Annahme hat miĚ zu folgendem

Experiment inspiriert, das iĚ bereits mehrfaĚ erfolgreiĚ durĚ-

gef§hrt habe. Statt der Flamme des BregahŽlzĚens benuŃte iĚ

die kleine Flamme des Feuerfinger als Komponente f§r den galad

fulumbar um die HiŃe zu projizieren was sogar noĚ leiĚter und

einfaĚer funktionierte als der urspr§ngliĚe Zauber. Da nun der

Feuerfinger seinerseits keinerlei Komponenten erfordert konnte iĚ

die beiden Zauber zu einem einzigen kombinieren, der f§r siĚ als

ganzes genommen keinerlei Komponenten benŽtigt, der fulumbar
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galad fulumbar. Zu den zusŁŃliĚen KoĆen an Konzentration

und magisĚen Energien f§r den Feuerfinger kŽnnen wir also

gŁnzliĚ auf alle Komponenten verziĚten, oder beer ausgedr§Ęt

wir subĆituieren sie, in diesem Fall durĚ einen Zauber.

Diese Theorie iĆ siĚerliĚ f§r einige Zauber anwendbar und

iĚ werde in nŁĚĆer Zeit noĚ einige konkrete VorsĚlŁge ver-

ŽĎentliĚen. Die GesĚiĚte der Zauberei zeigt deutliĚ das bei

der EntwiĘlung vieler Zauber bewut oder unbewut solĚ ein

Wien mit eingefloen iĆ. Zum Beispiel der Zirkel 3 SpruĚ

Feuerball lŁt solĚe Strukturen erkennen. In der Fromel bal-

liĆo fulumbar vas perdo magia mortis iĆ wiederum das zweite

Wort der altbekannte Zauber Fulumbar Feuerfinger. Um den

Gedanken noĚ weiter zu spinnen iĆ das erĆe Wort der Formel

BalliĆo, wie in Aragh BalliĆo, die magisĚe Terminologie um

ein magisĚes GesĚo zu erzeugen. Also liegt die Vermutung

nahe das in der GesĚiĚte dieser Zauber aus der VersĚmelzung

versĚiedener Zauber entĆanden iĆ nun aber nur noĚ als eine

Einheit gelehrt und ausgef§hrt wird und niĚt mehr wie der

fulumbar galad fulumbar in seine Einzelzauber zerlegt werden

kann.

Einen kleinen Exkurs in das Gebiet der AlĚemie kann man

ebenfalls f§hren in dem man beĆimmte magisĚ hoĚ potente

Komponenten betraĚtet, wie z.B. DraĚenzŁhne und SĚup-

pen, PhŽnixfedern und dergleiĚen. Da gerade diese GegenĆŁnde

sĚwer zu erhalten sind, sind ihre Auswirkungen auf die Zau-
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berei reĚt unerforsĚt, doĚ im Allgemeinen kann man sagen

das sie sowohl die Wirkung des Zaubers Ćeigern, als auĚ daf§r

sorgen das sie leiĚter auuf§hren sind. AuĚ ermŽgliĚen sie die

Grenzen der KomponentensubĆitution, die iĚ weiter oben als

relativ eng angegeben habe weit §ber das vermutete Ma hin-

aus zu ĆreĘen. IĚ hoĎe sie in nŁĚĆer Zeit mit neuen n§ŃliĚen

Informationen bez§gliĚ dieses Themas beliefern zu kŽnnen, doĚ

diese ForsĚungen Ćehen gerade erĆ am Anfang.

Zusammenfaend kann man sagen das uns die Komponen-

tensubĆitution viele neue MŽgliĚkeiten erŽĎnet und feĆĆehende

Grenzen etwas flexibler maĚt. Es iĆ keine revolutionŁre Er-

neuerung noĚ soll sie die Sorgfalt erseŃen die bei dem Stu-

dium von Spr§Ěen und der Auswahl der Komponenten an

den Tag gelegt werden soll. Es iĆ jedem Scolarius und je-

der Scolaria angeraten hermetisĚe Spr§Ěe erĆ so zu lernen

wie sie im Lehrplan vorgesehen und von ihren LehrmeiĆern als

Sinnvoll eraĚtet wurden und sie erĆ wenn sie den Status ei-

nes Adepten oder einer Adepta erreiĚt haben eigenĆŁndig zu

modifizieren. Es hat durĚaus einen Sinn das die hermetisĚen

Zauber seit Jahrtausenden gelehrt werden wie sie gelehrt wer-

den, aufgesĚrieben werden wie sie aufgesĚrieben werden und

gezaubert werden wie sie gezaubert werden doĚ sollen wir als

eigenĆŁndige und intelligente Mitglieder der magisĚen Gemein-

sĚaft diese althergebraĚten Traditionen hinterfragen und logisĚ
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analysieren und sie niĚt einfaĚ aus Ćumpfem Obrigkeitsdenken

und Unterw§rfigkeit heraus §bernehmen, sondern weil wir ih-

ren NuŃen erkannt haben und wir uns objektiv entsĚieden haben

diese wirkungsvolle und EĎektive Methode zu wŁhlen.

Florian Phelleas PhŽnixflug, Scolarius des Bundes zu Ayd‘Owl

im Jahre 254 naĚ Jeldrik
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1.5 Animagie

D
ie Animagie iĆ eine Form oder SĚule der Magie,

wie Hermetik oder Elementarismus, sie begr§ndet

siĚ auf die Interaktion mit GeiĆern. Animagie

iĆ sehr eng mit dem SĚamanimus verkn§pft und

in der Regel wirken SĚamanen und SĚamaninnen SpruĚ-

zauberei mit Hilfe von Animagie, allerdings sollten diese beiden

SĚulen niĚt miteinander verweĚselt werden, sind sie doĚ zwei

f§r siĚ gesehen selbĆĆŁndige Zweige ohne notwendigen Bezug

zueinander.

Die Kraftquelle der Animagie sind GeiĆer, sowohl Elementar-

und NaturgeiĆer, als auĚ AhnengeiĆer VerĆorbener und die

Idealisierten VorĆellungen von Tieren also TiergeiĆer. In

der animagisĚen SpruĚmagie werden diese durĚ Ćandardi-

sierte GeĆen, Formeln und Komponenten dazu gebraĚt einen

beĆimmten EĎekt in der dieeitigen Welt zu verursaĚen, der

unseren hermetisĚen Spr§Ěen bis aufs Haar gleiĚen kann, aber

niĚt mu. Zum Beispiel ruft ein Animagier einen WindgeiĆ

herbei um den Wind zu entfaĚen und auf seinen Gegner zu

werfen, die Wirkung iĆ identisĚ mit unserem WindĆo. Was

aber viel verbl§Ďender iĆ, iĆ das siĚ der Zaubervorgang an

siĚ ebenfalls sehr Łhnelt. Besagter SĚamane bei dem iĚ diesen

Zauber beobaĚten konnte heit Chop A und kommt aus Sil-

vanaja, er wirkt diesen Zauber in dem er mit einem FetisĚ, an
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dem siĚ unter anderem auĚ viele Federn befinden, in RiĚtung

des Gegners wedelt und folgende Worte rezitiert: \Rad susak

vad jak" (rein phonetisĚe Wiedergabe) die laut seiner Aua-

ge soviel heien wie \komm Wind auf Feind". Um niĚt zu

sehr in die Magietheorie abzugleiten werde iĚ an dieser Stelle

niĚt weiter auf Gemeinsamkeiten eingehen sondern §berlae die-

ses Thema einer zuk§nftigen Vorlesung. Wie der geneigte Leser

aber dennoĚ entnehmen kann kŽnnen viele bekannte SpruĚzau-

ber aus der Hermetik ebenfalls in gleiĚer Wirkungsweise von

der Animagie naĚgeahmt werden. IĚ persŽnliĚ wurde bereits

Zeuge von erfolgreiĚen Anwendungen Łquivalenter Zauber zu

\mentaler DolĚ", \Magiespiegel", \FurĚt" und einem Feu-

erball wobei erĆere zwei wohl zu den komplizierteĆen Spr§Ěen

zŁhlen die die hermetisĚe SpruĚzauberei zu bieten hat und

somit die Vermutung nahe liegt das solĚ eine NaĚahmung mit

allen Spr§Ěen mŽgliĚ iĆ.

Die Ritualmagie der Animagier iĆ weitaus komplizierter,

wie es in jeder MagieriĚtung der Fall iĆ und da iĚ bis jeŃt

noĚ niĚt die Ehre hatte einem reinen Animagus bei einem Ri-

tual beizuwohnen halten siĚ meine Kenntnie dar§ber auĚ sehr

in Grenzen. An diesem Punkt sei ledigliĚ angemerkt das Anima-

gie siĚ sehr of mit anderen Traditionen §bersĚneidet, teilweise

sogar mit FaĚbereiĚen der Hermetik. ElementargeiĆer, sind

z.B. die SĚnittĆelle zwisĚen Animagie und Elementarismus,

NaturgeiĆer, die zum Druiden und Hexentum und zur allge-
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meinen Naturmagie. AhnengeiĆer sĚlieliĚ sĚlieen die Br§Ęe

zur Nekromantie, einem Weg unserer Hermetik. Das heit das

jede Tradition wohl ihren Weg hat in gewier Weise durĚ Ri-

tuale Animagie zu wirkenk und mit den GeiĆern in Verbindung

zu treten.

Florian Phelleas PhŽnixflug, Bund zu Ayd‘Owl im Jahre

254 naĚ Jeldrik
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Kapitel 2

Condra

2.1 BeriĚt §ber die Reise in die S§dlande von Condra.

Sehr geehrter Prytanus Andariel Dagonett,

vor einigen Tagen beteiligte iĚ miĚ an einer Expedition der

Sturmfalken in die Gebiete s§dliĚ von Axnom. Dabei iĆ ein

DaimonisĚes Wesen aus einem Jahrhunderte alten GefŁngnis

befreit worden und Ćreift seit dem durĚ die Retekberge. Da

Walpurga von AuenbruĚ oĎensiĚtliĚ zu einer der ehemaligen

Wirte des Ythid Darathai gehŽrte wollte iĚ euĚ zusŁŃliĚe In-

formationen, additiv zu denen, die ihr siĚer von den Sturm-

falken erhalten werdet, zukommen laen. Auerdem Ćehe iĚ

euĚ nat§rliĚ gerne f§r jedwede Fragen bez§gliĚ der magisĚen

Analysis dieses Vorgangs zur Verf§gung, sollten die der Armee

niĚt ausreiĚen.

Mit freundliĚen Gr§en Florian Phelleas PhŽnixflug, Adep-

tus des Bundes zu Ayd Owl
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BeriĚt §ber die Reise in die S§dlande von Condra.

E
rĆe WoĚe des siebenten Mondes des Jahres 256

naĚ Jeldrik. Ihre MarkgrŁfliĚe Hoheit Jerevan

von Arkenwald sĚlo siĚ mit seiner Frau Gemahlin

und seinem Gefolge einer Expedition der Condria-

nisĚen Armee in die Lande s§dliĚ von Axnom in Condra an.

Soweit iĚ miĚ erinnern kann war der Sinn der Expedition

einen alten PoĆen der Armee, SternwaĚt geheien, wieder zu

finden und neu zu bemannen, doĚ er sollte im Laufe der Dinge

niĚt weiter intereant werden. Froh wieder in Condra zu sein

und bald meine Freunde wiederzusehen geno iĚ die Reise, bis

wir auf die erĆe LeiĚe am Wegesrand Ćieen. Es war ein Mann

in fremde Kleidung geh§llt, mit einem vermummten GesiĚt,

wie iĚ es bis jeŃt nur in Samarkant gesehen habe. Er wurde

mit einer Handvoll Heimaterde und einer SĚriftrolle, die ein

GediĚt enthielt, in einen Baum gelegt. OĎensiĚtliĚ der To-

tenritus dieser Leute. Die Expedition reiĆe weiter und erreiĚte

eine kleine H§tte, die an einem Felshang erbaut worden und of-

fensiĚtliĚ das einzige §berbleibsel der gesuĚten GrenzwaĚt war.

In dieser H§tte lebten zwei kleine MŁdĚen ganz f§r siĚ alleine,

die ledigliĚ von einem eher tumben Dorftrottel besuĚt wurden,

der ihnen Windspiele \gegen die bŽsen GeiĆer" sĚenkte. Wie

wir naĚ einiger ResĚŁrsĚe herauČanden waren diese MŁdĚen

die TŽĚter eines mŁĚtigen Magiers und einer Hexe, die vor
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Jahrhunderten hier lebten. Der Magier widmete sein Lebenswerk

dem VersuĚ den DŁmonen Ythid Darathai zu bannen, was ihm

sĚlieliĚ auĚ gelang. DoĚ bei dem Bann verlor er sein Leben

und kehrte nur noĚ als GeiĆ jeden Abend zur§Ę, um siĚ um

seine beiden unĆerbliĚen, alterslosen TŽĚter zu k§mmern. Der

Mann hatte den DŁmonen mit f§nf Ketten und einem Ritual in

einen Felsen gebannt, da er eine Exvocation f§r unmŽgliĚ hielt.

Als wir dort eintrafen fanden wir nur noĚ eine dieser Ketten aus

einer Adamantium/Gold/Stahl Legierung vor, welĚe spŁter

allerdings ebenfalls abhanden kam. Die TurbantrŁger begehrten

wohl ebenfalls diese Ketten und entf§hrten zwei unserer Mitrei-

senden. Ein unvorsiĚtiger Krieger §bergab ihnen dann unserer

Kette im AuĆausĚ gegen das Leben der Geiseln. Eine andere

Kette hatten sie wohl sĚon fr§her in ihre HŁnde gebraĚt, indem

sie sie ein paar Ćreunenden Goblins abgenommen hatten. Diese

Leute drangen unter WaĎengewalt in das provisorisĚ erriĚtete

Lager am Fue des Felsens ein und warfen einen BliĘ in den

magisĚen Kerker des Ythid Darathai, wohl um siĚ zu §berzeu-

gen, da sie den Daimonen dort tatsŁĚliĚ vorfanden und das die

Ketten ihre Wirkung taten. Sie zogen naĚ der SiĚtung des

Daimonen voller Panik gepaĘt wieder von dannen, ohne, da

wir sie angriĎen. Orks hatten siĚ den Ćarken Nodice AĆralis

des GefŁngnies sĚon vor WoĚen zu NuŃe gemaĚt um ihm

Kraft zu enŃiehen. Diese Kraft lenkten sie um und nuŃten sie

um Fr§Ěte waĚsen zu laen, in denen diese MagisĚe MaĚt
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konzentriert war. Aus den Kernen dieser Fr§Ěte lie siĚ ein

hoĚpotentes Gift, gegen AĆrale Wesen gewinnen, was wir auĚ

taten um dem Daimonen entgegenzutreten. DurĚ das TagebuĚ

des Magiers und den Ausk§nften der kleinen MŁdĚen erkann-

ten wir nun das wahre Ausma des Problems und maĚten uns

bereit ihm entgegenzutreten. Unter groen Opfern gelang es

uns die zwei verbleibenden Ketten in unseren BesiŃ zu bringen.

DoĚ es ersĚienen zwei GeiĆer, die siĚ uns als SĚuŃgeiĆer

der MŁdĚen vorĆellte und unser Vertrauen gewannen. DoĚ

in Wahrheit waren sie vom DŁmonen gesĚiĘt worden um die

Orks, oder beer gesagt deren SĚamanen unter ihre Kontrolle

zu bringen. Wir f§hrten die Beiden GeiĆer, weil wir es niĚt

beer wuten, zu den Orks und sie beherrsĚten deren SĚa-

manen. Dann zogen die Orks gegen uns in den Kampf und

befreiten Ythid Darathai aus seinem GefŁngnis. Wir muten

hilflos mitansehen, wie eines der beiden MŁdĚen getŽtet und das

andere VerĆ§mmelt wurde. AuĚ mehrere MitĆreiter von uns

lieen ihr Leben auf diesem SĚlaĚtfeld. GesĚlagen floh die

Expedition aus den Landen S§dliĚ von Axnom zur§Ę naĚ

Condra und wir muten zusehen wie der Daimon seine Freiheit

wiedererrang.
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Anbei eine AbsĚrift des TagebuĚes, des besagten MagierŊ

Dies iĆ ein Traktat §ber den Einen, der \VerrŁter, \Bru-

dermŽrder" und Ythid Darathai geheien wird, eine dŁmonisĚe

Wesenheit groer MaĚt. Der BrudermŽrder ersĚeint nur sel-

ten in geĆaltliĚer Form eines von KnoĚen ummantelten Wesens

mit einem entarteten Kopf, der einer widernat§rliĚen Kreuzung

aus MensĚ und Insekt gleiĚt. Wenn er dies tut, so iĆ er jedoĚ

von groer Kraft und beinahe unbesiegbar, da es aus jeder ge-

gen ihn aufgebraĚten negativen Emotion oder Handlung neue

Kraft beziehen kann. Sein Vorgehen iĆ Ćets ŁhnliĚ: Immer

versuĚt er, die Kontrolle §ber eine MinoritŁt aufzubauen, die

er dann gegeneinander und gegen Freunde, Verwandte und

WohltŁter zu heŃen. Aus dieser Ballung von Verrat, Mi-

trauen und Ha zieht er seine Kraft. Der Daimon ersĚien

zum erĆen Mal in dokumentierter Form auf einem InselreiĚ

im Norden, einem Land namens Neka und dort in einem klei-

nen Dorf an der Grenze zweier \Provinzen". Der Daimon

trat in Form einer Stimme in ErsĚeinung \die einen jungen

Mann mit falsĚen VerspreĚungen und daimonenhaften KrŁf-

ten" unter ihre Kontrolle braĚte. Morde und DiebĆŁhle waren

an der Tagesordnung und bald sĚon konnte er seine KrŁfte auf

die ganze DorfgemeinsĚaft ausbreiten. NaĚdem alle, die siĚ

seinem Wirken in den Weg geĆellt hatten aus demselben gerŁumt

waren, begannen die Raubz§ge in der Umgebung. Hier wur-
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den die PrieĆer des dortigen Feuergottes und einige Magier

der grŽten Akademie auf das PhŁnomen aufmerksam, die das

ganze Dorf mit Feuer und SĚwert ausmerzten, niĚt jedoĚ

ohne eine Alnalyse der Kreatur vorzunehmen und ihre PrŁsenz

in ganzen Land auuradieren. IĚ spreĚe von \dokumentiert"

doĚ haben wir erfahren, da auĚ den Elfen und Zwergen ein

Daimon mit ŁuerĆ ŁhnliĚer MaĚart bekannt iĆ. Die nŁĚs-

te SiĚtung fand in Jashra Ćatt, einer Stadt in Betheuer.

Dort beeinflute er den dortigen Grafen dazu, siĚ zu einem

Despoten aufzusĚwingen, der nur durĚ einen AufĆand der

B§rgerliĚen geĆ§rzt wurde. OĎenbahr war siĚ der VerrŁter

niĚt siĚer, wie weit er gehen kŽnnte. Ger§Ěteweise wurde die

Kreatur sowohl identifiziert, wie auĚ ausgesĚaltet, durĚ einige

Elfen, die siĚ dem AufĆand angesĚloen hatten. All dies ha-

be iĚ von meinem MeiĆer erfahren, der einen Groteil seines

Lebens in diesem Neka verbraĚt hat und als SĚiĎbr§Ěiger die

GeĆaden Condra erreiĚte. AuĚ er hatte nie von diesem Land

hier gehŽrt. Bald war er als fŁhiger Kenner der magisĚen

KunĆ bekannt. NaĚ ihrem R§ĘsĚlag in Betheuer mute siĚ

der BrudermŽrder ansĚeinend einige Jahre erholen und siĚ am

Ha der Welt mŁĆen um wieder zu KrŁften zu kommen. Sie-

ben Jahre spŁter, iĚ war inzwisĚen Lehrling meines MeiĆers

geworden , Ćartete der Daimon seinen bisher leŃten VersuĚ der

Korruption. Die Akademie Condras, das Lied der Harmonie,

war erĆ wenige Jahre zuvor aus einer Kooperative von Hexen
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und Druiden hervorgegenagen. Die Hexe Walpurga von Au-

enbruĚ war eine verloĘende Beute. Soweit wir herauČanden

war dies das erĆe Mal, da die Kreatur direkt von einer Person

besiŃt nahm. Entweder werden seine KrŁfte immer ĆŁrker, oder

er pat sein Vorgehen immer mehr der mensĚliĚen Kultur an.

§ber die Leiterin konnte er die Aktionen der jungen Akademie

lenken und war durĚ die Magi beer gesĚ§Ńt als in Betheuer.

Mein MeiĆer, der wohl sĚon lŁnger auf der Jagt naĚ dem

BrudermŽrder iĆ, erkannte jedoĚ deen Wirken. Gemeinsam

mit einigen abtr§nnigen Mitgliedern der Akademie gelang es

uns, den Daimon in die Enge zu treiben. Es kam zum Kampf

in den Mauern der Akademie als unsere kleine Gruppe bis in

die GemŁĚer von AuenbruĚ vordringen konnte, wo wir den

VerrŁter Ćellten. Die Magier sollten ihn besĚŁftigen, wŁhrend

mein MeiĆer die Beseene von der verderbten PrŁsenz reini-

gen wollte. Meine Aufgabe war es, die MuĆer des Daimons

zu erforsĚen, um so zu dem wiĚtigĆen SĚl§el im Kampf

gegen ihn zu kommen: Sein wahrer Name. DoĚ irgendwie

gelang es dem DŁimonen, siĚ aus dem KŽrper der Hexe her-

aus zu manifeĆieren und uns anzugreifen. Mein MeiĆer war

das erĆe Opfer, doĚ mit leŃter Kraft konnte er ein Portal

in eine andere SphŁre ŽĎnen, welĚes den KŽrper des Ver-

rŁters versĚlang. IĚ selbĆ kam mit einem verkr§ppelten Bein

davon, doĚ drei unserer Helfer wurden ebenfalls fortgerien.

Das sĚlimmĆe Bild bot siĚ jedoĚ mir, da iĚ miĚ der Magia
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Clarobservantia aĆralis bediente: AuĚ wenn der KŽrper der

Kreatur verniĚtet wurde, so weilt ihr verdorbener, wenn auĚ

gesĚwŁĚter GeiĆkŽrper immer noĚ in dieser Welt und wird siĚ

bald neue MaĚt versĚaĎen wollen. Dieses MonĆer mu unter

allen UmĆŁnden davon abgehalten werden diese Welt wieder zu

verpeĆen, denn iĚ f§rĚte, diesmal werden wir ihn niĚt mehr

so leiĚt aufhalten kŽnnen. Aber bereite diĚ auf einen harten

Kampf vor, BrudermŽrder, denn iĚ kenne diĚ jeŃt: (hier

fanden wir seinen Namen)

So kam es, da der BrudermŽrder einen Leib sĚuf, in dem

gebunden sein faulender GeiĆ weilen sollte. So mŁĚtig die-

ser Leib auĚ sein moĚte, so oĎenbahrte er doĚ auĚ zgleiĚ

die SĚwŁĚe des Verdorbenen. In FleiĚ gebunden war er ver-

wundbar und konnte durĚ simple Formen der Magia Combativa

attakiert werden. Diese Wunden sĚloen siĚ jedoĚ viele Ma-

le, immer sĚneller verheilte sein brennendes FleisĚ. Aus diesem

Wien erwaĚte ein Plan in mir, um diesen sĚlimmĆen unserer

Feinde endg§ltig zu §berwinden. Um dieses Ziel zu erreiĚen

m§en drei Dinge gesĚehen: Ad Prima: Ythil-Darathai m§te

wieder in seinen fauligen Laib gezwungen werden. Ad Secundo:

M§te sein verrŁterisĚer GeiĆ von den Amni AĆralis getrennt

werden. Ad Tertio: Sowohl sein GeiĆ als auĚ sein Leib m§en

am Ort gehalten werden.
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Alle mir bekannten SĚurken der Magia Invocatia bedienen

siĚ hierbei einer groen Anzahl von MunĆern, welĚe Portale

und Br§Ęen zwisĚen den PhŁhren zu sĚlagen vermŽgen. Ab-

gesehen von der groen Gefahr, die diese fragw§rdige Methode

in siĚ trŁgt und dem groen SĚaden, die dem SphŁhren-

gef§ge durĚ diese Praxis zugef§gt wird, wŁre sie in diesem

Fall auĚ niĚt sonderliĚ erfolgreiĚ. Der VerrŁter weilt sĚon

seit langem in dieser Welt, so da eine Invocatio aus einer an-

deren SphŁre zum SĚeitern verurteilt wŁre. Ihn zu rufen,

wie es einige der fragliĚen Hexen- und Druidenzirkel emp-

fehlen birgt ebenfalls Gefahren, da wohl sĚon das AupreĚen

seines Namens seine Aufmerksamkeit erregt, wie es dem Bruder-

mŽrder auĚ einen Pfad in den GeiĆ des armen Teufels ŽĎnen

mag, der unbedaĚt seinen Namen nennt. So wir also den

VerrŁter niĚt auf dem uns bekannten Wege der Invocation

rufen kŽnnen, so plane iĚ, miĚ einer, wenn auĚ siĚeren ,

so doĚ wesentliĚ aufwŁndigeren Prozedur zu bedienen: Der

Convocatio Maioris! Wenn iĚ den Einen niĚt dazu zwingen

kann zu ersĚeinen, so m§en eben alle Alle gerufen werden,

falls man dieser Kreatur habhaft werden will. Bei diesem Ritus

wird die Bereitung des PlaŃes die wohl grŽte Aufmerksamkeit

erfordern. So mu der Magier zunŁĚĆ einen Ort finden, der

abseits genug von allen aĆralen Steigwellen liegt, jedoĚ einen

direkten zugriĎ zum Intervallum Nodicum ermŽgliĚt. Die

coherrenten Amni der topographisĚen SubĆanzsĚwelle m§en
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exakt naĚ 3 entspreĚen, wogegen keines der StrŽhmungswer-

te §ber dem Maximal Werten der LucianisĚen Portoaethesica

liegen darf. (Care!) NaĚ der gr§ndliĚen Reinigung des Plat-

zes kann mit der Arretierungder Amni begonnen werden. Die

syĆolisĚen Spannungswellen m§en jedoĚ jederzeit die Opti-

on haben auf ihrer Maximalamplitude zu sĚwingen, um eine

Anpaung von niĚt mehr als 375 Omikronparametern pro

Mondlauf ŁuerĆ unwarsĚeinliĚ zu maĚen. WiĚtig sei hier

zu erwŁhnen, da man einene der diametralen Amni zwar ver-

ĆŁrkt, jedoĚ niĚt akkumuliert, da dieser zur spŁteren Apesation

des Ableitungtrohmes genuŃt werden mu. NaĚ erfolgreiĚen

Fixierung und Akkumulation kann mit dem RetiskonĆrukt be-

gonnen werden, welĚes dem Gef§ge angegliĚen und mit dem

Amnis und deen diaĆolisĚen Ladunswert syncronisiert werden

mu. Sobald die Syncronisierung begonnen wurde, m§en

wir uns dem zentralen KonĆrukt zuwenden, reiĚt es sĚlieliĚ

niĚt, die Kreatur nur zu rufen. Um jedoĚ die Matrizen der

Fixation in die mannigfaltigen diĎerenten Mani zu integrieren,

mu zunŁĚĆ ein zentraler, am beĆen leiĚt erhŽhter Fokuspunkt

gefunden werden, an dem die Amni non cogerient werden.

Hier kommt nun das Detis oder NeŃkonĆrukt ins Spiel, wel-

Ěes mit Hilfe der metaphysisĚen nominalen Eenzkomponenten,

dem \wahren Namen", des gesuĚten AĆralleibs der Mae der

Convocierten heraus zu binden vermag. Als hilfreiĚ zeigt siĚ

ein Fokus, der auĚ in unserer SphŁre bindende KrŁfte hŁt-
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te. IĚ habe miĚ f§r ein paar Ketten entsĚieden, welĚe die

vier Gliedmaen und den Hals der Kreatur binden werden. Es

wurde eine 15:4:1 Legierung aus Stahl, Gold und Adamatium

verwendet, welĚe iĚ mir von den Zwergen in Axnom fertigen

lie. NaĚ der Artefaktbindung von AuguĆus Runethal mu

die Eenzkomponente (Der \Name") in die bindenden Foki

geprŁgt werden, da ein aĆraler Leib in jedem Fall von seiner

eigenen Struktur gehalten werden kann.. AuĚ sollte in diesem

ArbeitĚritt die Kommunikationsverbindung zum immigrieren-

den Amnus gesĚlagen werden, verbunden mit einer Matrix,

die deen AktivitŁt einĆellt, sobald die Ketten eine posititve Re-

sonanz abgeben. (Verdammt jeŃt mu iĚ auĚ noĚ die Tinte

weĚseln!) DanaĚ mu der Magier eine manuelle AbsĚaltung

vornehmen, welĚe den emmigrierenden Amnus betriĎt, da sonĆ

mŽgliĚerweise noĚ andere Dinge in der NŁhe des Fokus an

das Gef§ge der Gegend gebunden werden kŽnnten. DurĚ die

Trennung wird jeder innerhalb des Kreises vom aĆralen Raum

abgesĚnitten und der DŁmon gefangen. Auerdem werden durĚ

das Zusammenspiel der Ketten und des AĆralkonĆruktes (s.u.)

die HeilungskrŁfte der Kreatur eingesĚrŁnkt. IĚ bin zwar niĚ

siĚer, ob man genug arkane MaĚt oder WaĎengewalt aufbrin-

gen kann um ihn zu zerĆŽren, aber gottseidank wird das niĚt

nŽtig sein, sobald das KonĆrukt seine Arbeit tut. Die Ketten

sollten sowohl aĆral als auĚ physisĚ in einer Weise angebraĚt

werden, da sie in der Lage sind da Wesen zu halten, wobei
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siĚ der AĆrale Aspekt mit dem Gewebe von selbĆ verbinden

sollte. So der BrudermŽrder also im Fokus Amnium, welĚes

in Form eines SĚuŃkreises von ausreiĚender GrŽe vorliegt

sollte gefangen iĆ, kann mit dem zweiten Teil der VerniĚtung

begonnen werden. Es sĚeint hilfreiĚ einen Kreis zu wŁhlen,

der tatsŁĚliĚ kŽrperliĚe, wenn mŽgliĚ nat§rliĚe Komponenten

enthŁlt, da dies die Bindung noĚ weiter verĆŁrkt. DoĚ wollen

wir nun zur sĚwierigĆen Komponente kommen: IĚ habe seit

langem einen weg gesuĚt, den GeiĆ des VerrŁters zu zerĆŽren

ohne seinen KŽrper zu zerĆŽren und den GeiĆ damit wieder frei-

zulaen. JeŃt endliĚ habe iĚ eine MŽgliĚkeit gefunden. Man

mu ihm die Gelegenheit geben siĚ selbĆ zu verniĚten! Eine

implodierende, durĚ temporale und aĆrale Reizung ausgelŽĆe

AĆraltasĚe, welĚe gleiĚzeitig als Leiter fungiert! Jede Kraft,

die die Kreatur im Inneren anwendet f§hrt dazu, da siĚ das

Gef§ge doppelt proportinal zur eingeseŃten Kraft sĚliet und

zusammenzieht, und gleiĚzeitig jegliĚe Energie aus dem inne-

ren harmlos ableitet. Je mehr siĚ die BeĆie als wehrt, deĆo

eher wird sie siĚ selber auslŽsĚen! Um aber siĚerzugehen, da

Ythid Darathai auĚ wirkliĚ verniĚtet wird, wird das KonĆrukt

auĚ von alleine enger, was den leŃten und sĚwierigĆen Teil

der HerĆellung darĆellt. Sind alle vorbereiteten Manahmen

vollendet, so mu der Fokus Amnium an der Stelle der Fee-

lung plaziert werden. Der Magus Ćeht in einem kleineren Kreis,

welĚer mit dem Pentagramma gezeiĚnet iĆ und siĚ zwei und
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einen halben SĚritt vor dem Siegel befindet. Die Initiation

des Ritus iĆ nun reĚt einfaĚ, mu doĚ nur der convocative

Kraftflu gerufen werden und zwar mit folgenden Worten: Alii

aliam in partem feruntur! Der zweite Annus wird aktiviert mit

den Worten: Spititi timebant, ne circuirentur! Alles was die

StrŽme nun noĚ hemmt, iĆ der Fokus selbĆ und mit folgenden

Worten kann endliĚ das Ende des BrudermŽrders eingelŁutet

werden: Portus Annis arcaniterem odenbar
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2.2 Von Miasaris Toreville

M
iasaris Toreville war eine Adepta der Akademie

von Nektor. Sie hatte ebenfalls den Kampf ge-

gen die SĚatten GrenzbrueĘs zu ihrem eigenen

gemaĚt und iĆ im SpŁtsommer 257 naĚ Jeldrik

bei der ErriĚtung des Walles geĆorben. Statt eine Laudatio zu

halten mŽĚte iĚ hier, an dieser Stelle Ihre akademisĚen Werke

verŽĎentliĚen, da sie zu Lebzeiten nie die Gelegenheit dazu hatte

es selber zu tun. Es iĆ eine Abhandlung §ber die VŽlker Condras

und eine §ber die SpraĚe der Orks in GrenzbrueĘ. LeŃtere

hatte sie in GrenzbrueĘ Ćets mit einer LeidensĚaft verfolgt, wie

iĚ es selbĆ bei SpraĚwiensĚaftlern selten gesehen habe. IĚ

hoĎe sie ruht in Frieden und das wir sie durĚ ihre SĚriften

auf ewig im GedŁĚni behalten werden.

2.2.1 §ber die VŽlker und Wesen Condras

Condra iĆ, vergleiĚt man es mit den KŽnigreiĚen der Mittel-

lande, Engonien oder Neka, ein kleines Land, in wenigen Tage

durĚquert man es zu Pferde, vom sumpfigen Norden zu den

Retekbergen, von den ElfenwŁldern im WeĆen zur Steilk§Će

im OĆen. NiĚtdeĆotroŃ leben auĚ hier eine Vielzahl der ver-

sĚiedenĆen Wesen, die iĚ, Miyasaris Thoreville aus Nektor,

kurz vorĆellen will.
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Die MensĚen

D
as zahlenmŁig grŽte der kultursĚaĎenden VŽlker

Condras (die meiĆen Gelehrten gehen der Frage,

inwiefern man Orks zu diesen zŁhlen kann, wohl

absiĚtliĚ aus dem Weg { mehr dazu spŁter).

NaĚ vorsiĚtigen SĚŁŃungen sind weit §ber 90 pro centum

der Lebewesen Condras mensĚliĚ, das entspriĚt in absoluten

Zahlen etwa 40.000 KŽpfen { mangels eines allgemeinen Zen-

sus seit der Nekanerzeit. Da siĚ zur SiedlungsgesĚiĚte in der

fr§hen vornekanisĚen Zeit keine Quellen mehr finden laen, die

uns verrŁten, ob es eine urt§mliĚe BevŽlkerung dieser rauhen

Lande gab, bin iĚ hier auf eine Extrapolation meiner For-

sĚungen zur SpraĚenverbreitung angewiesen. ZuallervorderĆ

sei auf das Faktum hingewiesen, da Condra und Betheuer

wie auĚ andere LŁnder der weiter entfernten Mittellande siĚ

eine SpraĚe teilen. Meine Vermutung iĆ, da diese Spra-

Ěe mit den dranaisĚen Fl§Ětlingen aus Neka hierher kam. In

Betheuer gibt es sogar sĚriftliĚe Quellen, die die These, ’Con-

drianisĚ’ wŁre die SpraĚe der Nekaner gewesen, unterĆ§Ńen.

MŽgen die patriotisĚen Zweifler auĚ jede Behauptung, wir

wŁren mit den Feueranbetern verwandt, weit von siĚ weisen,

so bleibe iĚ doĚ dabei. Denn auĚ das Gegenargument, Neka

hŁtte doĚ fr§her "AltnekanisĚ” gesproĚen (uns als SpraĚe

der Ćeinernen InsĚriften und pompŽsen SĚriftĆ§Ęe bekannt)
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und wŁre erĆ durĚ Reisende aus den Mittellanden zu einer

anderen SpraĚe gekommen, halte iĚ f§r Unfug. Ein auf die

eigene Kultur bis zum Fanatismus Ćolzes Land wie Neka, das

niemals Einwanderung kannte, soll von Fremden etwas §ber-

nommen haben? LaĚhaft! Aber iĚ sĚweife ab. Lokale Dialekte

haben siĚ in dieser kurzen Zeit niĚt herausgebildet, vereinzelt

hŽrt man noĚ AnklŁnge an die singende SpreĚweise der Ali-

neser und unter der LandbevŽlkerung vor allem der abgelegenen

WeiquelldŽrfer hat eine gewie VersĚleifung Ćattgefunden, die

in der Gegend um Widdau am ĆŁrkĆen zu sp§ren iĆ. AuĚ

regionale UntersĚiede im Gem§t und Alltagskulture sind (noĚ)

niĚt feĆzuĆellen. Der s§dliĚe Condrianer iĆ, wohl durĚ die

in der Vergangenheit hŁufigen OrkangriĎe und ein Leben in

ĆŁndiger VerteidigungsbereitsĚaft, wortkarger und versĚloe-

ner, der nŽrdliĚe Condrianer der WeispiŃen und Venne iĆ

eigenbrŽtlerisĚ aber herzliĚ. Die Statur iĆ gleiĚ, mŁnnliĚe

Condrianer werden im DurĚsĚnitt 175 Zentimeter gro, Frau-

en 165 Zentimeter (Stadtbewohner grŽer). Im DurĚsĚnitt

werden Stadtbewohner 70 Jahre alt, doĚ 80 pro centum aller

MensĚen leben als Bauern und Handwerker auf dem Land, der

ReĆ verteilt siĚ auf die StŁdte Tharemis, SĚieferbruĚ und

Nektor. Das Hauptnahrungsmittel iĆ Getreide (Hafer, Wei-

zen, GerĆe) vor allem aber auĚ Erdknollen aller Art, die der

Witterung entspreĚend beer waĚsen und im Winter eingekellert

werden kŽnnen. Da Condra keine nennenswerten BodensĚŁŃe
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sein Eigen nennt (einige kleinere Vorkommen in den Weispit-

zen, die Minen der Retekberge sind feĆ in Zwergenhand), mu

Metall importiert werden { was siĚ auĚ in der Autattung

der "Armee” niedersĚlŁgt, die nur diĘe TuĚr§Ćungen und

einige wenige Kettenhemden aufbieten kann. Plattenpanzer sind

teure Importware aus Betheuer oder den Mittelanden. Der

teĚnisĚe Stand Condras iĆ der, da BuĚdruĘ, Uhrwerke,

Kompa und andere LinsensyĆeme bereits Verbreitung gefun-

den haben, es aber immer noĚ eine kleine Sensation war, als

Sendrian SĚneeloh vor einem Jahrzehnt in Tharemis eine

Walkm§hle f§r WolltuĚe erŽĎnete. Die meiĆen Condrianer

leben ein einfaĚes Leben, angepat an die Jahreeiten und Ćark

lokal gebunden, doĚ - niĚt zuleŃt verĆŁrkt duĚ den Hydra-

corglauben { sind sie freiheitsliebend, aufreĚt, wenn auĚ niĚt

immer wahrheitsliebend und vor allem von einer sĚroĎen Di-

rektheit, die in HŽfliĚkeitskulturen wie der Betheuers undenkbar

wŁre. Der nekanisĚe VersuĚ, Condra ein hierarĚisĚes SyĆem

aufzudr§Ęen, kann auĚ in dieser HinsiĚt als gesĚeitert ange-

sehen werden. Condrianer folgen nur denen, die etwas f§r sie

tun und die sie respektieren kŽnnen. SolĚen Respekt kann die

HydracorkirĚe einfordern, denn der Hydracorglaube iĆ de facto

die Staatsreligion. §ber das F§r und Wider einen Personal-

union von Regierung und geiĆigen HerrsĚaft werde iĚ miĚ

hier niĚt auslaen, nur soviel, da der Klerus sehr viele FŁden

in der Hand hŁlt und auĚ, wie iĚ erfahren mute, viel Wien
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unter VersĚlag. Hydracor iĆ Gott des Waers, Wandels und

der Welt in ihrer wilden Form, daher iĆ es niĚt verwunderliĚ,

da Condra sein Augenmerk niemals auf die Bezwingung der

Natur riĚtete wie Neka mit seinen Monumentalbauten. F§r ei-

ne genauere BesĚreibung dieser Glaubenslehre verweise iĚ auf

die SĚriften des nekanisĚen ForsĚers und gesĚŁŃten Kollegen

Jakobius Sonnau.

NaĚtrag: Mir iĆ zu Ohren gekommen, da es im tiefen

S§den, noĚ unterhalb der Orklande, in wŁrmeren Gefilden,

ein Eingeborenenvolk geben soll, das helle Kleidung trŁgt und

eine andere SpraĚe spriĚt. Aber ob dieser MensĚenĆamm eben-

falls eingewandert iĆ oder niĚt, kann iĚ mangels Informationen

niĚt sagen.
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Orks

I
n Condra waren einmal zwei groe OrkĆŁmme

beheimatet: Die Gr§norks und die Braunorks.

NaĚdem die Gr§norks jedoĚ aus dem Kernland

vertrieben worden waren und von den Braunorks

aufgerieben wurden, finden siĚ nur noĚ wenige Gr§ne, die

meiĆ in kleinen Gruppen durĚ die WŁlder sĚweifen oder siĚ

bei MensĚen als billige ArbeitskrŁfte verdingen. Die Braunorks

jedoĚ sind umso gefŁhrliĚer geworden. Zwar haben sie niĚt,

wie damals in den Orkkriegen, den gesamten S§den §berrannt,

aber bis vor kurzem waren die S§drouten und alles Land un-

ter den Retekbergen orkverseuĚt. Geholfen hat ihnen bei der

Verw§Ćung des S§dens, da ihre SĚamanen, die einzigen die

Magie verwenden kŽnnen, niedere DŁmonen unter ihre Kon-

trolle braĚten. Diese DŁmonen werden wohl in Blutritualen

mit ordinŁren Braunorks versĚmolzen, woraus dann die mons-

trŽsen Rotorks entĆehen, deren GeiĆ durĚ das Ritual zerĆŽrt,

zu w§tenden Berserkern werden, die auĚ unter ihren Ork-

kumpanen eine Spur der ZerĆŽrung hinterlaen. Im ZuĆand

der Raserei sind sie nur noĚ durĚ erfahrene SĚamanen zu

beherrsĚen. Sie sind erkennbar an der roten FŁrbung ihrer

lederartigen Haut, ihren breiten SĚultern, ihrer UnfŁhigkeit

zu spreĚen und ihrer f§rĚterliĚen Kraft. Im VergleiĚ mit

ordinŁren Orks k§mmern sie siĚ noĚ weniger um Kleidung,
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soda sie meiĆ nur den ungegerbten Pelz von erlegten Wild-

tieren am Leib tragen. Gr§ne und braune Orks kommen in

allen GrŽen und KonĆitutionen, die meiĆen sind allerdings

ĆŁmmiger und ĆŁrker als durĚsĚnittliĚe MensĚen. Sie Ćerben

fr§her, meiĆ bereits naĚ 20-30 Jahren. Orks ernŁhren siĚ

grŽtenteils von FleisĚ, dazu von MilĚ ihrer Viehherden und

von wild waĚsenden Pflanzen. Ihre Kleidung beĆeht aus Leder,

Pelz und groben StoĎen, SĚmuĘ aus KnoĚen, Federn und

anderen tierisĚen (und humanoiden) KŽrperteilen. Zivilisiertere

Gr§norks bevorzugen allerdings mensĚliĚe Kleidung. Ger§Ćet

sind sie meiĆ entweder mit kr§den Ansammlungen von Metall,

gefundenen mensĚengefertigten R§Ćungen oder Naturmateria-

lien. AusgegliĚen wird dies, da ihre Haut diĘer iĆ als die der

MensĚen. Ihre Behausungen beĆehen beĆenfalls aus Erdh§tten

und Lederzelten. Sie haben eine eigene SpraĚe, die aus Knurr-

, Plosiv und Kehllauten beĆeht. Eine formelle SĚrift kennen

nur die SĚamanen und einige HŁuptlinge. Ger§Ěteweise sind

die condrianisĚen Orks degenerierte NaĚfahren eines einĆmals

kultursĚaĎenden Volkes, das sogar mŁĚtige Bauwerke ersĚaĎte

und eine BildersĚrift sein Eigen nannte, doĚ sind die Quellen

niĚt zuverlŁig { eine Gruppe Abenteurer, die mir von einem

ZusammentreĎen mit einem solĚen zivilisierten Ork erzŁhlte,

sehe iĚ niĚt als Beweis, vor allem angesiĚts der TatsaĚe, da

es keinerlei GrabungČunde gibt. Ein humanoides Volk, von dem

iĚ niĚt wei, ob es einfaĚ nur orkisĚe Migeburten sind, sind
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kleine gr§nhŁutige Wesen, mit langen, zur Seite hŁngenden

Ohren. Sie kommen nur im S§den vor, werden ŁuerĆ selten

gesiĚtet, daher bin iĚ inzwisĚen der Meinung, da sie ebenfalls

niĚt aus Condra Ćammen. Es soll hier ja auĚ Feen und Ko-

bolde geben, aber iĚ habe in meinem ganzen Leben noĚ keinen

zu GesiĚt bekommen.
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Zwerge

E
ines der alten VŽlker, das siĚ niĚt lange naĚ Be-

ginn der NekanerherrsĚaft aus den mensĚliĚen An-

gelegenheiten zur§Ęgezogen und in seinem Berg-

kŽnigreiĚ Axnom abgesĚottet hat. Zur selben Zeit

wurden auĚ die leŃten Minen in den WeispiŃen aufgege-

ben, die, wie der Hohe Rat durĚ UntersuĚungen herauČand,

allerdings auĚ ersĚŽpft sind. Wie man erkennen kann, sind

die Zwerge ein Volk, das ber§hmt iĆ f§r seine handwerkliĚen

FŁhigkeiten. Vor allem in Metallverarbeitung, Bergbau und

FeinmeĚanik (aber auĚ in der BraukunĆ) sind ihre Werke oh-

nesgleiĚen. Ihre Verbundenheit mit dem Erdboden Łuert siĚ

darin, da sie WohnhŽhlen oberirdisĚen HŁusern vorziehen und

da auĚ ihre Nahrung subterrane Pflanzen umfat. ZwergisĚe

Kleidung unterĆreiĚt ihre KunĆ: Harte Formen, die Farben

von Stein und Metall, geometrisĚe MuĆer und MetallĆ§Ęe als

Verzierung. Zwerge erreiĚen eine maximale KŽrpergrŽe von

165 Zentimeter, sind korpulent und krŁftig gebaut. Ihr groer

Stolz sind ihre langen BŁrte, die bei mŁnnliĚen Zwergen eine

ĆattliĚe LŁnge erreiĚen kŽnnen. Viele, aber niĚt alle weibliĚen

Zwerge haben einen Kinnbart. Beide GesĚleĚter tragen kunĆ-

fertig gefloĚtene ZŽpfe. Ihre SpraĚe iĆ die der MensĚen, ob

es einmal eine andere, alte SpraĚe gegeben hat, iĆ unbekannt,

doĚ ihre SĚrift iĆ eine andere. Es iĆ, wie iĚ herausgefunden
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habe, eine phonographisĚe BuĚĆabensĚrift, die eĘige Runen

verwendet, die leiĚt in Stein zu meieln und in Metall zu gra-

vieren sind. Zu den Runen, die Laute reprŁsentieren, kommen

noĚ spezielle ZeiĚen, denn jeder zwergisĚe Titel hat eine Rune,

genauso wie die einzelnen Bingen { ReĆe einer BildsĚrift?

Die GesellsĚaftČorm iĆ Ćark hierarĚisĚ, mit der KŽnigČamilie

an der SpiŃe, den MeiĆersĚmieden und MeiĆerbergbauern als

Elite. Dazu gibt es noĚ die PrieĆer der SĚmiedegottheit Ful-

gor, die einzigen, die imĆande sind, etwas zu verwenden, was

wir MensĚen \ klerikale Magie" nennen w§rden. Das reĆliĚe

Zwergenvolk iĆ so magisĚ wie { ein Stein.



92 KAPITEL 2. CONDRA

Elfen

N
iĚt viel iĆ bekannt §ber dieses alte Volk, da siĚ

bereits vor der NekanerherrsĚaft die Elfen vollĆŁn-

dig aus der MensĚenwelt zur§Ęzogen. Und auĚ

jeŃt, da die nŽrdliĚen Handelsrouten wieder geŽĎ-

net sind, iĆ der Kontakt eher spŁrliĚ. Einige wenige junge Elfen

haben die WŁlder verlaen und leben unter den MensĚen. Was

siĚ §ber die Elfen sagen lŁt, iĆ, da sie hoĚgewaĚsene Wesen,

von sĚlanker GeĆalt, ohne GesiĚts- und KŽrperbehaarung und

mit leiĚt lŁngeren, spiŃ zulaufenden Ohren sind. Sie sind Meis-

ter in der HerĆellung feiner leiĚter StoĎe und SĚmuĘĆ§Ęe

aus weiĚen Metallen mit organisĚen Formen. Ihre AĎinitŁt

zu Magie sĚeint um einiges hŽher als die der MensĚen zu sein,

denn unter ihnen gibt es nur wenige, die sie niĚt zu gebrauĚen

sĚeinen. Elfen altern sehr langsam und ihre Jahre sind ihnen

auĚ niĚt anzusehen. Eine eigene SĚrift und eine wohlklingen-

de SpraĚe haben sie, doĚ hatte iĚ bis jeŃt keine Gelegenheit,

mehr als ein paar Wort zu erlernen, da iĚ noĚ nie einer Elfe

begegnet bin, sondern nur Fuhrleuten, die von ihnen durĚ den

Wald geleitet wurden. §ber ihre GesĚiĚte konnte iĚ ebenfalls

niĚts in Erfahrung bringen, doĚ sĚeinen sie wie die Zwerge

bereits vor den MensĚen in diesen Landen gelebt haben, da es

auĚ in Betheuer ReĆe einer elfisĚen, ebenso naturverbundenen

Zivilisation gibt.
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Nazgash

A
uĚ wenn einige meiner gesĚŁŃten Kollegen abĆrei-

ten, da diese aufreĚt laufenden mensĚengroen

EĚsen mehr sind als Tiere, mu iĚ sie doĚ er-

wŁhnen, da sie meiner AnsiĚt naĚ zumindeĆ ein

paar AnzeiĚen einer Kultur haben. ErĆens tragen sie Kleidung

als SĚuŃ gegen die Sonne, die von MensĚen geĆohlen zu

sein sĚeint, zweitens verwenden sie rudimentŁre Werkzeuge aus

Holz und Stein sowie mensĚengefertigte WaĎen und drittens

sĚeinen sie zumindeĆ rudimentŁr die mensĚliĚe SpraĚe zu

verĆehen. Ihre eigene SpraĚe iĆ allerdings f§r uns MensĚen

absolut unverĆŁndliĚ, sie beĆeht nur aus ZisĚlauten. Handwerk-

liĚe FŁhigkeiten, die §ber den Bau von NeĆern und groben

SĚuhwerk hinausgehen, sĚeinen sie niĚt zu kennen. Wie an-

dere Reptilien legen sie Eier, allerdings wenige pro WeibĚen,

die danaĚ im Stammesverband um jeden Preis bewaĚt werden.

’Angef§hrt’ werden die VerbŁnde von den ŁlteĆen WeibĚen,

da die MŁnnĚen eine k§rzere Lebenpanne haben. Ihre Lebens-

rŁume sind die S§mpfe der Fenne im Norden und WeĆen.

Den GebrauĚ des Feuers sĚeinen sie niĚt zu kennen, daher iĆ

es zumindeĆ mir ein RŁtsel, wie sie in der winterliĚen KŁlte

der S§mpfe §berleben. Sie sind sehr sĚeu und bevorzugen den

Aufenthalt im SĚatten, daher wird man selten einen Nazgash

zu GesiĚt kriegen. Die Farbe ihrer SĚuppen geht von gelb-
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gr§n bis zu braungr§n, ob dies ein ZeiĚen einer Alterung iĆ,

iĆ mir unbekannt. Ihre Nahrung beĆeht aus Pflanzen, aber

vor allem FisĚen, kleineren Reptilien und Insekten.
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Drow, Trolle, Kender und andere seltsame Wesen

Vorweg der Hinweis, da alle vorgenannten Wesen niĚt ur-

spr§ngliĚ in Condra vorkommen.

Wilde Trolle, gro wie zwei MensĚen, wandern manĚ-

mal aus dem S§den ein, aber die leŃte SiĚtung war von

120 Jahren, auĚ wenn Reisende sĚon mal Trolle als LaĆtiere

mitbraĚten.

Drow kommen aus dem einen weiten HŽhlensyĆem in Betheu-

er, wo die Armee selbĆ mit Hilfe der Sturmfalken niĚt eindrin-

gen konnte. Zum Gl§Ę f§r die MensĚen bleiben diese dunklen

Elfen { sĚwarze Haut, weie Haare - meiĆ unterirdisĚ, da

sie TagesliĚt nur unter Drogen und unter SĚleiern ertragen.

Wenn sie an die OberflŁĚe kommen, sind sie grausame, hinter-

liĆige Wesen, den MensĚen feindliĚ und den Elfen haerf§llt

gegen§ber, daher werden sie gejagt, wo immer man sie in

Betheuer sieht, doĚ wehe den MensĚen, die von ihnen gefan-

gen und versklavt werden. Ihre GesellsĚaft iĆ matriarĚalisĚ,

mit PrieĆerinnen ihrer Spinnengottheit als Elite. §ber ihre Le-

bensweise und KulturfŁhigkeiten iĆ niĚt viel bekannt, sie sĚeinen

zumindeĆ WaĎen und dunkel gefŁrbte TuĚe selbĆtŁtig herzuĆel-

len, ihre Gifte sind sĚreĘliĚ und ihre Magie iĆ so Ćark wie die

ihrer liĚten Verwandten, der Elfen. Ihre SpraĚe iĆ hŁrter

als ElfisĚ, aber leider hat noĚ niemand sie erforsĚen kŽnnen.

Kender, Hobbits, Kobolde und Feenwesen sind in Condra nur
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als DurĚreisende und fremdartige BesuĚer zu finden. Kender

und Hobbits sind kleine spiŃohrige MensĚenŁhnliĚe. WŁhrend

die erĆen die GeĆalt von sĚlanken, aber kleinw§Ěsigen Men-

sĚen haben, sind die leŃteren eher rundliĚ, mit loĘigen Haaren

und pelzigen F§en. Kender haben die unsĚuldige Neugier und

das Staunen von Kindern, Hobbits einen unersŁttliĚen Appe-

tit. Beide VŽlker sind niĚt daf§r bekannt, Magie zu kennen,

sind aber daf§r friedfertige, frŽhliĚe Wesen. Im GegensaŃ da-

zu kann das, was man Kobolde nennt, laut den Sagen fiese

Gesellen sein. Die Magie dieser buntgekleideten gr§nhŁutige

SpiŃohren iĆ von einer anderen Art als die der MensĚen, da-

her kŽnnen sie als Feen im GegensaŃ zu mensĚliĚen Magiern

einfaĚ zwisĚen ihrer eigenen Welt und der der MensĚen hin-

und herweĚseln. Andere Feenwesen kommen in allen mŽgliĚen

Formen und Farben vor, daher iĆ eine allgemeine Auage §ber

sie niĚt mŽgliĚ, doĚ im GegensaŃ zu den Kobolden verlaen sie

ihr ReiĚ nur unter ganz besonderen UmĆŁnden. IĚ zumindeĆ

habe in meinem gesamten Leben noĚ nie eine Fee oder einen Ko-

bold gesehen, daher wŁre iĚ geneigt, sie ins ReiĚ der MŁrĚen

zu verbannen, wenn meine Freunde mir niĚt als Augenzeugen

von TreĎen mit solĚen erzŁhlt hŁtten.

Miyasaris Toreville



Kapitel 3

GrenzbrueĘ und die SĚatten

I
n GrenzbrueĘ tobt seit Jahren der Krieg gegen

die SĚatten. IĚ wurde bereits in den Jahren

meines Adeptentums an der Akademia zu Ayd’Owl

in diesen Konflikt verwiĘelt und seit dem immer

tiefer darin verĆriĘt. IĚ habe viele Bekannte und Freunde an

Morbus verlohren und auĚ mehr als einmal habe iĚ selbĆ an

der SĚwelle des Todes oder noĚ SĚlimmerem geĆanden. Hier

verŽĎentliĚe iĚ das Wien, da wir in den Jahren gesammelt

haben, um es naĚfolgenden Generationen zu erhalten sollte iĚ

einmal niĚt mehr in der Lage sein es zu teilen.

3.1 Von Miasaris Toreville

M
iasaris Toreville war eine Adepta der Akademie

von Nektor. Sie hatte ebenfalls den Kampf ge-

gen die SĚatten GrenzbrueĘs zu ihrem eigenen

gemaĚt und iĆ im SpŁtsommer 257 naĚ Jeldrik

97
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bei der ErriĚtung des Walles geĆorben. Statt eine Laudatio zu

halten mŽĚte iĚ hier, an dieser Stelle Ihre akademisĚen Werke

verŽĎentliĚen, da sie zu Lebzeiten nie die Gelegenheit dazu hatte

es selber zu tun. Es iĆ eine Abhandlung §ber die VŽlker Condras

und eine §ber die SpraĚe der Orks in GrenzbrueĘ. LeŃtere

hatte sie in GrenzbrueĘ Ćets mit einer LeidensĚaft verfolgt, wie

iĚ es selbĆ bei SpraĚwiensĚaftlern selten gesehen habe. IĚ

hoĎe sie ruht in Frieden und das wir sie durĚ ihre SĚriften

auf ewig im GedŁĚni behalten werden.
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3.1.1 Grenzbr§Ęer OrkisĚ { Die erĆen Worte

D
iese kurze LiĆe entĆand wŁhrend meiner leŃten

Reise naĚ Grenzbr§Ę. Wieder einmal hatten wir

Morbus PlŁne vereitelt und auĚ wenn iĚ beina-

he dabei geĆorben wŁre, als miĚ der FluĚ seiner

Dienerin LeĚata, der Frau ohne GesiĚt traf, war es doĚ wert,

denn zum erĆen Mal hatte iĚ einen { temporŁr friedfertigen

- Ork namens Tullamok gefunden, der bereit war, mir eini-

ge Worte beizubringen. IĚ bedaure zutiefĆ, da dieser mein

Lehrer naĚ niĚt einmal einer Stunde von Kriegern eines feind-

liĚen BraunhautĆammes umgebraĚt wurde und iĚ ihn niĚt

retten konnte. Die Orks, die wir davor getroĎen hatten, wa-

ren entweder die von Morbus pervertierten Lok Ashtar gewesen

oder hatten uns angegriĎen und waren von den mensĚliĚen

Verteidigern sofort niedergemaĚt worden.

Sobald siĚ mir die Gelegenheit erneut bietet werde iĚ diese

LiĆe hoĎentliĚ zu einem kleinen WortsĚaŃ ausarbeiten kŽnnen.

Die FŁhigkeit, mit den Orks zu kommunizieren, darf niĚt zu

gering gesĚŁŃt werden, hat sie doĚ sĚon einmal Leben gerettet.

Sei es, um mit den Orks zu verhandeln, sie und Morbus zu

enŃweien oder sie zu belausĚen { die Kenntnis ihrer SpraĚe

wird ein SĚritt auf dem Weg zur VerniĚtung des §bels der

SĚattenlande sein.

Miyasaris Thoreville, Tharemis im Jahre 5 n.d.B. (ent-
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spriĚt 256 n Jeldrik Anmerkung PhŽnixflug)

Die SpraĚe der Orks iĆ, wie man sehen wird, voller harter

Laute, vor allem -k und -r. Wenn sie gesproĚen wird, sollte

auĚ darauf geaĚtet werden, diese Laute zu rollen, knurren und

herauuĆoen.

Grenzbr§Ęer OrkisĚ sĚeint eine aglutinierende SilbenspraĚe

zu sein, jede Silbe iĆ ein Wort und trŁgt eine Bedeutung.

Weitere Bedeutungen entĆehen durĚ ZusammenseŃungen der

Silben/Worte als Komposita und durĚ Anhang von Silben.

Verben werden wohl niĚt flektiert, sondern durĚ Hinzunahme

weiterer Worte wie ’fr§her/geĆern’ oder ’morgen/zuk§nftig’

in versĚiedene Tempi geseŃt. Eine feĆgelegte Wortreihenfolge

gibt es niĚt, aber meiĆ werden handelnde Personen vor die

Verben geseŃt.
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Pronomen:

ar = iĚ

ur = du

(’sie’ wird durĚ eine Benennung der Gruppe oder einzelnen

Person gebildet, §ber die geredet wird)

-nan - mehrzahl, alle, viele

arnan = wir

urnan = ihr

artok = mein

urtok = dein
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Verben:

- tok = Verb des Haben und BesiŃens.

kramm = freen

nirkramm = trinken

- nir = ! verneinung/umkehrung deen, was davor oder

dahinter Ćeht

hosĚ = kŁmpfen

rakk - jagen
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Nomen:

ork = Ork

homm = MensĚ

kat = KaŃe

nirkat = Ratte/Maus

mago = Hexe

pak = WaĎe

gorr(o) = gro

sĚakk = BehŁlter? Ding?

Sulk = Feuer

gaĚ = RaĚe

nakk = Krieg

hok = Feind

nirhok = Freund

kar = GeiĆ/Magie

karosĚakk = Magie(ding)

Mok Gakhan = Die Maske (Morbus’ Artefakt)

ham = Holz

tul? tuul? = Dorf? H§tte? Blut? Tod?

Wie man sieht, kŽnnen Worte durĚ ein zusŁŃliĚ eingef§gtes

’o’ beer spreĚbar gemaĚt werden, sowohl die Form ’karsĚakk’

als auĚ ’karosĚakk’ sind riĚtig.

Miyasaris Toreville
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3.2 Auuege aus der Thesys

Vorwort:

D
ie Thesys iĆ ein Dokument, da uns Wien ueber

vergangene und zukuenftige GesĚehnie in Verbin-

dung mit dem SĚatten verspriĚt, der GrenzbrueĘ

befallen hat. Wann immer uns ihre Anwesenheit

oĎenbahr wurde und ein neues Kapitel in ihr zu oeĎnen war

sĚrieben wir ihren Inhalt nieder um sie der NaĚwelt zu er-

halten. Wenige Paagen und StueĘe der Thesys wurden uns

oĎenbahr und dies sind die AbsĚriften, die von wenigen Mutigen

gemaĚt wurden.

Sie repaesentiert unser Wien im Sommer des Jahres 258

naĚ Jeldrik und erhebt keinen AnspruĚ auf VollĆaendigkeyt,

da sie aus vielen versĚiedenen Quellen und unter besonderen

und wiedrigen UmĆaenden zusammen getragen wurde.
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Im Gedenken an:

Aaron - Diener des Ewigen

Felian - Held

Harkon - Knappe GrenzbrueĘs

Varn Chamounde { Adeptus Cantus Harmonae

Andor - Adeptus Cantus Harmonae

Grunas { Wolf der Armee Condras

Tarik { Soldat der Armee Condras

Jonan { Soldat der Armee Condras

Kira { Heldin

Illayda Wolfslauf { ArĚontin Condras

Fisken { Unnabhaengiger Condras

Miyasaris Toreville { Adepta der Academia zu Nektor

ebenso wie die zahllosen Soldaten und Kriegern aus Grenz-

brueĘ, Engonien, Condra und vielen anderen Laendern, die

ihr Leben im Kampf gegen die SĚatten verlohren haben.
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3.2.1 Von den Lakaien

M
ein Name iĆ Conradus Phelan Phileas

IĚ diene treu meinem Koenig.

IĚ sah die Diener des SĚatten.

ZahlreiĚ sind ihre SĚaren.

DoĚ nur vier Lakaien thronen in seinem innerĆen Circel. Von

diesen will iĚ euĚ beriĚten, Unwiende. Auf da ihr es ihnen

erzaehlen moeget. Den anderen Unwienden, Unglaeubigen.

BeriĚtet ihnen die Wahrheyt.

IĚ sah die Warheyt.

IĚ bliĘte in die tiefe SĚwaerze, welĚe mein Herz mit

FurĚt und SĚreĘen erfuellte. Und SĚmerzen Ćraften meine

Seele. Aus der Tiefe aber Ćieg ein Mann. Ein alter, sĚwaĚer

Greis von magerer Statur. GetueŃt auf einen Stab, welĚer

geformt gleiĚ einem DraĚen. Seine Augen waren von Gaenze

wei, so als sey er blind und habe das LiĚt der Welt verloren.

Und er spraĚ zu mir mit sĚwaĚer Stimme.

IĚ bin Selhenas, der Seher. Andere nennen miĚ den

dunklen Augur. IĚ diene dem dunklen Prinzen. DurĚ miĚ

sieht er, wei er, fuehlt er. La DiĚ niĚt taeusĚen Frem-

der, von meiner SĚwaeĚe. Lug und Trug, SĚein und Sein

sind meine Tugenden. Einmal noĚ werde iĚ dem Dunkelprinz
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entfliehen in der Zeit. DoĚ dann unser Pact auf ewig sey

gesĚloen, wenn Wyrdrak kommt, den anderen, der in mir

wohnet, zu verniĚten.

Und als er solĚerart gesproĚen, seine Stimme erklang grau-

enhafter als zuvor, so als spreĚe ein anderer nun zu mir. Und

seine Augen waren von dunkler Flamm erleuĚtet und aufreĚt

Ćand der einĆge Greis und spraĚ abermals.

\Fortan soll iĚ, Morbus Aug’ geheien werden. Denn dies

bin iĚ seit Anbeginn der Zeit. Weder Vergangenes, noĚ Gegen-

waertiges, noĚ Zukuenftiges bleiben mir verborgen. So sehe iĚ

die FurĚt in Dir und allen SterbliĚen. Wohl tut ihr daran,

denn er wird euĚ verniĚten. IĚ bin und war und werde seyn.

Selhenas, der Seher, dunkler Augur, Morbus ewges Auge.

GleiĚ welĚen Namen Ihr mir zutragt, dies iĆ einerley, denn

Euer Verderbnis iĆ besiegelt. Dies iĆ das Wort des Einen."

Und als er so gesproĚen, ein DraĚe von sĚwarzen Flammen

seinem Stab entsprang und sein giftger Odem ĆreĘte miĚ

nieder. Dann ereilte miĚ das Dunkel.

Und erneut bliĘte iĚ in die tiefe SĚwaerze und FurĚt und

Pein ergriĎen abermals meine Sinne. Da spraĚen Tausende

von Stimmen zu mir. Wehklagend, weinend, sĚreiend. Und

als sie an mein Ohr drangen, iĚ dem Wahnsinn bald anheim

gefallen waer.

So bliĘte iĚ miĚ um voll FurĚt. Da sah iĚ eine Statue

von grauem sĚliĚten Steyne, so wie man ihn findet an des



108 KAPITEL 3. GRENZBRUECK UND DIE SCHATTEN

Meeres Ćeilen Klippen. Geformt war sie einem MensĚen eben-

gleiĚ in langem sĚliĚten Gewande. DoĚ war der Steyn niĚt

Ćarr und solĚerart spraĚ er zu mir. IĚ bin Wyrdrak, der

Prophet. Andere nennen miĚ den Ćeinern’ boten. IĚ diene dem

dunklen Prinzen. DurĚ miĚ kuendet er vom Anbeginn seynes

ewgen ReiĚes. EinĆmals war iĚ Ćarr und Ćill. Geformt von

toeriĚt’ Hand. DoĚ er gab mir Leben am Anbeginn der Zeit.

Er erwaehlte miĚ, sein Mund und seine Stimm zu seyn."

Und als er solĚes mir zugetragen, verwirrt waren meine

Sinne. Und iĚ sah. In seiner Ćeinernen Hand hielt er von

dunklem Blut getraenktes TuĚ und darob ZeyĚen, welĚe be-

riĚten vom Anbeginn der verdorbenen Zeit. Und erneut erto-

enten seyne tausend Stimmen im Strudel der Ewigkeit.

\Fortan sollt ihr miĚ
’
Morbus Mund’ nennen, SterbliĚe.

Folgt meinen Worten und sĚnell und unbekuemmert soll euer

Ende seyn. So kuende iĚ EuĚ von der Zukunft, die gewi iĆ.

SĚenket meinen Worten Glauben. Alljene, welĚe HoĎnung

in EuĚ weĘen, niĚts anderes sind als HeuĚler, Wegner, Su-

ender. Moeget Ihr ihren Worten auĚ Glauben sĚenken. IĚ

kenne die Warheyt und kuende EuĚ von Ihr. Ewger Stein

und doĚ zugleiĚ lebendig. Wyrdrak, der Prophet, Ćeinerner

Bote, Morbus Mund. GleiĚ welĚen Namen ihr mir zutragt,

dies iĆ einerley. Denn Euer Verderbnis iĆ besiegelt. Dies iĆ

das Wort des Einen."

Und als er so gesproĚen, ergriĎ er miĚ mit kalter Hand
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und feĆ umklammerte er meinen Hals und ĆreĘte miĚ nieder.

Dann ereilte miĚ das Dunkel.

wieder sah iĚ in den tiefen dunklen SĚlund. Und ebensol-

Ěes, wie zuvor abermals gesĚah. Da sah iĚ einen Reiter auf

dunklem Roe. FinĆer war der Rappen, augenlos und sĚmuŃig

abgenuŃt sein Fell. Der Reiter aber ward AĚt der Ellen hoĚ,

geharnisĚt wie die Unseren vor vielen Jahr und Tag. Auf

seinen SĚultern thront ein leerer Helm und nur das BliŃen

zweier Augen erkannte iĚ darin. Und es sĚien als zittere der

Grund, auf dem iĚ Ćand, als er zu spreĚen siĚ ansĚiĘte.

\IĚ bin Ildûr, der Feldherr. Andere nennen miĚ den

SĚlaeĚter. Mord und PeĆ sind meine Kinder. IĚ diene dem

dunklen Prinzen. DurĚ miĚ fuehrt er die Seynen zum Siege

am Ende der Ewigkeyt. La diĚ niĚt taeusĚen Fremder. Gnade

wird er niĚt obwalten laen. In unsren Reihen niemand iĆ von

SĚwaeĚe oder Feigheit. EinĆmals folgte iĚ dem Ruf der Ehre

und des Ruhmes, doĚ dieser Pfad nur der des Narren iĆ."

Und als er solĚ gesproĚen, sah iĚ die Legionene, die ihm

folgten. SĚaren unbarmherzger, migebildet Kreaturen. Ver-

Ćoen vom SĚiĘsal und den HimmlisĚen, hinab gesĚleudert in

der Hoellen ewgen SĚlund, so kroĚen sie heran.

\Fortan nennt miĚ
’
Morbus Hand’. Mein SĚwert und

meine FauĆ wird Euer Seyn verniĚten und Eures und da

SĚiĘsal Eures Koenigs bald besiegeln. IĚ trage seine sĚwar-

ze Krone. ZeiĚen seiner MaĚt und HerrsĚaft. Ildûr, der
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Feldherr, SĚlaeĚter,
’
Morbus Hand’. GleiĚ welĚen Namen

Ihr mir zutragt, dies iĆ einerley. Denn Euer Verderbnis iĆ

besiegelt. Dies iĆ das Wort des Einen."

Und seyn gewaltger SĚwerthieb traf miĚ und reiender

SĚmerz ergriĎ mein Herz. Dann ereilte miĚ das Dunkel.

SĚlieliĚ bliĘte iĚ erneut in die Tiefen, da iĚ nunmehr

auĚ den leŃten SĚrekcne sehen wollte. Der vierte seiner Lakaien

aber blieb im Dunkeln. NiĚts vermag iĚ zu beriĚten. DoĚ

einen suee Stimme meinen Namen mir zuflueĆerte und auf

mein Fragen iĚ allein vernahm. \EsĚra, EsĚra werde iĚ

geheien. Mein AntliŃ wirĆ du noĚ erbliĘen, bald sĚon im

naeĚĆen Zyclus der Zeit.\ Dann verĆummte es.

Mein Name iĆ Condradus Phelan Phileas. IĚ diente treu

meinem Koenig. IĚ sah die SĚatten.

Dies iĆ die Warheyt.

Nunmehr trage iĚ die Buerde meines Koenigs. Bei meinem

Blute. . .

Betet fuer meine Seel.
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Von der SĚlaĚt auf den grauen Feldern

H
ier Ćehe iĚ nun, Tylon, Koenig von LimeĆ. An

meiner Seite hunderte getreue Brueder, bereit

ihr Leben zu laen fuer mein eignes auf diesem

Felde. Grau iĆ die Erde und verdorrt. NiĚts

waeĚĆ hier.

Die Reihen der Lanzen und SĚwerter, SĚilde und Boe-

gen erfuellen miĚ mit Stolz. Und doĚ dringt Trauer und

Verzweiflung an mein Herz, denn das, was kommt, mir allzu

sehr bereits gewi. Dort drueben, wenige ManneĚritt Ćeht der

Feind mit seinen Horden. WelĚ seltsam anmutige Kreaturen.

Und doĚ bereit uns nun dahin zu sĚlaĚten. AĚ, weh uns!

Nun Ćuermen sie heran, manĚe auf allen Vieren. Die

Zaehne fletsĚend, harrend nur darauf unser FleisĚ zu reien

und siĚ an unserm Blute wohl zu laben.

Eine erĆe Salve sĚiĘt man ihnen entgegen und sĚon kommt

dieser AnĆurm zu erliegen. Eine zweite Salve meiner treuen

Boegen wird weiteren AnĆurm gleiĚ im Keim erĆiĘen. Wie

Flammen regnet es auf sie herab als weinten die Goetter bittere

Traenen. Myrna hilf uns, Ćeh uns bei, dies Unterfangen zu

einem reĚten End zu bringen.

JeŃt senden sie uns ihre Hunde. PeĆ und Tod im NaĘen.

SĚwarz iĆ ihr Fell und blutig ihre Lefzen. DoĚ ahnen sie

noĚ niĚt, da hinter jenem Huegel dort zehn DuŃend unserer
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Getreuen harren, bereit sie gleiĚ im Sturm der Piken hin zu

ĆreĘen.

In den Augen der Unsrigen erbliĘte iĚ den Funken HoĎ-

nung, welĚen iĚ bereits seit vielen Tagen hab verlor’n. NoĚ

glauben sie dem Feind widerĆehn zu koennen. Oh Myrna, hilf

ihnen und la sie niĚt in AngĆ und Zweifeln Ćerben.

Am Horizont ziehen sĚwarze Wolken auf. Regen faellt in

Stroemen auf das graue Feld, so als wolle er alles Blut hinfort

wisĚen. DoĚ noĚ iĆ dies GemeŃel niĚt vorueber.

Nun iĆ’s an Uns dem Feinde siĚ entgegen zu werfen. Der

BliĘ der treuen Reiter, wartend nur auf mein ZeiĚen wird

ungeduldger, je mehr des Stundenglases’ Sand verrint. Und

voran reiten sie, Ćolz und erhaben. SolĚerart haette siĚ jeder

Feind in FurĚt und AngĆ hinfort gemaĚt. DoĚ niĚt dieser, da

er solĚ’ Wort niĚt kennt. NiĚt einmal die andere Waldesgrenz

vermoegen die Getreuen zu erreiĚen. SĚatten raĎen sie dahin

von ihren Ćolzen Roeern.

Abermals der Feind am Zuge iĆ. Und seine Zahl iĆ ueber-

maeĚtig und wie viele wir auĚ zu Tode bringen, so werden

wir dies Feld niĚt siegreiĚ mehr verlaen. AuĚ wenn noĚ

keiner der Unsrigen waer gefallen.

Neben mir Ćeht mein guter elbisĚ’ Freund und Gefaehrte

Liath Mith An Elathas. Das SĚwert gezeuĘt, bereit siĚ mit

den Seinen in den Tod zu Ćuerzen. DoĚ mahn iĚ ihn noĚ

abzuwarten.
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EndliĚ ersĚeint er auf dem Felde. Lange hat er uns seine

MigunĆ durĚ sein Fehlen spueren laen. DoĚ nun bedarf es

seiner selbĆ auf diesem Feld von LeiĚen. AĚt Ellen an Groee

bliĘt sein leerer Helm ueber’s Feld. Er der dunkle Feldherr.

Entsandt von seinem Herrn uns endgueltig zu verniĚten. Auf

seinem Haupte thront die sĚwarze Kron wie mir verheien. Ein

ZeiĚen seiner sĚwarzen Klinge und es sĚeint, als werfe siĚ der

finĆre Wald uns selbĆ entgegen. Die Horden, wie eine wallend’

Flut, fallen sie ueber uns einher.

Das SĚreien um miĚ erĆ verhallt, als iĚ ihm endliĚ ge-

genueber Ćehe. Gewaltig sind seine Hiebe, zersĚmetternd seine

Worte. Giftger Odem Ćoet aus der Erden ReiĚ. Willig miĚ

qualvoll zu erĆiĘen. DoĚ noĚ widerĆehe iĚ. SĚmuŃ und

dunkles Blut beneŃt den einĆmals blanken HarnisĚ. Da endliĚ

dringt die dunkle Klinge in miĚ und zieht mein Leben mit siĚ.

ErĆ spuert’ iĚ Waerme von dem heien Stahl, dann kalten

Tod. Sein hoenisĚ LaĚen dringt leise fernab an mein Ohr.

DoĚ reie iĚ die treue Kling { die Gabe meiner Ahnen, mein

Erbe und VermaeĚtnis { empor und mit sĚreĘliĚ Hieb, wie

iĚ es mir niemals ertraeumt zu fuehren, zersĚmettert iĆ die

sĚwarze Kron und seine Hand sinkt wankend in siĚ zusammen.

ZurueĘ bleibt nur der leere Helm, des’ rote sĚreĘenhafte Au-

gen sind alsbald verglimmt. Die MaĚt des SĚatten liegt in

Splittern, doĚ ebenso auĚ meine Kling.

Langsam wird es Dunkel und der Tod kommt. Oh Myrn, sey
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meiner Seele gnaedig. IĚ tat, was mir aufgetragen. . . Nun

lieg iĚ hier, Ćerbend in den Armen meiner Mannen. Meine

Klinge iĆ zerbroĚen ebenso die sĚwarze Kron. Sein Feldherr

iĆ versĚwunden. Verweht im Nebel, der nun aufzieht, wie ein

SĚleier zu verhuellen alles Leid.

Mein getreuer Branbart tritt an miĚ heran. Seine Augen

sind voll HoĎnung und voll Freude. So nah iĆ er und doĚ

sĚon fernab meines Lebens. Und seine Worte hallen leise an

mein Ohr: Der Tag iĆ Euer, Herr! Der Tag iĆ Euer! So

nehm’ iĚ ihn mit leŃter Kraft in meine Arme. Traenen und

EntseŃen haben von seinem BliĘ BesiŃ ergriĎen, als er gewahr,

was wird gesĚehen. Die gerade erĆ geboren HoĎnung Ćirbt mit

mir. . . Der Tag iĆ Euer, Herr! Der Tag iĆ Euer! Und

dann kommt die ewge NaĚt. . .
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3.2.2 Ueber den Bund

D
amals gingn wir in das Land Belartah. NaĚ

Tryx, wo das Oracel weilt. Weit und besĚwerliĚ

war unser Weg. DoĚ als wir an jenen Ort ge-

langten, waren bereits viele dort versammelt. Und

so warteten wir viele Stunden und Tage, NaeĚte und Mon-

de bis es uns erlaubt, das Oracel zu befragen. Wir braĚten

unsere Gaben dar und noĚ bevor Ebeneas unsre Frage Ćellte,

antwortete das Oracel.

Es iĆ NaĚt geworden in Eurem Land. Ihr fuerĚtet die

Dunkelheyt. In laengĆ vergangenen
’
Tagen sĚmiedete Einer,

der im Dunkel lebt und siĚ vom Tode naehrt, eine Krone in

einem gewaltigen Brunnen voll irdenem Blut. MaĚtvoll und

zerĆoererisĚ iĆ diese. ZeiĚen seiner HerrsĚaft. Dann formte

er aus dem Dunkel, welĚes ihn umgab, jene Kreaturen und

BeĆien, die Eure Lande plagen. Und mit der Hilf der Krone

hauĚte er ihnen Leben ein und befahl Ihnen, Euer Land zu

ueberfallen, Eure Doerfer zu pluendern und die Tempel Eurer

Goetter zu zerĆoeren. Denn er hat Eure Goetter, er glaubt

sie hatten ihn einĆmals verraten. DoĚ irrt er. Und ihr tut gut

daran, die Goetter zu verehren.

Einer wird kommen, EuĚ alle zu einen. Ihm werden die

HimmlisĚen eine Gabe sĚenken durĚ einen Boten. Und die

Gabe soll fortan das ZeiĚen seiner KoenigliĚen HerrsĚaft sein.
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ZeiĚen aller Koenige, die da kommen werden. Er wird das

Dunkel zum erĆen Mal verbannen.

DoĚ der Alte Feind, der im Dunkeln lebt wird wiederkehren

und erneut ueber Eure Kinder hereinbreĚen. Diesmal tosender

und sĚreĘliĚer als zuvor. Wenn Eure Kinder mit ihm feĚten,

werden Berge Feuer speyen und das Land im weiten Meer

versinken. AuĚ iĚ werde den gewaltigen Fluten anheim fallen.

Ein Mann aus deinem GesĚleĚte Ietmhen wird in jenen Ta-

gen alles Land regieren. Er wird die alte Gabe, ZeiĚen seines

koenigliĚen Blutes, fuehren.

Was dort gesĚieht, liegt noĚ im ZwieliĚt.

DoĚ von da an das Dunkel mit dem LiĚt verloĚten. Das

ReiĚ des Alten Feindes an das Blut des koenigliĚ’ GesĚleĚt

gebunden fuer viele Mondenlaeufe. Und weder der eine, noĚ

der andere vermag die Oberhand zu erringen. Dann wird

Stille kommen fuer wenige MensĚenleben. Fortan wird kein

Koenig mehr das Land beherrsĚen und ZwiĆ und Streit wird

Jene sĚwaeĚen, die beer daran taeten, siĚ auf die RueĘkehr

des Alten Feindes zu besinnen.

Denn dieser, gesĚwaeĚt und in Ketten, wird neue Die-

ner sammeln, die fuer ihn Ćreiten. Ihn zu befrei’n von seinen

’
mensĚgeformten’ Feeln. Die Kron aber, sie liegt in Splittern

immer noĚ erfuellt von ihrer einĆgen MaĚt. Sie endliĚ zu
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verniĚten, nur vermag der Goetter guetge Hand. GesĚmiedet

werden mu sie noĚmals. Denn nur was eins iĆ, kann endliĚ

verniĚtet werden. DoĚ sie zu fuegen, vermag nur er, der wah-

re Erbe des Koenigs. Und er wird herrsĚen ueber das Land. . .

So wiet: wer die Krone sĚmeidet, wird Koenig seyn, denn

so haben die Goetter es beĆimmt. Und als ZeiĚen seiner Herr-

sĚaft soll die Gabe, welĚe das Dunkel einĆ zersĚmettert, ebenso

gefuegt werden zu einem StueĘ. Und jener wird sie fuehren.

Dann soll die Kron gebraĚt werden an jenen Ort, wo sie

dereinĆ ersĚaĎen und ein Stern wird seyn Opfer erbringen.

IĚ sehe Mauern dort und einen Stein, erriĚtet wo einĆmals

seine SĚmiedeĆaette war. Und eines sĚwarzen Steines werde

iĚ gewahr im Nebel. \AĚt an der Zahl, Feeln, Ketten,

Frevel, Torheit, MensĚen Sein", flueĆert mir der Wind.

Ein zweifelhaftes Unterfangen. Denn, wenn die sĚwarze Kron

gelangt in des alten Feindes Hand, wird Leid und SĚmerz das

geringĆe sein, was Euren Kindern widerfaehrt.

DoĚ auĚ die Gabe wird solĚerart erneut geboren und nun

vielleiĚt obsiegen. Dies aber noĚ verborgen in den Nebeln der

Zeit. Geh nun Aurethea, da iĚ Dir Dein SĚiĘsal oĎenbart."

Aber wir verĆanden niĚt, da niemand solĚen Namens unter

uns war. Da spraĚ das Oracel noĚmals zu uns.

\Tritt hervor Aswine, Eheweib des Ebeneas. Du wirĆ bald

sĚon einen Jungen gebaeren von kraeftgem WuĚs. Dieser wird

EuĚ einen wohlgesunden Enkel sĚenken. Dieser wiederum soll
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eine ToĚter haben und jene wieder eine ToĚter. Dieses Kind

wird verĆehen, wovon iĚ EuĚ gekuendet. Daher sĚreibt meine

Worte auf, da sie ueberliefert werden bis zu jenem sĚiĘsalhaften

Tag, da sie Bedeutung erlangen fuer die Welt."

Und solĚerart taten wir. . . Bald sĚon ward Ebeneas und

Aswine ein Sohn geboren. . .
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3.2.3 Von Ishpathans Tempel

Es war dereinĆ in den Tagen des Abnerus von LimeĆ, dem Enkel

des Abnons, des Einers der Staemme, als Ishpathan dem groen

Tempel von Belthar als HoheprieĆer Myrns vorĆand. In jenem

Jahr zaehlte Ishpathan bereits an die DuŃend Sternenlaeufe.

Da ersĚien Ishpathan im SĚlaf ein Bote der Ewgen und

spraĚ zu ihm

\Hoere Ishpathan. Dies iĆ die BotsĚaft welĚe Dir die

Ewgen und Einen senden. RiĚte dein Wort an die Glaubenden,

welĚe zum Tempel kommen und kuende ihnen, was iĚ Dir

sage."

Und der Bote spraĚ mit sĚreĘliĚem goettliĚem Munde zu

Ishpathan, solĚerart, da ein jeder andere SterbliĚe vertilgt

worden waere von FurĚt und Wahnsinn.

Als Ishpathan am naeĚĆen Tage erwaĚte, trat er hinaus aus

seinem GemaĚt und begab siĚ in den Tempel, wo die Glauben-

den, SuĚenden, HoĎenden, die Verzweifelten, Todgeweihten

und Kranken Rat, TroĆ und Erloesung suĚen und spraĚ zu

ihnen wie ihm der Bote geheien.

\ Hoeret Ihr Maenner und Frauen aus Belthar, Ihr, die

Ihr Rat im Tempel Myrns suĚt. Dies NaĚt ersĚien mir ein

Bote der Ewgen. Er kuendete mir von Myrns Willen. Hoeret

ihre Worte durĚ meinen Mund. Die ewge guetge Mutter iĆ

voll der Freude ob Eurer Gebete und Lobpreysungen in diesem
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Tempel. DoĚ befahl sie mir das Folgende: Geh Ishpathan und

nimm Dir zwei DuŃend der ehrbarĆen und glaeubigĆen Maen-

ner und Frauen aus meinem Tempel. Geh fort von Belthar,

naĚ WeĆen. NiĚt weit vor der Stadt wirĆ Du eine LiĚtung

im Walde finden. Das naehrende Waer flieet dort. Du wirĆ

einen Stein finden, unsĚeinbar und doĚ von ungeheurer kraft.

Es iĆ meine Traene, welĚe iĚ in dunkler NaĚt vergoen, als

mir Maewon mein Gemahl eroeĎnet, was EuĚ, den MensĚen,

meinen Kindern bald bevorĆeht. Sey waĚsam und heute den

Steyn wohl, wenn Du ihn gefunden. DoĚ wie fuerderhin.

Dort, wo du die Traene gefunden haĆ, erriĚte mir einen

Tempel. Bringe den Stein hinein und versiegele ihn gut. An

jenem Tempel aber sollĆ Du weder beten noĚ huldigen, noĚ

Lobpreysen, noĚ ehren. Und so soll kein anderer tun auf lange

Zeyt. Denn dies iĆ mein Wille.

Und als der Bote geendet hatte, da rief iĚ ihn an und spraĚ:

\Sage mir ewge Mutter, wenn iĚ Dir einen Tempel er-

riĚten soll, an welĚem weder gebetet, noĚ gehuldigt noĚ lob-

gepriesen, noĚ verehrt werden soll, wozu dienet dieser dann?"

Und der Bote spraĚ erneut. \Frage niĚt naĚ Grund noĚ

Sinn. ZweifelĆ Du etwa an der Ewgen Willen. Nun tu wie

Dir geheyen."

So Ćehe iĚ nun vor EuĚ und frage, wer geht mit mir

in die Waelder, um der Ewgen Willen zu erfuellen?" Und

es dauerte niĚt lang, da fanden siĚ zwey DuŃend Glaubende.
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Und sie taten wie Myrn ihnen durĚ Ishpathan geheyen.

Am naĚeĆen Tage erreiĚten sie jene LiĚtung im Walde,

unweit der Tore von Belthar. DoĚ konnte Ishpathan jenen

Steyn niĚt erbliĘen, von welĚem Myrn ihm durĚ den Boten

hatten Kunde bringen laen. Den halben Sonnenlauf suĚte er

danaĚ. SĚlieliĚ fiel er auf seine Knie und betete zu Myrn,

sie moege ihm ein ZeyĚen senden. Viele Stunden verweylte er

solĚerart und die NaĚt braĚ herein ueber das Land. Da kam

einer der Glaubenden und spraĚ zu Ishpathan.

\Hoher Bruder. Verzeiht, doĚ die kalte NaĚt briĚt herein

und wir haben niĚts an Speysen, noĚ an DeĘen oder Unter-

sĚlupf. La und zurueĘkehren naĚ Belthar und morgen wieder

kommen."

Und als der Mann diese Worte gesproĚen und Ishpathan siĚ

gerade erheben wollte, da sah der HoheprieĆer ein LiĚt funkeln

inmitten der LiĚtung im troĘenen Gras. Und als Ishpathan siĚ

ihm naeherte, erkannte er den Steyn von welĚem der Bote

Kunde getan und hoerte die weisen Worte der ewgen Mutter.

\Hoere Ishpathan, uebet Gedult. IĚ will EuĚ betten und

behueten, EuĚ naehren und Euren DurĆ loesĚen, doĚ zweifelt

niĚt an meinen Worten. Nun erriĚte meinen Tempel."

Und als Ishpathan dies vernommen hatte, bliĘte er auf und

wie durĚ ein Wunder ersĚien ein Zelt von feinĆem StoĎe in

den Farben des NaĚthimmels auf er LiĚtung. Darin brannte ein

Feuer und viele Speysen und Weyne waren dort angeriĚtet.
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Und so zogen siĚ die Glaubenden zurueĘ in das Zelt und

aen und tranken und ruhten ueber die Stunden der NaĚt,

wohl behuetet in Myrns SĚo. Am naeĚĆen und den darauf

folgenden Tagen begannen die Glaubenden mit der ErriĚtung

des Tempels und Ishpathan wies sie an, wie sie zu handeln

haetten. Ein langer Pfad fuehrte in das Herz des Tempels, in

jene Kammer, dort wo der heylige Steyn hineingebraĚt werden

sollte. Viele Sonnen und Monde braĚten die Glaubenden Felsen

heran, gruben und hauten, riĚteten Steyn auf Steyn auf. Als

sie sĚlieliĚ geendet hatten, lie Ishpathan eine gewaltige Platte

aus einem der Felsen sĚlagen, um den Eingang zu versiegeln.

Dann aber spraĚ er zu seynen Bruedern und SĚweĆern.

\Hoeret meine Freunde. Ihr habt wohl getan. DoĚ iĆ es

nun an der Zeyt fuer EuĚ naĚ Hause zurueĘzukehren. Geht

nun!"

Da fragten die Glaubenden ihn, ob er sie niĚt begleiten

wolle und Ishpathan antwortete ihnen.

\Nun wiet. Damals als iĚ EuĚ bat miĚ zu begleiten,

kunedete iĚ EuĚ niĚt von all den Worten des Boten der ewgen

Mutter. Denn diese waren noĚ niĚt fuer Euer Ohr beĆimmt.

Dies iĆ mein leŃter HerbĆ. Es iĆ Zeyt fuer miĚ heimzukehren

in ihren SĚo. So erfuelle iĚ einen leŃten DienĆ. Eumnan,

Du aber sollĆ meyn NaĚ folger seyn. So kuendet allen, da

niemand zu diesem Tempel kommen soll. Weder um zu beten,

noĚ um lobzupreysen, noĚ um zu huldigen oder zu ehren.
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Denn dies iĆ ein Tempel der Trauer und der Einsamkeyt. IĚ

vermag EuĚ niĚt zu sagen, weshalb wir ihn erriĚtet haben,

dies wien nur die Ewgen. DoĚ sind dies meine leŃten Worte

an EuĚ. Lat sie EuĚ und alljenen, die es wagen wollen, diesen

Tempel zu betreten, eine Warnung seyn!

So spreĚe iĚ Ishpathan.

Dies iĆ der Tempel der ewgen und barmherzgen Traene.

Tief in ihm liegt ein unermeliĚ’ SĚaŃ. NiĚt Gold noĚ

Silber, niĚt MaĚt noĚ Wien iĆ es. Jene, die des SĚaŃes

einĆmals beduerfen, werden es erkennen. So wiet, Ihr, die

Ihr des SĚaŃes einĆmals beduerft, da ob Eures Frevels der

Pfad der Trauer besĚritten werden mu. Wohltuende Laeute-

rung wird EuĚ widerfahren oder der ewige Hoellentod.

So hoeret: Porta Noctis in Maewis luce aperiit. Tam

te Ishpathanem nuntium memento. Iter TriĆitiae moleĆus eĆ.

Lapidosum et plenior miseria. Per purificatione ignem poenam

da. Tandem credendus liberiterum mortem reperiit.

Sodann wie. Fuenf Auserwaehlte vermoegen den Pfad der

Trauer zur gleiĚen Zeyt nur zu besĚreiten. Den SeĚĆen und

alle naĚ ihm Kommenden aber soll der Tod ereylen. So iĆ

Myrns Wille.

Je weiter Ihr sĚreitet, deĆo groeer soll die Dunkelheyt um

euĚ werden. Einsamkeyt und FurĚt und AngĆ werden naĚ

EuĚ greifen, doĚ zweifelt niĚt. Die wahrhaft Glaubenden

werden die SĚwelle zum LiĚt erreyĚen.
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Und dies iĆ die Dunkelheyt:

ZuerĆen: Ob Salz, ob ZuĘer, ob Weyn oder Gift, iĆ’s alles

gleiĚermaen. Sodann: Ob SĚrei, ob FlueĆern, ob Sang

oder SpraĚ, iĆ’s alles gleiĚermaen. Sodann: Ob LiĚt, ob

SĚatten, iĆ’s alles gleiĚermaen. ZuleŃten: Ob Steyn, ob

Holz, ob Waer oder Feuer, iĆ’s alles gleiĚermaen. Die

SĚwelle aber wird die Dunkelheyt vertreiben.

Sodann wiet, die ihr den Pfad besĚreiten wollt.

Item die Erde iĆ wohltuend. Wir sind ihr entsprungen.

Darunter aber liegt der Hoellen ewger SĚlund. Tod und

PeĆ koennen ihm entspringen wenn unaĚtsam Ihr seyd. So

entsinnt EuĚ, da Euer Haus aus Holz und Stein erriĚtet,

wie die Ewgen EuĚ es dereinĆ zugewiesen.

Item der goettliĚe DraĚen haelt ewge WaĚt. Seynem

toedliĚ’ Bi muet Ihr entrinnen. Die Zeyt und das Lied mag

EuĚ behilfliĚ seyn.

Item das Ungetier dem Dunklen dient. Es faengt die Fliege

in seynem NeŃe. Giftig und todbringend iĆ seyn StaĚel. WeĘt

Ihr es, sollt ihr fortan die Fliege in seinem NeŃe seyn.

Item bald sĚon wird EuĚ Zweifel ueberkommen ob Ihr

den riĚtgen Weg wohl eingesĚlagen. So wiet, der wahrhart

Glaubende zweifelt niĚt und laet siĚ niĚt taeusĚen durĚ Lug

und Trug. SĚreitet voran und Ihr werden UnueberwindiĚes

ueberwinden.

Item nunmehr die SĚwelle zum LiĚte unmittelbar vor EuĚ.
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FaĆ vermoegt Ihr sie zu ergreifen. DoĚ erinnert EuĚ dieser

Mahnung: alleyn der Demuetge mag das ReiĚ der Ewgen

wohl betreten! Dies sind die Worte Ishpathans, Diener Myrns,

der Ewgen und Allumfaenden."

Und als Ishpathan geendigt hatte, betrat er den Pfad der

Trauer und kehrte heim in Myrns ReiĚ. Die Glaubenden

aber versiegelten den Pfad mit der Ćeynernen Platte, so wie es

Ishpathan ihnen befohlen hatte. Dann kehrten sie zurueĘ naĚ

Belthar und der Tempel geriet in Vergeenheyt bis zu jenen

Tagen in welĚen Belthor der Dritte den Thorn in Belthar

beĆieg. In jenen Tagen aber waren die Felder, auf welĚem

der Tempel Ćeht, die TelnisĚen geheyen.
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3.2.4 Vom verfluĚten FleisĚe

S
o beriĚten Wir EuĚ von jenen Tagen als das

verfluĚte FleisĚ geboren ward.

EinĆmals die Brut des Stammesnamen Sulk Nakk dem

GoeŃen Morkoi huldigte. Da ersĚien den niederen BeĆien

eine GeĆalt von absĚeuliĚem Wesen, deen AntliŃ unter einer

guelden’ FraŃe ward verborgen und es spraĚ in ihrer Zunge

das folgend hoenisĚ, frevelhafte Wort.

\Ihr niederen Kinder vom Blute und FleisĚ der OrĘen,

Mok Gakhan iĆ mein Name. Ashtar, der ewge groe RaĚeva-

ter sendet miĚ, seinen ergebenenen Diener zu EuĚ, um EuĚ

ein groes GesĚenk zuteil werden zu laen. So huldigt niĚt

laenger dem GoeŃen Morkoi. Denn er hat euĚ verlaen und

sĚmaehet euer Blut und FleisĚ. Betet nunmehr allein zum

RaĚevater und MaĚt und Staerke soll EuĚ widerfahren und

Ihr sollt aller anderen Brut ueberlegen seyn."

Dann versĚwand Mok Gakhan, so wie er zuvor gekommen

ward.

Als dies gesĚehen, entbrannte groer Streit unter der Brut,

denn gor Kar der groe GeiĆvater der Sulk Nakk ward niĚt

bereit dem GoeŃen Ashtar zu huldigen, so wie die jungen Kar

Kramm und Tuul SĚakk es verlangten und er widerseŃte siĚ

ihrer Begehr.

In der darauĎolgenden Dunkelheyt aber, als die Brut aus
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ihren Hoehlen und LoeĚern kroĚ, vernahmen Kar Kramm und

Tuul SĚakk die gespalten und doĚ verloĘend Stimm des Mok

Gakhan erneut. Und der goeŃenlaeĆerliĚe spraĚ zu ihnen.

\Hoert, Ihr vom kraftvollen Blute unter der Brut. Ihr

habt die Groee und die Gnade des GesĚenks erkannt, das Ashtar

EuĚ ueberlaen will. Gorr Kar iĆ ein Narr, alt und gebreĚliĚ

und ebenso die anderen, welĚe zu Morkai beten. So hoert!

SĚart die StaerkĆen Eurer Brut zusammen und kommt im

vollen MondliĚt auf den alten Huegel der AhnengeiĆer. Dort

werdet Ihr ein Totem finden. Es iĆ jenes Eures neuen Herrn

Ashtar; der EuĚ Kraft und MaĚt zuteil werden laen wird."

Dann verĆummte die loĘende Stimme. Kar Kramm und

Tuul SĚakk aber taten wie die Stimme geheien und sĚarten

sieben weitere Brueder um siĚ. Im vollen MondliĚt erbliĘten

sie aber auf dem Huegel der AhnengeiĆer ein grauenhaftes

Totem von widerliĚem, laeĆerliĚen Bild und ihr Blut geriet

hierob in Wallung. Und so huldigten sie dem GoeŃenbild, welĚes

dasjeniges des Ashtar war und frevelten Morkai ihrem einĆigen

GoeŃen.

Da ward der Mond ploeŃliĚ bluthrot und ihre Gesaenge

verĆummten. Und kalter Nebel kroĚ durĚ das DiĘiĚt der

Baeume, hierauf bis zur kahlen SpiŃe des Huegels. FaĆ ver-

moĚte die Brut ihre eigen’ Krall und Klau niĚt mehr zu

erkennen, da oĎenbarte siĚ Mok Gakhan in jener grauenhaf-

ten FraŃe und spraĚ aus seinem gueldenen Munde mit falsĚer
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Zunge.

\Wohl habt Ihr daran getan hierher zu kommen und As-

htar zu huldigen, Tuul SĚakk und Kar Kramm und auĚ

Ihr anderen. Ihr sollt einĆmals Blutvater und GeiĆvater eines

groen Stammes werden. DoĚ hoeret, welĚen Pact iĚ EuĚ

biete im namen meines Herrn Ashtar. Dieses Totem bringt EuĚ

Kraft und Staerke, wann immer Ihr zu ihm betet. Er naehrt

EuĚ und lindert Euren SĚmerz und Wunden." Und als er

so gesproĚen durĚflo die Brut ein ungeheuerliĚer Sto voll

Kraft und MaĚt und man vernahm ihr Heulen weithin uebers

Land.

\Ashtar wuensĚt, da Ihr das Totem sollt das Eure nennen,

so werde iĚ ihn EuĚ ueberlaen. DoĚ um den Bluthpact zu

besiegeln, sollt Ihr ein Opfer darbringen, um so Ashtars Gnade

zu erflehen. Geht und sĚlaĚtet die Eurigen dahin. Beginnt mit

dem groen GeiĆvater, zoegert niĚt vor Eurem Bruder oder

Sohn. Dann trinkt ihr Bluth und bringt ihr totes FleisĚ hierher

zum groen Totem des RaĚevaters."

Da zoegerte die Brut, die dort im bluthroten Mond versam-

melt, ob dieses ungeheuerliĚen Frevels, den sie begehen sollten.

DoĚ da spraĚ Mok Gakhan erneut mit loĘend zweifelhalfter

Zung.

\IĚ seh’ EuĚ zoegern, elende Brut. So wiet, wenn es

Frevel waere, den Ashtar von EuĚ verlangt, so wird Morkai

Euer Handeln unterbinden und seine Brut behueten. So geht,



3.2. AUSZUEGE AUS DER THESYS 129

wenn Ihr den Pact erfuellen wollt."

Und als Mok Gakhan solĚerart gesproĚen und im diĚten

Nebel ward versĚwunden, da gingen die neun Frevler hinab

und sĚlaĚteten ihr eigen FleisĚ und Blut dahin, tranken von

dem Bluthe ihrer Ahnen, ihrer Vaeter und ihrer Soehne und

braĚten das FleisĚ zum Huegel der AhnengeiĆer, wo sie Ashtar

die Opfer darbraĚten. Und Morkoi unterband den Frevel niĚt,

da er seine Brut vergeen sĚon vor langer Zeit. . .

Da oĎenbarte siĚ ihnen Ashtar selbĆ im fahlen MondensĚein

und spraĚ mit sĚreĘliĚ grauenhaftem Wort.

\Brut, die Ihr hier versammelt, hoert das Wort Eures

neuen Herrn. Ihr meine Kinder sollt groe Kraft und MaĚt

erlangen und alle andere Orkenbrut EuĚ unterwerfen, da sie

EuĚ diene immerdar. Die MensĚen und Elben aber sollt Ihr

vertilgen, denn ihr Dasein besĚaemt miĚ. Jagt sie und opfert

mir ihr Bluth. Der Pact sei hiermit besiegelt. DoĚ wiet, da

meine RaĚe fuerĚterliĚ sein wird, wenn Ihr mein Totem einĆ

verlieren sollt. So aĚtet gut darauf, Ihr zollt mir Pfand mit

Eurer Seele. . . "

Und Ashtars Stimme verĆummte in der Dunkelheyt, doĚ

hallten seine Worte wider in den Koepfen seiner neuene Kinder.

Und diese begaben siĚ hinab in die Hoehlen, die mit dem

Bluth ihrer Brueder bedeĘt und von der SĚande ihres Frevels

erfuellt waren. In den darauĎolgenden NaeĚten jedoĚ begaben

sie siĚ auf die Jagd naĚ frisĚem FleisĚ und Bluth und begaben
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siĚ auf den AhnengeiĆhuegel, um das Totem anzubeten und

Ashtar zu huldigen. Und der RaĚevater heilte ihre Wunden und

erfuellte sie mit unbaendiger, zuegelloser Kraft und ungemeiner

MaĚt. Bald sĚon waren ihre Namen unter der Orkenbrut

und den MensĚen gefuerĚtet.

Der SĚamane Kar Kramm, den die Brut GeiĆfreer nann-

te. Der Treiber Tuul SĚakk, welĚen sie Todbringer geheien.

Der erĆe WaeĚter Sulk Pak, welĚes in der OrĘenzunge Feu-

erklinge heit. Der Name des zweiten WaeĚters war d Hokk

HosĚ, der des HaesĚers GaĚ Kar ward RaĚegeiĆ genannt.

Der Unhold Homm Kramm ward allerorten nur als MensĚen-

freer wohl bekannt. Der Krieger Gorr Nakk, deen Name

den groen Krieg bezeiĚnet. Der Jaeger Homm Rakk auĚ

MensĚenjaeger wohl geheien. Und sĚlieliĚ der GeiĆhueter

mit Namen Kar HirsĚakk, welĚer dem groen GeiĆfreer Kar

Kramm diente. DoĚ es kam die zwoelfte NaĚt naĚ dem gro-

en Frevel, da die Brut wiederum am Totem gehuldigt und

geopfert. Da kroĚ erneut der kalte Nebel ueber den RaĚe-

huegel und die Brut fiel in tiefen SĚlaf. Und Mok Gakhan

ersĚien im Nebel, doĚ spraĚ er niĚt zu der Brut. Er nahm

das Totem seines MeiĆers, deen Auge in dieser NaĚt niĚt auf

dem Huegel ruhte und verbarg es in den tiefen Hoellen, aus

welĚen er empor geĆiegen, so wie er es seit Anbeginn geplant

hatte.

Und als die Brut erwaĚte, sah sie was gesĚehen war und
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FurĚt ueberkam ihren GeiĆ ob der RaĚe Ashtars. Sie glaubten

siĚ tief in ihren Hoehlen vor dem Zorn ihres GoeŃen verbergen

zu koennen, doĚ durĚdrang sein Auge und sein Ha den kalten

Stein.

Und sein furĚtbares Wort erklomm die Hallen und Hoehlen

von Bluth besudelt, in welĚen die SĚreie der dahingesĚlaĚteten

Ahnen auf ewig erklingen werden.

\Ihr elenden Tore, was habt ihr getan. Ihr habt mein

Totem verloren, so wiet, da iĚ mein Pfand nunmehr einloesen

werde um meine SĚuld zu tilgen. Sowerdet Ihr jagen in

der finĆren NaĚt, am Tage aber sollen Eurer koerperlosen

Seelen wandern ueber das Land auf der SuĚe naĚ meinen

einĆigen GesĚenk an EuĚ. Und weder soll EuĚ Klinge, Gift

und Feuer toeten noĚ verleŃen. DoĚ die Pein sollen Eure

Seelen wohl verspueren, wenn Eure Koerper nun verwesen bis

in alle Ewigkeyt. Und Euer Hunger naĚ FleisĚ und Euer

DurĆ naĚ Blut soll niĚt geĆillt werden obgleiĚ ihr beides im

Ueberma erbeutet. Und ihr sollt erĆ Ruhe finden, wenn ihr

mein Titem gefunden habt. Dann will iĚ EuĚ entlaen von

dem Pact. DoĚ will iĚ niĚt mehr spreĚen zu EuĚ toeriĚten

Frevlern. Ihr werdet meinen Willen aus dem Munde meines

Dieners Mok Gakhan erfahren."

Und so gesĚah es, da das verluĚte FleisĚ geboren ward.

Jene, deren koerperlose Seelen am Tage wandern ueber das

Land auf der SuĚe naĚ dem Totem, welĚes sie niemals finden
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werden und deren auf ewig verwesende Koerper des naĚts ge-

sĚunden von der Pein unzaehlger SĚlaĚten, jagen naĚ FleisĚ

und Bluth zu Ćillen Hunger und auĚ DurĆ und doĚ nie Labsal

finden.

Und allerorten waren sie fortan mehr niĚt die Kinder der

Sulk Nakk geheien, sondern vielmehr die Lok Ashtar. Und

der Klang des Namens des verfluĚten FleisĚes ward gefuerĚtet

ueberall. . . Lok Ashtar
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3.2.5 Vom ZwieliĚt

IŃo gibt es einen Ort, den wir da nennen das ZwieliĚt. Er liegt

ganz nah an dieser Welt, und gleiĚt ihr ueber alle Maen,

doĚ iĆ er niĚt hier Altvorderen nennen ihn An Duin Dan̂or,

der ReĆ kennt ihn nur als das ZwieliĚt.

Raum wirĆ freiliĚ du dort finden, wie du ihn kennĆ vom

Dieeits, doĚ die Zeit, sie verlaeuft dort ganz und gar in

anderen Bahnen.

LiĚt und Dunkel sind dort niĚt im gleiĚen Ebenma wie

hier, so sĚeint es manĚmal von diĚten Nebeln durĚzogen, und

immer von DueĆernis zerfreen. EwigliĚ NaĚt iĆ es dort.

Und Ćill iĆ es dort. AuĚ du wirĆ es hoeren. An jenem Ort

herrsĚt mehr Stille aber Ruhe iĆ dort niĚt. Denn gefaehrliĚ

iĆ es jeden AugenbliĘ.

Der Gelehrte wei, da es ein Planum iĆ. Eine andere Ebene

unserer Welt. Ein Betrug an unserer Welt zugleiĚ, denn die

Grenzen vom Hier zum Dort zu uebersĚreiten bietet dir zahllose

MoegliĚkeiten, dem Dieeits eine Niederlage abzuringen.

Du kannĆ dort tun, was das Hier und JeŃt veraendert, und

doĚ, wenn du rueĘkehrĆ wird niemand davon Kenntnis haben.

Die MaeĚtigen der sĚwarzen KunĆ nur versuĚen siĚ jenes

ReiĚ zunuŃe zu maĚen.

Du also sei vorsiĚtig ueber alle Maen. Die Weltordnung

zu verleŃen, indem hinueber du gehĆ, wird niemals ungesuehnt
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bleiben. So duldet es die Ordnung der Sphaeren niĚt, wenn

allzu lang man dort verweilt. Eile diĚ also, oder jenen Ort

wirĆ nie mehr du verlaen.

Wenn du diĚ entsĚeideĆ an jenen Ort zu gehen, so beaĚte

auĚ da nur naĚ Sonnen untergang die Pforten zu oeĎnen

sind. Denn dringt SonnenliĚt durĚ das Tor in jene ewig

dunkle Halbwelt, so wirĆ das Gefuege der Ebenen du ganz und

gar durĚeinander bringen. ZerbreĚen koennen die darob, und

ein LoĚ in das Gefuege reien, welĚes diĚ sĚluĘt.

Dann wirĆ du im TotenreiĚ, in der AĆrale oder gar einer

Hoelle landen. Niemand wei es. Wenn du also aber eine Pforte

geoeĎnet haĆ, welĚe diĚ naĚ An Duin Dan̂or bringt, so lae

sie naĚ deiner RueĘkehr einige Zeit ruhen. Ein Jahr ruhe

sie, wenn du wieder willĆ, ein paar Stunden mindeĆens, wenn

einen anderen du anĆatt deiner gehen laet. SonĆ zuernen dir

die WaeĚter des Weltgefueges allzu sehr, und beim naeĚĆen

Gang werden sie diĚ oder ihn erwarten.

Falls Vertraute du, in deinem dunkeln Tun, an jenen Ort

mitnehmen willĆ, so mu fuer jeden von ihnen ein eigenes Tor

her. Niemals versuĚe einen zweiten durĚ das Tor zu nehmen,

welĚes du durĚsĚreiteĆ, denn die Zeit dort kuemmert es niĚt,

da ihr naĚeinander ginget. Am gleiĚen Ort zu gleiĚer Zeit

werdet ihr dort sein, und so werdet im ZwieliĚt ihr eins sein

und verwaĚsen und untrennbar entĆellt fuer immer.

Und noĚ etwas beaĚte, wenn DienersĚaft du willĆ hinueber
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bringen. DurĚ das zweite und dritte und vierte Tor, wie viele

du auĚ haĆ, mu einer von anderem Blute, GesĚleĚt und

Herkunft sĚreiten. Seid durĚ des Blutes oder des SĚiĘsals

Faeden ihr zu verbunden, so wird deine Praesenz im ZwieliĚt

zu gebuendelt ersĚeinen und es wird den EbenenwaeĚtern ein zu

leiĚtes sein deinen Frevel zu entdeĘen. Sie werden diĚ finden

und deine Seele mit einer Strafe versehen, die weit sĚwerer

wiegt als der Tod im Dieeits.
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3.2.6 Lied von der miĆalteten Geburth

Die Waelder der SĚattenlande im GrenzbrueĘer Norden

BrutĆaette von GesĚiĚten und jahrhundertelangem Morden,

Und eine GesĚiĚte, die so traurig beginnt,

sĚrieb das Bluth eines gebroĚenen Herzens, da durĚ Ha

niĚt gerinnt.

Viele Ohren lausĚten in jener finĆeren NaĚt

Dem Wehklagen einer Mutter, die ein miĆaltetes Kind zur

Welt gebraĚt.

Sie wiĘelte das Kind mit der traurigen GeĆalt in ein TuĚ

Und trug es hinaus in den SĚattenwald.

Viele Augen folgten lautlos den geheŃten SĚritten

Das sĚiere EntseŃen hatte eine FraŃe in ihr GesiĚt gesĚnit-

ten.

Und sie bettete das Kind mit zittriger Hand

In die grausame Wiege des SĚatten’ Land.

Es lagen faĆ zwanzig Winter SĚnee ueber der Tath,

als es hie, da in der Stadt eine sĚreĘliĚe GeĆalt gesehen

ward.

Mein treuer Leser Ihr moegt es erahnen, wem diese BezeiĚ-

nung galt,

dem kuemmerliĚen Wesen, zurueĘgelaen im SĚattenwald.

Von hundert StoeĘen, Steinen und FlueĚen gejagt,

begriĎ sie, toeriĚt es war, da sie zu hoĎen gewagt,
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da sie, eine miĆaltete Geburth aus dem SĚattenwald,

unter den MensĚen leben koennte, ungeaĚtet ihrer tragisĚen

GeĆalt.

Die StoeĘe und Steine ihr Ziel trafen sehr wohl,

doĚ das GesĚrei bewirkte, da ihr Augapfel sĚwoll,

die Lider ueberlappten, der Kiefer trat vor,

Die Lippen zerplaŃten und die Iris verlor. . .

. . . traurige Graublau, es zerflo im Wei,

der gesĚwollenen Augen und das Bluth und der SĚwei

verklebten das ergraute, sĚlohweie Haar

und iĚ kann kaum besĚreiben was dann gesĚah.

Sie erbraĚ eine Klanggewalt mit einem verniĚtendem SĚrei,

als wuerde die verbrennen, waehrend sie bei hellem VerĆande

sei.

Und der SĚrei hallte noĚ in jedem Haupte

Und bohrte siĚ in Abgruende, in die das Bewutsein niĚt

folgte.

Und der SĚrei zerrte Bilder mit verbittliĚer Strenge

Vor das innere Auge, der halb wahnsinnig gewordenen Men-

ge.

NaĚ einer Zeit, die niemand zu benennen gewut,

saĘte mit seltsam verdrehten Augen ihr Kopf auf die BruĆ.

Dann floh das Kind, die mordende Brut,

in die Arme eines Blinden, deen SĚein war gut.

Er nahm sie mit und sĚmiedete finĆeren Plan,
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welĚer den MensĚen bringen wuerde den wahren Wahn.

Und so braĚte er das Kind mit jenem Spiegel zurueĘ,

ihr Vater aber erkannte sein Blut an ihrem BliĘ.

Und HoĎnung keimte in dem alten Herrn.

Seiner ToĚter SĚoenheit wollte erretten er gern.

Den Rath des Roten daher befolgte er wohl,

doĚ jener, diem nur sein wahres IĚ geĆohl’n,

hatte siniĆren Plan ersonnen,

welĚem der \ohne Frieden" vermoĚt niĚt entrinnen.

Er tat, was die Stimmen ihm aufgetragen,

siĚ am Leiden und Tod der anderen laben,

ein silbernes AntliŃ hiermit enŃueĘen,

und seine ToĚter hierdurĚ dreye SĚrei entrueĘen.

DoĚ alles gesĚah niĚt zur reĚten Zeit,

und anderer maĚte ein Ende dem Leid.

Der Vater erĆoĚen, sein Kind noĚ immer entĆellt,

Seine Seele dem Roten anheim geĆellt.

So wartet er auf den Tag und die Stunde,

da die NaĚriĚt maĚt von ihm die Runde,

er sey zurueĘ auf seiner VeĆe,

und vollende nun die verbliebenen ReĆe.

Und eine Stimme mag dann auf der Burg ersĚallen,

die ToerriĚten werden dann vielleiĚt fallen,

die ToĚter aber befreit von sĚreĘliĚem BliĘ,

erringt der dunkle Prinz hierdurĚ den Sieg.
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3.2.7 Von Ytalas und der Thesys

Und so ward es dereinĆ, da Maewon, Hueter des SĚiĘsals,

BeherrsĚer der Magie, zu seinem ehrfuerĚtigen Diener Ytalas

kam, jenem weisen Magier, welĚer mit seiner ToĚter einsam in

den Waeldern Mendreth’s lebte. Dorthin war Ytalas gegangen

seinen GeiĆ zu reinigen und siĚ der Kunde des Verborgenen zu

widmen. Und die Liebe zu seiner ToĚter ward unermeliĚ...

Und da Maewon sein Haus betrat, verneigte siĚ Ytalas und

Maewon spraĚ zu ihm: \Erhebe dein Haupt, mein geliebter

Sohn und hoere, was iĚ dir oĎenbaren will, denn die Zeiten

wandeln siĚ und etwas sĚier UnmoegliĚes sollĆ du vollbringen.

Wie, da niemandem zuteil werden darf, was hier gesĚehen

wird, denn gro iĆ die Gefahr...".

Und Ytalas erhob siĚ und spraĚ: \Vater, sagt, was iĆ es,

was iĚ fuer euĚ vollbringen soll?".

Maewon erwiderte: \Es sind nunmehr viele Sternenlaeufe

vergangen, seit der Kampf gegen das Dunkel, gegen Morbus,

jene PeĆ, welĚe von diesem Land BesiŃ genommen, beendet.

Euer Koenig, jener tapfere SterbliĚe, welĚer siĚ selbĆ ge-

opfert fuer das Heil seines Volkes, Ćarb um die Dunkelheit zu

bezwingen. DoĚ wie mein Sohn, da die Dunkelheit dereinĆ

niĚt bezwungen, nur gebannt in muerben Stein und irdenes

Grab. Denn niemand vermag die Dunkelheit zu verniĚten...

Frevel ward begangen und wider beeren Wiens ward sein
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irden Grab getragen dorthin, wo er hernieder gefahren, wo

seine MaĚt noĚ immer weilet und er siĚ neuer Kraft erfreuen

kann.

Daher wird der Tag anbreĚen, da der Frieden vorueber,

da die Dunkelheit erwaĚt in ihren Feeln, siĚ erneut empor

zu ĆreĘen an das TagesliĚt, um zu suĚen, was Tylon, euer

Koenig ihm entrien in ebenbuertig Kampf. Sie wird hinweg-

fegen ueber die Erde. NiĚts wird sein, wie es einmal war.

Verdorren wird das Land und niĚts zurueĘbleiben als Leid und

Elend wenn der Tag des ErwaĚens vollendet.

All dies soll gesĚehen in vielen Zyklen erĆ, wenn du sĚon

laengĆ gegangen von hier. Dir will iĚ all dies oĎenbaren.

SĚreibe es nieder, auf das jene, in solĚen Tagen da Morbus

dunkle Hand erneut naĚ GrenzbrueĘ greift, einen SĚimmer

HoĎnung finden moegen, eine Flamme, welĚe lodern moe-

ge in ihren Herzen, sie aufrufend zu widerĆreben dem leiĚten,

dunklen Pfad der FinĆernis. Jene Weisen baldger Tage moegen

erfahren, was dir wird nun zuteil und sĚoepfen ihre SĚluee

und EntsĚeidungen, zu bannen das Leid von ihrem Land und

Volk. So sĚreibe nieder, die aĚt ZeiĚen { Signien { die

kuenden von Morbus‘ ErwaĚen und vom AnbruĚ jener Zeit

der SĚreĘen und des Todes fuer euĚ SterbliĚe. Die ZeiĚen,

sie gilt es zu verhindern, um Morbus MaĚt und Dunkel zu

bezwingen. Ein jedes der ZeiĚen sei gewogen in der WaagsĚale

des SĚiĘsals, zu ween GunĆen es auĚ sei. Denn wir, die
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UnendliĚen entsĚieden, es in eure Hand zu legen, was gesĚe-

hen soll an jenem SĚiĘsalĆage, da siĚ die Heere von LiĚt und

SĚatten gegenueber Ćehen und Morbus das vielleiĚt zurueĘer-

langt, was er verloren. Und wehe, wenn zuviel der Signien

verĆreiĚen ohne ObaĚt, da sie Morbus Sieg erleiĚtern...!"

Und Maewon verĆummte, denn seines Dieners ToĚter den

Raum betreten, zurueĘ aus dem Walde, erĆaunt ueber das

AntliŃ des Fremden, welĚer in das Haus ihres Vaters gekommen

ward. \Wer iĆ dies Vater, sag es mir?", ward die zierliĚ

Stimm des MaedĚens zu vernehmen.

\Meine ToĚter, du biĆ siĚer muede, iĆ etwas Besonderes

im Walde gesĚehen? Dies iĆ Maewon, unser Vater von dem

iĚ dir beriĚtet, doĚ Ćoere uns niĚt laenger, denn Maewon

WiĚtiges mir zuteil laen will. Geh nun zu Bett und sĚlafe

ruhig und sanft."

Ytalas ToĚter, aber von Neugier gepaĘt, niĚt zu Bett

gehen wollte. ErĆ der Ćrenge BliĘ ihres Vaters, sie zu Bett zu

gehen bewegen vermoĚt. DoĚ dunkle Traeume sie plagten...

Maewon aber spraĚ zu YtalaŊ \Nun sĚreibe, was iĚ dir

oĎenbart, iĚ will morgen und weitere aĚt Monde und aĚt

Sonnen zu dir kommen, dir zu oĎenbaren, was vergangen,

gegenwaertig und zukuenftig iĆ. Diese SĚriften sollĆ du ue-

berseŃen und in das BuĚ aufnehmen. Sie kuenden von dem

alten und dem neuen Bund. DoĚ wie, niemand anderes soll

dies erfahren bis zu dem Tage, an dem das BuĚ von NuŃen
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iĆ. Nenne die SĚrift Thesys, denn solĚer Art das SĚiĘsal

von den UnendliĚen genannt. Wenn es vollendet, bringe es naĚ

Anatheyn, wo die Weisen zu Rate siŃen. Meine erwuerdigen

Diener. Sie sollen es hueten und es zu Rate ziehen, wenn es

von Noeten."

Ytalas dankte seinem Herrn und begab siĚ an sein Pult. Er

sĚrieb, was Maewon ihm oĎenbart und ueberseŃte die SĚriften,

welĚe der Herr des SĚiĘsals ihm ueberlaen. Von den aĚt

Signien und der WaagsĚale des SĚiĘsals, von der RueĘkehr

der Dunkelheit... Als er beendet hatte, was zu tun ihm befohlen,

ging er zu Bett und sĚlief...

AuĚ am naeĚĆen Tage kam Maewon in das Haus seines

Dieners Ytalas und als er das BuĚ sah, spraĚ er: \So iĆ es

reĚt, nun hoere, was iĚ dir heute oĎenbaren will...". Und

Maewon spraĚ von der Vergangenheit, welĚe in Vergeen-

heit geraten. Von der erĆen Fehde der reinen Voelker gegen

Morbus, von der langen Zeit der Verbannung, von Wyrdrak

und EsĚra, und Selhenas und Ildur, den oberĆen Lakaien des

dunklen Herrn, des Ashgun Adûr, wie ihn die Reinen nannten,

des Morbus, wie sein Name heut noĚ immer iĆ. Als er faĆ

geendigt, spraĚ Maewon: \Sage mir, Ytalas mein Sohn,

wo iĆ Deine ToĚter?".

Und Ytalas antwortete: \Nun Herr, iĚ habe sie frueh

zu Bett gesĚiĘt, da iĚ euĚ erwartet, sie sĚlaeft nun, denke

iĚ...". Und Maewon spraĚ, das es gut sei.
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DoĚ irrte Ytalas, im BliĘ auf seine ToĚter. In dieser

die Flamme der Neugier entbrannt, lausĚte sie an der Pforte

zum Nebenzimmer, wo der eigenartige Fremde mit ihrem Va-

ter spraĚ. Dann als sie muede ward, fiel sie in tiefen SĚlaf

und traeumte von einem PlaŃ im Walde, welĚen sie kannte,

niĚt weit entfernt vom Haus ihres Vaters. Ein altes Ćeinern

Tor, gekroent von gehoerntem Haupte, aus alter Zeit zurueĘ-

geblieben. Ihr Vater ihr verboten in die Naehe der Pforte

zu gehen. Viel SĚreĘliĚes durĚ dieses verursaĚt ward, vor

vielen Jahren. DoĚ eine Stimme nunmehr ihren Namen rief

und alsbald sie in ihrem Traume dem Tore naeher kam, die

Stimme um so lauter und klarer naĚ ihr saeuselte und seltsam

vertraut die Stimme war... Dann verblate der Traum im

ewigen Nebel des SĚlafes und am naeĚĆen Morgen siĚ Ytalas

ToĚter niĚt mehr vermoĚte zu erinnern.

Am Tage begab siĚ Ytalas ToĚter in die Waelder zu finden

Beeren und Wurzeln, so wie es ihre Mutter ihr vor deren Tode

noĚ gelehrt. Viele Zyklen ward dies nun sĚon vergangen, doĚ

niemals sie vergeen die Stimme der geliebten Mutter. Und war

dies Trug doĚ WirkliĚkeit, etwas an ihr Ohr gedrungen, was

ploeŃliĚ sie erinnern lie an jene Frau und ihren Traum. Man

rief ihren Namen ohne Unterla. ErĆ weit, dann nah und wie

so vor dem Tore Ćand, welĚes der Vater ihr verboten, da bliĘte

sie hinauf in die Augen des Ćeinern Abbild des Gehoernten. War

es, da er zu ihr gesproĚen? Und als sie wieder hinabbliĘte,
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ersĚrak zufoerderĆ sie, dann eine Traene ihre Wang beneŃte,

denn in dem Tore Ćand, welĚ Wunder, die laengĆ Gegan-

gene, Vermite, die sehnliĚĆ oft HerbeigewuensĚte in manĚer

sĚweren Stund, in welĚer sie solĚ einsam gewesen. Und sie

spraĚ: \Meine ToĚter, ersĚreĘe niĚt, iĚ bin es. IĚ wei,

lange iĚ niĚt bei dir gewesen, doĚ geht es mir gut hier..."

Und Ytalas ToĚter spraĚ: \Mutter, seid ihr es wahrhaft, wo

seid ihr gewesen und warum habt ihr EuĚ solange dort verĆeĘt?

IĚ habe euĚ so sehr vermit. Kommt, kommt, wir gehen

naĚ Hause...". DoĚ Ytalas Frau, des MaedĚens Mutter

entgegnete: \Nein, meine ToĚter iĚ kann niĚt von hier fort.

Es iĆ gut hier, wo iĚ weile. Ewiger Frieden umgibt uns im Flu

der Zeit, aĚ koennteĆ du nur bei mir sein mein Kind... IĚ habe

diĚ auĚ vermit, doĚ konnte iĚ niĚt frueher zu dir spreĚen.

Du haĆ diĚ sehr veraendert meine ToĚter, herangewaĚsen und

erblueht biĆ du, seitdem iĚ euĚ verlaen mute!""

Und das MaedĚen erwiderte: \Mutter, aber sagt, warum

hat Vater mir verboten hierher zukommen, wenn Ihr hier

seid...?"Und das Bild hinter der Pforte entgegnete: \Oh,

meine ToĚter, dies hatte iĚ befuerĚtet. Als iĚ von euĚ ging,

hat Gram und SĚmerz das Herz deines Vaters befallen. Und

eine dunkle MaĚt von ihm BesiŃ ergriĎen, fuerĚte iĚ. DoĚ

sag mir, iĆ jemand zu euĚ gekommen in den leŃten Monden?"

\Ja", entgegnete ihre ToĚter, \...ein Mann in Ćrahlend

weiem Gewande. Von LiĚt umgeben, doĚ Vater verbot mir
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bei ihnen zu weilen und sĚiĘte miĚ zu Bett. IĚ sollte niĚt

vernehmen, was dort gesproĚen, doĚ lausĚte iĚ an Vaters

Pforte. IĚ wei, dies ward ungehorsam, aber...". \Nein,

nein", unterbraĚ sie ihre Mutter, \dies war gut, worueber

spraĚen sie? Dieser Fremde, er iĆ es, welĚer von deinem Vater

BesiŃ ergriĎen hat und seinen GeiĆ verwirrt... Erzaehle mir,

worueber spraĚen sie?"

Und so erzaehlte ihr die ToĚter alles, was sie vernommen und

was verborgen bleiben sollte, im Glauben es sei das AntliŃ ihrer

Mutter. DoĚ in Wahrheit war es ein Trugbild EsĚras, der

Herrin von Luege und von Illusion, der falsĚen Gefuehle siĚ

bemaeĚtigend und Intrige spinnend seit Anbeginn der dunklen

Zeit.

Sie, die Verfuehrerin vernahm des Kindes Worte und so

auĚ Morbus fortan bekannt, was Maewon ersonnen, um die

MensĚen des KoenigreiĚes zu erretten.

Als das MaedĚen alles ihr erzaehlt, spraĚ EsĚra durĚ das

Trugbild ihrer Mutter: \Gut, meine ToĚter, iĚ will unserem

geliebten Vater und dir helfen. LausĚe weiterhin, wenn der

Fremde wiederkehrt heut NaĚt, kehre morgen hierher zurueĘ

und beriĚte mir erneut. Und hier noĚ Ding, was diĚ erheitern

wird... DoĚ spriĚ niĚt mit Vater ueber all dies hier!". Und

durĚ die Pforte reĘte Morbus’ AntliŃ ihre Hand und reiĚte

dem MaedĚen einen Kamm. Das MaedĚen aber kehrte freudig

ueber ihre EntdeĘung zurueĘ. Verbarg den Kamm in ihrem
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Zimmer und lausĚte des NaĚts als Maewon in das Haus ihres

Vaters kam.

Maewon, der Ewge, oĎenbarte Ytalas in den folgenden Ta-

gen viele der Dinge, welĚe in diesem BuĚ gesĚrieben. Viele

der Worte verwirrten Ytalas GeiĆ und Sinn und zusehends

mehr er sĚrieb, deĆo sĚwaeĚer wurde sein GeiĆ und die SĚre-

Ęen, welĚe Maewon ihm oĎenbarte, lieen ihn verzweifeln.

DoĚ jedes Mal zuleŃt beĆaerkte Maewon ihn, das Vorangesagte

niederzusĚreiben, ihn an die WiĚtigkeit seiner PfliĚt erinnernd.

Und Ytalas sĚrieb...

Seine ToĚter aber lausĚte jede NaĚt und auĚ sie verĆand

die SĚreĘen niĚt von denen dort gesproĚen. Und beĆaerkt

durĚ die Worte ihrer truegerisĚen Mutter, glaubte sie, das

reĚte zu tun. So kehrte sie am naeĚĆen Tage zurueĘ zu

der Pforte und beriĚtete dem AntliŃ ihrer Mutter, welĚe in

Wahrheit aber EsĚra war.

Diesmal gab EsĚra dem MaedĚen am Ende ihrer Unterre-

dung eine Puppe, wundersĚoen und weiĚ und zart. Und das

MaedĚen eilte, besorgt um ihren Vater und einzig den Worten

ihrer Mutter Glauben sĚenkend, zurueĘ zu ihres Vaters Haus.

Dieser ward ersĚoepft, denn viele Seiten war das BuĚ ge-

waĚsen, wie ein Gebirge tuermte es siĚ vor ihm auf und jede

neue Seite sĚien, als muee er vom Fue des Gebirges hin-

aufĆeigen, um einen weiteren kleinen Kiesel dorthin abzulegen,

um dann erneut hinab zu Ćeigen und dies Treiben wieder und
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wieder neu zu vollfuehren. Nur Maewons Worte gaben ihm

die Kraft...

Seine ToĚter aber lag des naeĚtens waĚ in ihrem Bette,

ihren neuen Kamm und ihre Puppe bewundernd mit den Augen

eines Kindes, welĚem die Welt zurueĘgegeben worden ward.

Am naeĚĆen Morgen lief sie eiligĆ in den Wald, um ihrer

Mutter zu beriĚten, welĚ seltsame Veraenderung siĚ zugetra-

gen mit ihrem Vater, mal um mal der Fremde in ihr Haus

gekommen. Diese vernahm oĎenen Ohres die Worte des Kindes

und gab ihm eine KaraĎe mit einem Trunke und ein sĚmuĘ-

voll KaeĆĚen. Diese sollte sie aufbewahren und spaeter dann,

wenn EsĚra es ihr auftrug, verwenden ihrem Vater Heil und

Linderung zu bringen. Das MaedĚen tat, wie ihr geheien und

kehrte in das Haus des Vaters bald zurueĘ.

So ging dies fort, noĚ weitere vier Monde und sieben Son-

nen, ohne aber da die Mutter dem MaedĚen weiteres Geding

zuteil werden lies. Indes sĚuerte sie die AngĆ in dem Kinde,

der Fremde werde ihres Vaters GeiĆ verwirren und siĚ Ytalas

bemaeĚtigen. DoĚ in Wahrheit hatte Morbus verĆanden, da

das BuĚ verniĚtet werden mute, bevor es vollendet oder der-

jenige, welĚer er sĚrieb. Und so entsann er einen truegerisĚen

Plan in seinem irden Grab.

Er sĚiĘte das MaedĚen, welĚes ihm durĚ das Trugbild

hoerig geworden, in das Haus Ytalas und gab ihm auf Ytalas

den Kamm und die Puppe zu oĎenbaren, von dem Tranke zu
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koĆen und dann des NaĚts, wenn ihr Vater sĚlief das KaeĆĚen

zu oeĎnen. Was darin enthalten, werde das uebrige vollfuehren

und ihrem Vater Heil und Linderung besĚeren. In Wahrheit

aber sollt dies Tod und Verderben bringen, wie noĚ aufzuzeigen

im Folgenden sein wird. So kehrte das MaedĚen in das Haus

ihres Vaters zurueĘ. Des Abends, betrat ihr Vater ihre Stube.

Seine ToĚter sa an der StaĎelei, welĚe sie von Vater einĆ

gesĚenkt und uebte siĚ der ZeiĚenkunĆ. Ytalas spraĚ: \Sag

meine ToĚter, was zeiĚneĆ du?". Und diese erwiderte: \Seht

Vater, dies iĆ der ewge Flu der Zeit, in welĚem iĚ Mutter

gesehen. Sie iĆ besorgt um euĚ und gab mir diesen Kamm.",

und das MaedĚen kaemmte siĚ durĚ das Haar. Ytalas aber

ersĚrak ob dieser Worte und dem AnbliĘ des Bildes und des

Kamms. Denn leŃterer aehnelte dem seines geliebten Weibes

sehr. Und als er das Bild erkannte, verĆand er. Er entri der

ToĚter den Kamm und sĚleuderte das Bild zu Boden. \IĚ

habe Dir doĚ verboten, dorthin zu gehen, meine ToĚter. Du

widerseŃt diĚ also meinem Wort?"

Dann rannte er hinaus in den Wald und vergrub den Kamm,

dort wo er einĆmals das Hab und Gut seiner geliebten Frau

verbrannt und damit die Erinnerung an sie getilgt. NiĚt unweit

des alten Ćeinernen Portals. SeĚzehn ManneĚritt sĚweift der

BliĘ des Ćeinernen Gehoernten bis zu der Stelle in gerader

RiĚtung. Und wiederum ward Morbus dunkler Plan voll-

braĚt...
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Das MaedĚen aber verĆand niĚt, weshalb ihr Vater so

erzuernt, betrat die Kammer des Vaters und las in dem BuĚe,

welĚes ihr Vater diese NaĚt vollenden sollte. DoĚ verĆand sie

die seltsam ZeiĚen und Bilder niĚt. Nur ein Gefuehl in Ihr

geboren ward, von AngĆ und Wut und Ha.

Als ihr Vater zurueĘkehrte, fand er das MaedĚen erneut vor

der StaĎelei gesĚaeftig in der ZeiĚenkunĆ vertieft. Dann, ihr

vorwurfsvoller BliĘ ihn traf. Gerade wollte er die Worte zu

ihr beginnen, als er der Puppe in ihrem Arm gewahr. Und

wiederum Ćieg Zorn in ihm empor. NiĚt auf das MaedĚen,

sondern auf die dunkle MaĚt, die solĚ seltsam Spiel und Trug

mit seiner ToĚter trieb. Er entri ihr die Puppe und fragte

sie eindringliĚ mit ernĆem BliĘe: \IĆ dort noĚ etwas, was

du im Wald gefunden, sag es mir meine ToĚter...?". DoĚ

sie antwortete, wie ihr das Trugbild in der Pforte geheien:

\Nein, mein Vater dies ward alles...". Er aber eilte hinaus und

tat, wie er sĚon vormals es getan, doĚ waren es diesmal zwanzig

ManneĚritt entgegen dem BliĘ des Ćeinernen Gehoernten.

Unterdeen nahm sie, wie ihr geheien, den Trank zu siĚ.

oeĎnete also die KaraĎe und beneŃte ihre Lippen mit dem sueen,

dunklen Gift. Und dieses Tat sein uebles, frevelhaftes Werk, ver-

niĚtete den GeiĆ des MaedĚens, verwirrte ihre Sinne vollends,

ohne da sie siĚ deen haette erwehren koennen. Und Morbus

dunkler Plan ward nun begonnen...

Der Vater Ytalas aber verzweifelt, ob all dieser GesĚehnie
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kehrte in sein Haus zurueĘ und spraĚ: \Weil du solĚ unge-

horsam und solĚ unerzogen, sollĆ weilen du fuer dreizehn Tag

in deiner Kammer und ueberdenken, was du verriĚtet...". So

sĚlo er die Tuere zu der Kammer, des irren BliĘs der ToĚter

niĚt gewahr, wie sie so da sa vor dem Bildnis, das KaeĆĚen

versĚloen in ihrem SĚo.

Der Vater kehrte zurueĘ in seine Stube, sĚrieb einige Zeilen

an den Anfang dieses BuĚes. Dann legte er siĚ zur Ruhe,

denn bald sĚon wuerde Maewon zurueĘkehren, um das Werk,

welĚes vor aĚt Monden und aĚt Sonnen begonnen ward, zu

vollenden.

Und als Ytalas in SĚlaf gerien, seine ToĚter das KaeĆĚen

oeĎnet und den DolĚ mit irrem BliĘ entnimmt. Sie sĚreitet

zu der Pforte, die versĚloen. DoĚ wie von dunkler Hand

gefuehrt, ward diese oĎen. Sie tritt heran an die SĚlafĆatt

ihres Vaters, ein leŃter BliĘ, vielleiĚt ein AbsĚied. So Ćoet

sie den DolĚ hinab in Ytalas, in ihres eignen Vaters BruĆ.

Die sĚwarze Klinge dringt leiĚt und tief in deen Herz, der

nun erwaĚt. Die Augen seiner eignen ToĚter fahl und leer,

doĚ laeĚelt er, bevor er erĆ begreift, was grad gesĚehen.

Kaelte ihn umgreift und nur die dunkle Stimme einer MaĚt

vermag er zu vernehmen, die nun wahrhaft von seinem GeiĆ

BesiŃ ergreift...

\Ytalas, aĚ Ytalas, nun hat er euĚ doĚ noĚ verlaen...

Und Maewon, glaubteĆ du, die SterbliĚen wahrliĚ erretten



3.2. AUSZUEGE AUS DER THESYS 151

zu koennen... Wie nun, da mein noĚ immer hier verweilt.

Der Plan nun vollendet, da iĚ aĚt Siegel um das BuĚ ge-

sĚmiedet, die eines MensĚenlebens wohl beduerfen, um gebroĚen

zu werden. Ein Bann der Zeit moege diesen Raum umgeben,

hinabgesĚleudert in den SĚlund der Ewigkeit. Auf da ein

SterbliĚer niemals erfahre, was hier gesĚrieben Ćeht, ohne da

sein GeiĆ niĚt mag verderben, wie der deines Dieners Ytalas.

Der Kern voll LiĚt, soll es auĚ sein, da iĚ ihn niĚt zu

loesĚen vermag, doĚ wenn niemand jemals ihn erfahren mag,

iĆ es doĚ ebengleiĚ...".

Und so gesĚah es. AĚt Siegel umgaben fortan die Thesys,

die verbannt durĚ Morbus dunklen FluĚ in den SĚlund der

Zeiten. JedoĚ wenn das Vergangene wiederholt und der Ri

dadurĚ geeint, dann mag ein SterbliĚer das BuĚ erretten aus

dem ewgen Flu der Zeit. DoĚ wie, da was gesĚehen kannĆ

niĚt veraendern, auĚ wenn dein Herz und GeiĆ dies vielleiĚt

wuensĚt... an jenem glorreiĚen Tage, an welĚem die Thesys

zurueĘkehrt in die Welt der SterbliĚen...

Im Anfang das Ende und im Ende der Anfang... Das

SĚiĘsal legen wir in Maewons Hand...
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3.2.8 Von Morbus Lakaien

D
Der SĚattenprinz hat in Zahl und GeĆalt nur all

zu viele GesiĚter, und so iĆ sein AntliŃ, da wir,

die SterbliĚen manĚmal zu erbliĘen glauben,

Ćets nur eine TaeusĚung. Man nennt sie EsĚra.

Sie veraĚtet die MensĚen nur all zu sehr, verhoehnt sie

fuer ihre empfindsamen Seelen, vor allem aber ihre sĚwaĚen

GeiĆer. Sie spielt mit den SterbliĚen und prueft sie, wie es

die UnĆerbliĚen zu tun pflegen. Einer RiĚterin gleiĚ will sie

das fleisĚliĚe GezueĚt fuer seine Unvollkommenheit abĆrafen.

Gib ihr nur niĚt Gelegenheit dazu! Ihr Spiel iĆ gnadenlos

und tueĘisĚ, doĚ hat man es niĚt von vorn herein verloren.

Sie will deine Dummheit vor dem Loesbaren verspotten, niĚt

diĚ vor das Unloesbare Ćellen. Das waere ihr zu einfaĚ.

SollteĆ du ihr erliegen, so wird ihr Lug und Trug dein

SĚiĘsal bald besiegeln. Du kannĆ sie fuerĚten, vor ihrem

Spiel fliehen wo du es witterĆ, doĚ wird diese SĚwaeĚe ihr

den Weg in deinen GeiĆ eroeĎnen. Das Einzige aber, was du

tun sollĆ, iĆ sie durĚsĚauen. Fri niĚt ihre Luegen, sondern

speie ihr die Wahrheit entgegen. Verwundere niĚt ob ihrer Er-

sĚeinung, sondern reie das Trugbild dar nieder. Wenn dein

VerĆand sĚarf iĆ, und weder die tolle Kuehnheit des uebermueti-

gen, noĚ die erbaermliĚe Feigheit des Mutlosen diĚ beherrsĚen,

dann allein wirĆ du gefeit sein vor ihrem Spiel.
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WeiĚĆ du aber ab von diesem Pfad in die eine oder andere

RiĚtung, so wird es ihr ein LeiĚtes sein diĚ und die deinen

der Verdammnis preiugeben. Denn tuĆ du einen Fehltritt, so

wird sie ihn ohne Zaudern ausnuŃen. Wie: Morbus AntliŃ

sieht alles! Beweise ihr, da der VerĆand des MensĚenvolkes

sĚarf und durĚdringend iĆ. Zeige ihr, da die SĚoepfung der

Goetter zwar unvollkommen doĚ Ćark genug der FinĆernis zu

troŃen { im Dunkel zu sehen. Alleine so kannĆ du sie besiegen,

und dir fuer kurze Zeit Ruhe vor ihr erkaufen. Sei dir doĚ

gewahr, da ihr BliĘ sĚon bald wieder auf dir ruhen mag,

um zu vollenden, was dir bisher erspart blieb.
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3.2.9 Der innere Feind

W
ir sind der innere Feind. Unsere Zahl und Na-

men sind mannigfaltig. Unser Herr iĆ Morbus,

deen Namen ebenso mannigfaltig sind. Wir die-

nen ihm im Verborgenen, unter EuĚ. Denn wir

sind EuresgleiĚen, Bruder, SĚweĆer, Vater, Mutter, Sohn

oder ToĚter. MensĚenkinder waren, sind wir. DoĚ den Ewgen

gleiĚ werden wir sein, denn Er hat uns erwaehlt.

Wir leben in euren Staedten und Doerfern, unter euren

DaeĚern und in euren Mauern. Wir sehen, hoeren und fuehlen

fuer den Feind.

Unsere ZeiĚen sind euĚ wohlbekannt. Jeden Tag, jede NaĚt

und jeden AugenbliĘ liegen sie vor euĚ, dennoĚ seht ihr sie

niĚt, denn blind maĚt der HoĚmut.

Langsam mag unser Tagwerk sein, besĚwerliĚ und voll Mu-

ehen. Dann aber kommt der Tag an dem es vollendet und ihr

niĚt mehr erwaĚt aus jenem Alptraum, welĚen wir fuer euĚ

ersonnen.

SuĚt und findet uns. SuĚt tief in euĚ. Denn Wir haben

euĚ sĚon gefunden.

Die Tage der Verderbnis sind nah, wenn er uns auferĆehen

laet und ihr vergeht im ewgen Strom der Qualen.

SuĚt und findet uns. Wir sind der innere Feind.
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3.2.10 Von der Art und dem Wesen der Eenz

S
o gesĚah es in jenen alten Tagen, als iĚ noĚ

am Hofe des Protautian meinen DienĆ als des-

zen Leibarzt versah, da dieser miĚ bat ueber die

Art und das Wesen der Eenzia zu forsĚen, da

es gesĚehen, da seine ToĚter, die liebreizende Anabel, von

jenem uebel ergriĎen ward. IĚ mutmate, das ein reisender

Haendler, welĚer Weine aus dem WeĆen des ReiĚes an den

Hofe gebraĚt hatte, einen Stein bei siĚ gefuehrt, kriĆallen und

von roter Farbe, welĚen er Anabel vermaĚt, fuer jenes Leiden

verantwortliĚ ward.

Seit jenem AugenbliĘe, da des Koenigs ToĚter siĚ mit

diesem Stein umgeben, ward ihr ganzes Wesen veraendert, von

absĚauderliĚer Pervesio et Absurdia. Ihr GeiĆ sĚien entfleuĚt

und ihr Blut in solĚe Wallung geraten, da nur die ĆaerkĆe

meiner Arzneien sie beruhigen konnte, wenngleiĚ hierdurĚ sie

in einen bedauerliĚen ZuĆand verseŃt. DoĚ soll dies SĚiĘsal

der armen Anabel den Leser niĚt taeusĚen, noĚ all zu sehr in

seinen Bann ziehen, als des wahren Inhalts Kern meiner Worte

meine ErforsĚungen auf dem Gebiete der dunklen Eenzia sind.

So iĚ miĚ niĚt nur Medicus nannte, sondern auĚ der

AlĚemie ohne all zu besĚeiden zu sein, in manĚerlei HinsiĚt

meiĆerliĚ verbunden, nahm iĚ mit aller VorsiĚt jenen Stein

in meine Obhut und Ćudierte ihn vielleiĚt zehn oder zwanzig
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meiner Jahre und sĚien es, da der Stein sein daimonisĚes

Wirken niĚt auf miĚ zu uebertragen moĚte, welĚ raetselhafte

Cautio dahinter auĚ mal liegen.

So mag der ehrenwerte Leser wien, da die Ars AlĚemiae

in aller Herren Laender gleiĚsam einig, mal mehr mal weniger

der wiegenannten Elementas, als grundsaeŃliĚe ConĆructio der

Welt kennt. Oftmals iĆ es die Aera, das Aqua, die Terra, das

Ignis und der Aether, manĚ einer mag anderes hinzufuegen

wie es ihm beliebet. Und wie dem iet, so gilt es, da jedem

dieser Elemente gleiĚsam naĚgesagt, da siĚ Wesenheiten niĚt

angulesque, noĚ daimonisĚ, ihnen widmen, wie WaeĚter oder

Incorporati, sofern und so weit da nur genug Fors Elementari

beĆehet. So iĆ es aber, da gleiĚsam dieses unseres Bildes

VorĆellung pervertierend, auĚ der, den wir in unseren Tagen

SĚattenprinz heien, eine eigene widernatuerliĚe Natur, so

paradox dies klingen mag, gesĚaĎen, als er vor vielen Aeonen

auf diese Erde Ćuerzte. Hiervon sollen meine Worte kuenden

und moegen sie auĚ weder zur Freude taugen noĚ von NuŃen

sein. Allein Erkenntnis liegt hier vor euĚ, ehrenwerte Leser.

Also ergruendete iĚ jene Natur des Dunklen, jenes verzerr-

te Spiegelbildnis unserer Welt, gesĚaĎen, unvollkommen und

hierdurĚ unserem GeiĆ niĚt eingaengig. So sĚeint es als bes-

tuende die Eenzia, welĚe iĚ als den Kern des Dunklen will

bezeiĚnen aus drei SubĆanzen, wenn iĚ dieses Wort benuŃen

darf. FaelsĚliĚ waere es wohl von Emotiones zu spreĚen, auĚ
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wenn dies nahe und verfuehrerisĚ iĆ, eben weil wir sein Wesen

niĚt begreifen. Und eben deshalb will iĚ von Elementen der

Eenz hier reden. Und wie wir WaeĚter der Elemente kennen,

so sind auĚ diese drei UrsubĆanzien wohl Wesenheiten inne-

wohnend, die manĚ Unwiender vorwiŃig sĚliĚt als Daemonie

bezeiĚnen wuerde. DoĚ waere hiermit niĚt gewonnen.

Die drei Elemente, und hier liegt ein erĆes Zerrbild wohl,

will iĚ bezeiĚnen. Ad primum die Avaritia, die oftmals aehn-

liĚ der Aera oder dem Ignis siĚ formt und flueĚtig iĆ. Ad

secundum die Dionancia, welĚe aehnliĚ dem Aqua siĚ ver-

sĚiedentliĚer Formen bemaeĚtigt und teils das Eine und teils

das Andere iĆ und dennoĚ hier auf unsere Natur bezogen wohl

voll Harmonia. Ad finitum die Lethargia, eine SubĆanzia wel-

Ěe von ungeheurer SĚwere, wie wohl die Terra sein kann.

Avaritia, Dionancia et Lethargia ad conclusio.

Bemerkenswert iĆ in diesem Contextum, da siĚ eine aehnliĚe

Teilung der widernatuerliĚen Formen auĚ bereits Climorhas

These ueber VerĆuemmelung der weĆliĚen Waelder wieder

findet, so da iĚ miĚ hier bekraeftigt fuehlen will. Da wir

nun also die widernatuerliĚen Elemente naeher kennen, gilt es

uns naeher zu besĚaeftigen mit jenen Creatures, welĚe diese

Elemente incorporieren und im Kleinen wie im Groen in uns

wirken, kommen wir mit der Eenzia, dem UrĆoĎ, all zu sehr

zusammen.

Hier moegen wenige Worte nur gesĚrieben Ćehen und iĚ will
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zitieren aus jenen alten Riten des Ratmath An Burgia, Hohe-

prieĆer Acrulons zu Zeiten Uspians von LimeĆ. Dieser spriĚt

also in seiner Prophezeiung von der RueĘkehr der dunklen

Eenz, wie folgt. Und da waren drei Wesen, welĚe sein In-

nerĆes verkoerperten. Jedes von solĚ sĚauderliĚem AnbliĘ, da

iĚ hiervon niĚt will kuenden, sondern nur die Worte meines

Herren wiedergeben, der siĚ dem ueber widerseŃte.

Als das erĆe Wesen ihm entgegentrat, flueĚtig wie die Luft,

da spraĚ er. Dies iĆ das Eine, welĚes zum LiĚt Ćrebt und doĚ

niemals das LiĚt sein kann. Wie, es ergreift BesiŃ von deinem

VerĆand. VerinnerliĚt siĚ in dir. Wird dein Blut und dein

GeiĆ. Nimmt alles in BesiŃ von dir, auf das auĚ du zum

LiĚt ĆrebĆ, welĚes du niemals erreiĚen kannĆ. Denn das LiĚt

iĆ Acrulon und den Ewgen vorbehalten.

Und so gleiĚ erbliĘte er die zweite absĚeuliĚe und absonder-

liĚe Wesenheit und er spraĚ. Dies iĆ das Andere, welĚes in

siĚ vereint, was niĚt zu vereinen. Es zerĆoert deine Sinne, da

du es niĚt begreifĆ und fuehrt diĚ an die Abgruende irdisĚen

VerĆandes. Halt diĚ fern von seinem marternden Klang. Es iĆ

Ende und Anfang in einem. SĚwarz und wei.

Da aber ersĚien die dritte Brut und mein Koenig erkannte.

Dies iĆ das LeŃte, das Ćerbende Leben und das lebende Ster-

ben. Es Ćeht am Ende aller Wege. Und wenn es auĚ Ćill zu

Ćehen sĚeint, so iĆ es ueberall und niemand vermag ihm zu

entfliehen, der all zu nah an es gereiĚt. Wir werden es sein,
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und wenn auĚ nur fuer kurzen AugenbliĘ, da die Goetter

mit uns Erbarmen haben und uns erloesen. Und mein Koenig

erkannte deen sĚwarzen Unholds ganzes Wesen. Dies sind die

Elemente der dunklen Natur, welĚe siĚ vor uns verkoerpert.

Wehe denen, die dies eines Tages erkennen mueen. Er iĆ sie im

Ganzen. Pars pro toto. So denke iĚ, genuegt dieses Zitat um

dem ehrenwerten Leser die Incorporati der Elemente der Eenz

zu versinnbildliĚen. Und wie es Lehre iĆ in der Ars AlĚemiae

will iĚ jedem ein ZeiĚen zubilligen. IĚ will beginnen mit der

Avaritia und seinem WaeĚter, welĚer zum LiĚt Ćrebt, doĚ

niemals das LiĚt sein kann. Dies sei fort an sein ZeiĚen.

Von den anderen will iĚ spaeter noĚ sĚreiben. DoĚ brauĚ

mein GeiĆ, ob dieser AbsĚauerliĚkeiten Ruhe und Labsal.
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3.2.11 Von den aĚt Signien

U
nd iĚ sah aĚt Signien, ein jedes grauenhafter als

das andere und die Dunkelheit ward erwaĚt, als

das leŃte der Signien siĚ oĎenbarte. Und PeĆ

und Leid und Tod kamen erneut ueber die Welt

und Verzweiflung ueber die MensĚen. Und selbĆ der Himmel

zitterte unter der LaĆ, die auf die Kinder der UnendliĚen

gekommen ward.

Und iĚ sah zwei gewaltig WaagsĚalen in den ewigen Hallen

der UnendliĚen. Die eine ward aus purem Golde, mit edlen

Steinen verzieret und so rein und klar geformt, wie nur die

UnendliĚen es vermoegen. Die anderen aber ward aus PeĚ

mit SĚwefel ueberzogen, so als sei sie eben aus dem SĚlund

der Hoellen selbĆ entsprungen.

Und Maewon der Eine und ewige Hueter des SĚiĘsals,

BeherrsĚer der Magie nahm die Signien und legte sie in die

SĚalen, je danaĚ ob sie gutes oder sĚleĚtes verheien, ob sie

gesĚehen oder niĚt.

Und Acrulon, der ewige GoetterfuerĆ, Sohn des einen LiĚts,

HerrsĚer ueber die himmlisĚ‘ Ebenen lie seinen BliĘ sĚweifen

auf die SĚalen und die Erde. Und er sah, wie seine Kinder

vergingen in der Flut der FinĆernis, als die PeĆ erwaĚt.

Dunkelheit umgab sein Werk und sein Zorn ward unermeliĚ

gro und so spraĚ er zu Maewon.
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Maewon, Hueter des SĚiĘsals, BeherrsĚer der Magie, sen-

de den Kindern Rat, ob da sie eingedenk werden der Gefahren,

welĚe die Signien, die du ersĚaĎen in unendliĚ weisem Ent-

sĚlue, in siĚ tragen.

Dies will iĚ tun mein Koenig, antwortete Maewon DoĚ

wie, da sĚaendliĚer und truegerisĚer Plan ersonnen von

der Dunkelheit, um der Signien habhaft zu werden und ihr

Werk endgueltig zu vollenden. Lang sĚon hat sie siĚ von uns

abgewandt. Und unsere Kinder niĚt vermoegen der wahren

Bedeutung zu erkennen, denn allzu gering ihr GeiĆ und ihr

Gedanke iĆ gegenueber der FinĆernis.

Da trat Myrna, liebende Mutter, Herrin der GereĚtigkeit,

mildtaetige Helferin in der Not in den Kreis. Und Traenen

sie vergoen, als sie sah, was mit den Kindern moĚt gesĚehen.

Und sie spraĚ zu ihrem geliebten Maewon.

Maewon, mein Mann, so sende den MensĚen drei Siegel

zu jedem der Signien, auf da sie das Nahen derselben erken-

nen und danaĚ handeln moegen, um ihr verderbliĚ SĚiĘsal

abzuwenden.

Und so tat Maewon, wie ihm geheien, denn die Liebe zu

seiner Frau und seinem Koenig waren unermeliĚ, wie auĚ

die Liebe zu seinen Kindern, welĚe von der Dunkelheit bedroht.

Und zu jedem der Signien er drei Siegel gesĚmiedet, welĚe

kuenden und oĎenbaren des SĚiĘsals nahen Lauf. So seien es

aĚtmal drei der Siegel und je ein Signum bis die FinĆernis
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dem irden Grab entĆeigt...
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Vom erĆen Signum

A
lso kam iĚ zu dem goldenen Kind, welĚes ruhte

auf seinem einfaĚen Lager und da es niĚt erwaĚte,

legte auĚ iĚ miĚ zur Ruh, denn lang war der

Weg gewesen. PloeŃliĚ aber, mitten in der NaĚt

iĚ erweĘt von leiser, sanfter Kindetimm‘ nah an meinem Ohre.

Und da iĚ aufbliĘte, sah iĚ das Kind an meinem Bette Ćehen

und es spraĚ zu mir:

\Koenig, wieder biĆ du zurueĘgekehrt, um zu erfahren, was

des SĚiĘsals Faden sei. DoĚ wie, da was du nun hoereĆ

niĚt fuer deine Sinne, sondern fuer die deiner Kindeskinder

iĆ beĆimmt. Denn wenn die Dunkelheit naht, wird Zweifel

obsiegen und Wahn herrsĚen in ihrem GeiĆ und Herz...

Das BuĚ des SĚiĘsals ward mir heut NaĚt eroeĎnet, und

das erĆe Siegel des erĆen Signums ward gebroĚen.

IĚ sah einen Weisen, einen Alten, gut in seinem Herzen,

doĚ von Wibegier geplagt. Daher er gesĚloen finĆren Pakt

mit jener PeĆ, die auĚ dein End sĚlieliĚ wird besiegeln.

Lange Zeit er seines Lebens gefriĆet, bis zu jenem Tage, da

der leŃte Zug vollfuehrt. Und er zurueĘkehrt an den Ort

des Paktes zu ueberlaen seinen GeiĆ und seine ĆerbliĚ Huell,

jenem welĚen sie ‘Morbus Mund‘ nennen werden, dem Ćeinern‘

Prophet der ewgen NaĚt. Sein Kampf vergebens, wird fortan

er niĚt mehr Augur geheien, sein Name ‘Morbus Aug‘ soll
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sein... dem niĚts entgeht, was nah noĚ fern gesĚieht. Und

PeĆhauĚ wird ihn kuenden, seinen Namen, in alle Gegenden

der Welt...‘Morbus Aug‘..

Sodann das zweite Siegel des erĆen Signums ward zerbro-

Ěen und mir ward oĎenbar... Ein sĚaendliĚ elender Verraeter,

Vertrauen nuŃen, SĚwuere breĚend, die Splitter aneinander

sĚmiedet. Die Splitter jener Kron, die ihr zersĚlagen werdet,

mein Koenig, auf dem Felde der Ehre, wo ihr Ćerben muet.

Lange Zeit euer Blut in Vergeenheit geraet, bis wieder ge-

funden durĚ den weisen SĚlu derer, welĚe zu Rate siŃen

in Anatheyn. ueber dies einer ebenfalls der FinĆernis anheim

gefallen, obgleiĚ sein Sinn ihn deen truegt, so iĆ vorausbe-

Ćimmt ihm groe Stunde, in welĚer gar wird er entsĚeiden,

ob ruhmreiĚ Sieg, ob sĚaendliĚ Niederlage soll zuteil werden,

den seinen, welĚe mit ihm sind und ziehen.

SĚlieliĚ das dritte Siegel des erĆen Signums ward ge-

broĚen und iĚ sah... Die Thesys, gefangen bald im SĚlund

der ewgen Zeit vermag entrinnen ihrem dueĆeren Verlies, wenn

gleiĚ auĚ ungewi, ob gut ob boese ihrer habhaft werden. Und

MensĚ mag ziehen seinen Rat und SĚlu aus diesem BuĚe,

welĚes Ytalas, der noĚ geboren wird, ermordet durĚ EsĚra -

‘Morbus AntliŃ‘ sei ihr wahrer Name - feige Hand, gesĚrieben

auf Maewon‘s weisen und unersĚuetterbar EntsĚlu.

Und dies sei das erĆe Signum des ErwaĚens... Ein Stern

wird vergehen am Firmament und Ćuerzen hinab, tief in die
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Waelder des verdorben Landes, wie einĆmals die FinĆernis gar

selbĆ geborn am Anbeginn der Welt. Die dunkle Krone wird

dann gesĚmiedet oder niĚt, je ob Dunkel oder LiĚt obsieget.

Sie zu verniĚten einzig und allein das Ma der Dinge sei und

sĚwer soll wiegen ein VerluĆ in der WaagsĚale des SĚiĘsals.

Und ‘Morbus Hand‘ wird wiederkehren, sie iĆ sein Feldherr,

welĚer reitet voran, die dunklen Heere in die SĚlaĚt der

SĚlaĚten fuehrend. Und niemand vermag ihr zu widerĆreben

fuer lange Zeit... ihr, ‘Morbus Hand‘...".

Und da iĚ diese Worte des Kindes vernommen, ging iĚ

fort und lie sie niedersĚreiben, um sie meiner Kindeskinder zu

verkuenden, so wie es verheien worden war.
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Vom zweiten Signum

U
nd so sĚlief iĚ einige Zeit um Ruhe und TroĆ zu

finden. Aber im SĚlafe ersĚien mir das goldene

Kind erneut und es spraĚ zu mir. Koenig, iĚ

bin gekommen um dir vom Nebel zu beriĚten,

welĚen ihr Zukunft nennt. IĚ sĚritt hindurĚ und folgte einem

langen, sĚmalen Pfade bis zu einer Wiese. Dort sa ein Mann,

ein Greis und iĚ ging zu ihm. Er sagte zu mir: Hoere Kind,

was mir die HimmlisĚen oĎenbarten, hoere wohl und gehe zu

deinem Koenig und kuende ihm hiervon.

Und das erĆe Siegel des zweiten Signums ward gebroĚen.

IĚ sah einen Edlen, einen ReiĚen. EinĆmals jedoĚ allein

von einfaĚer Geburt. Er herrsĚt ueber das Land, was dazumal

war Mendreth geheien. DoĚ toeriĚt iĆ er und dumm. Ein

Narr in seinen Mauern und in seinem Gewande. Denn in den

Tagen des erĆen Signums wird er in das Land der Gruenhaut

ziehen, wird sie reizen, wird sie fordern bis aufs Blut. Mag

seine Klinge auĚ noĚ so Ćolz und tugendhaft er fuehren. NiĚts

wird es ihm nuŃen gegen den wilden, neu entfaĚten Ha. Sein

Stolz wird ihm sein Ende bald bereiten und SĚande mag auf

seinen Namen kommen, er, der so viel Leid nur seiner Habgier

wegen hat herauf besĚworen.

So dann das zweite Siegel des zweiten Signums ward zer-

broĚen und mir ward oĎenbar . . .
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Ein alter Groer, ebenfalls in Ketten, wie der SĚattenprinz,

wird siĚ seiner Feeln entledigen. Sein einĆges Ansinnen hat

er aufgegeben. So gelangt er zu wahrhaft groer MaĚt.

Sein Zorn wird ueber jene kommen, die ihn so lang zum

Narren hielten. Glaubten sie doĚ, dies ewigliĚ zu vermoegen.

Er wandelt zwisĚen den Welten, keine Mauer und kein SĚild

sind ihm ein Hindernis. So wird er jagen, wie er selbĆ einĆ

ward gejagt.

SĚlieliĚ das dritte Siegel des zweiten Signums ward ge-

broĚen und iĚ sah . . .

Jener, der zu oberĆ in Anatheyn zu Rate siŃt, wird seinen

PlaŃ verlaen, da der andere naht. Sein weiser RatsĚlu wird

fortan niĚt mehr gehoert in jenen Hallen. DoĚ finĆeren Plan

hat er ersonnen seine einĆge MaĚt wiederzuerlangen und RaĚe

zu nehmen. Wieder andere vormals wird er in das versunkene

Land gehen und siĚ zu NuŃen maĚen, was einĆmals der andere

ersĚaĎen hat in Liebe zu jener ungeliebten SĚweĆer im hohen

Bunde.

Und dies sei das zweite Signum des ErwaĚens . . .

Ein gruener Sturm wird kommen. Er briĚt vom OĆen

her ueber das Land. UngeĆuem, ungezuegelt und erfuellt von

unbaendigem Ha. NiĚts wird dem Gruenblut vorerĆ Stand

halten, wenn es aus den tiefen Mooren und Suempfen seiner

Heimat den Doerfern und Staedten der MensĚen entgegen-

Ćrebt. Und dem SĚatten solĚerart ein neuer Buendner un-
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gewollt angetragen, da der Feind des Feindes ein Freund iĆ.

Wehe den MensĚen!

In diesen Tagen aber, voller Tod und Wut, wird das guel-

den AntliŃ des Goetterdieners in eurer Kind Hand gelangen oder

niĚt, je ob Dunkel oder LiĚt obsieget. Die golden FraŃe des

zwiegespaltenen Betruegers zu laeutern einzig und allein das

Ma der Dinge sei und sĚwer soll wiegen ein VerluĆ in der

WaagsĚale des SĚiĘsals. Und jenes verfluĚte FleisĚ wird jener

GoeŃendiener rufen. Jenes, das niĚt vergehen mag im Sturm

der Zeit, gefeelt einĆmals an Myrns einsam Traen. Und so

jagt jene Brut erneut die Kinder des GoeŃen. Jene, welĚe

selbĆ der Tod fuerĚtet und welĚe man die Lok Ashtar nennt.

Dann aber mein Koenig ging iĚ fort, um zu euĚ zu gelan-

gen. Und iĚ verĆand, da der Alte niĚt blind war, denn vieles

hatte er gesehen, was mir verborgen gewesen bislang. Und als

iĚ erwaĚte war niemand um miĚ.

IĚ aber lie die Worte des Kindes niedersĚreiben, um sie

meinen Kindeskindern zu verkuenden, so wie es verheien worden

war.
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Vom dritten Signum

U
nd solĚerart Ćand iĚ auf den Zinnen meiner Burg

und bliĘte beharrliĚ hinab in die Brandung des

Ozeans, denn Trauer hatte mein Herz umgeben,

ob all jener sĚiĘsalhaften Kunde. DoĚ wie das

RausĚen des Meeres in meinem Herzen widersĚallte, ward es,

da Raum und Zeit um miĚ vergingen, gleiĚsam dem Falken,

welĚer ueber das Land fliegt. Und unten auf den Klippen

erbliĘte iĚ das Kind, der tosend GisĚt und tobend Brandung

troŃend und seine Worte drangen an mein Ohr.

’Koenig, hoere was mir widerfahren in den Tagen, die ver-

gangen seit iĚ zuleŃt bei euĚ war. Als iĚ sĚlief in den Weiden

meiner Heimat, drang ein Wind zu mir aus fernem, fremden

Lande. Und als iĚ erwaĚte, vernahm iĚ tausend tosende Stim-

men, gleiĚsam den Seelen der Verdammten, die in ewiger

Kaelte gefangen sind. Und SĚmerz durĚdrang miĚ und iĚ

fuehlte ihr Wehklagen. So spraĚen sie. . .

’Hoere Kind, was uns die Ewgen, die uns verdammt, oĎen-

barten, hoere wohl und geh zu Deinem Koenig und kuende ihm

hiervon.

Das BuĚ des SĚiĘsals ward heut uns oĎenbar, und das erĆe

Siegel des dritten Signums ward gebroĚen.

Die Sonne, die dem SĚlueel dient und der Baum, auf

deen Wurzeln einĆmals die BrueĘe ward erriĚtet, zueinander
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finden, doĚ noĚ im Verborgenen. Ungesehen und ungehoert

von denen, die ihnen dienen und denen, denen sie ihren DienĆ

erweisen und ihre PfliĚt erfuellen. Und das versunkene Land

mag dann seinen PlaŃ beanspruĚen.

Sodann das zweite Siegel des dritten Signums ward zer-

broĚen und uns ward oĎenbar... Eine Groe wird fallen aus

fernem ReiĚe. Dort siŃt sie zu Rat auf jenem jung erbauten

Throne mit ihresgleiĚen. DurĚ den Krieg wird sie geadelt. Ei-

ne SĚneiderin war sie einĆ, bis ihr Volk sie ruft. TroŃen wird

sie dem verfluĚten FleisĚe, wie auĚ der VersuĚung durĚ un-

gekannte MaĚt. Und gro sind ihre Entbehrungen in unserem

Lande. Ein Seelenband lang sĚon zertrennt und doĚ ungebro-

Ěen, so wird sie eingehen in der Ewgen Fluten Strom. Ihr

Tod aber ungesuehnt, denn der Buendner aus fremden Landen

den Pakt gebroĚen und solĚ des Moerders’ Kling entkommen.

Serenia wird einer ihrer Namen sein. SĚlieliĚ das dritte

Siegel des dritten Signums ward gebroĚen und wir sahen...

Fernab von jenen Feldern, wo die SĚlaĚten toben, ward

dem SĚattenprinz ein unerwartet GesĚenk dargetan. Dort-

hin in das Land des gueldnen Roes, wo zuvor ein Bund von

MensĚenkindern iĆ gesĚloen und jene von reinem guten Her-

zen einem falsĚen Freund getraut, kehren jene zurueĘ. Hinter

gebroĚenen Mauer finden sie den Pfad, gesĚaĎen durĚ dem

Wahn Anheimgefallenen, der sie mag leiten zu weiterem sĚiĘ-

salhaften Ort. Ein liĚter SĚein dem VerĆaendigen den Pfad
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erleuĚtet.

Und dies sei das dritte Signum des ErwaĚens...

Und die Stimme der Verzweiflung wird dreimal dann er-

sĚallen oder niĚt, je ob Dunkel oder LiĚt obsieget. Ihren

Klang zu hindern aber soll allein das Ma der Dinge sein und

sĚwer soll wiegen ein VerluĆ in der WaagsĚale des SĚiĘsals.

Und ‘Morbus Mund‘, der des SĚatten BotsĚaft kuendet, wird

niederkommen ueber das Land der Reiter, entledigt seiner Ćei-

nern’ Feel. Und seine Worte werden zu Tod und Verderbnis

in den Seelen jener, die es wagen ihm zu troŃen. Und ihre

Herzen, ergriĎen von der Hoellen BotsĚaft, werden dunkel

werden und seinem truegerisĚen Ansinn hoerig. Wehe denen,

die solĚ erdulden mueen. . . ’

Dann verĆummten die Stimmen und iĚ eilte zu euĚ. So

wit ihr nun, was euren Kindeskindern mag widerfahren in

fernen Tagen, jenseits der SĚleier der Zeit.’

Dann erklomm die Flut die Klippe, auf welĚem das Kind

siĚ niedergelaen und als die Waer den Stein aus ihren Feeln

entlieen, ward dort niĚts, als der vom ewgen Meer gesĚliĎene

Fels.

Und da iĚ des Kindes Worte vernommen, entbrannte mein

Herz erneut voll Trauer und voll Zorn. DoĚ lie iĚ sie

niedersĚreiben, um sie meinen Kindeskinder zu verkuenden, so

wie es verheien worden war. Und darob unseres GesĚleĚts

VergaengliĚkeit Ćets zu gedenken.
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Vom vierten Signum

U
nd es kamen die Tage, da iĚ zur Jagd ausritt, um

die Trauer ob der kommenden Tage aus meinem

Herzen abzuĆreifen. Da ritt iĚ also mit den mei-

nen und mein Bogen ward gespannt. Und als wir

dunklen Wald betraten, da sah iĚ einen Wolf, der sĚarrte mit

den Pranken, bereit ein hilfloses GesĚoepf gar niederzuĆreĘen.

Und doĚ vermoĚte mein Pfeil des Tieres Hals zu durĚsĚlagen,

auf da er sĚmerzverzerrt zu Boden sank. Da erĆ erkannte

iĚ des Wolfes vermeintliĚe Beute. Das Kind aber trat vor

miĚ und iĚ erkannte es wieder und wie iĚ es so anĆarrte, da

erkannte iĚ neben ihm den leblosen Koerper eines Alten.

Und das Kind spraĚ zu mir. Koenig, so haĆ du mir das

Leben gesĚenkt und dies will iĚ deinen Kindeskindern vergelten.

So wie, was iĚ erfahren, als iĚ in das Auge des Toten

gebliĘt. Denn die Toten kennen alles, das Vergangene, das

Gegenwaertige und das Zukuenftige. Ihre Augen sind wie ein

Spiegel. Sie oĎenbaren dir ihr SĚiĘsal und das der anderen,

wenn man ihren BliĘ zu lesen verĆeht. So hoere, was iĚ sah

. . .

Das BuĚ des SĚiĘsals ward dem Toten oĎenbart und das

erĆe Siegel des vierten Signums ward gebroĚen . . .

Des SĚlueels WaeĚter wird geriĚtet in jenen Tagen. Sei-

ne zwei AntliŃe nur wenigen bekannt. DoĚ faellt kein Sterbli-
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Ěer das Urteil. Mag sein, da andere durĚ seine Zeilen Ćuerzen

werden in den Tagen, die dann kommen.

So dann das zweite Siegel des vierten Signums ward zer-

broĚen und dem Toten ward oĎenbart . . .

Der SĚwan wird heimkehren. Reue und Bue zeugen seine

Worte und Vergebung erbittet er von jener, die IlluĆris einĆ

vereinen wird. Mit geteilten Rufen wird er willkommen geheien

und der Krone einen AugenbliĘ des Zweifelns abtroŃen. Und

unter ihren Fluegeln vereint sie bereits Legionen, namhaft und

auĚ niedrig.

SĚlieliĚ das dritte Siegel des vierten Signums ward ge-

broĚen und iĚ sah in seinen Augen . . .

Ein Bollwerk wird erriĚtet werden wider den SĚatten.

UmĆritten iĆ es unter jenen, welĚe in Anatheyn zu Rate siŃen.

Wer ReĚt behaelt, wird das SĚiĘsal oĎenbaren. DoĚ iĆ das

einer, der mit edler Zunge spriĚt. GleiĚwohl besudelt sind seine

Haende. Und so wird er ersuĚen, den Stein, welĚer dem

LiĚte Acrulons geweiht, zu verderben. Deinen Kindeskindern

mag gelingen, sein Tun zu unterbinden oder niĚt.

Und dies sei das vierte Signum des ErwaĚens . . .

Wenn eines dunklen oder liĚten ewge MaĚt den SiŃ des

Auges bald durĚflutet, durĚ MensĚentat entfeelt, des dunklen

Prinzen BliĘ, gen Nord siĚ wendet oder niĚt, je ob Dunkel

oder LiĚt obsieget. Sein Lid zu versiegeln aber soll allein das

Ma der Dinge sein und sĚwer soll wiegen ein VerluĆ in der
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WaagsĚale des SĚiĘsals.

Und Morbus Auge, der Augur, der das Vergangene, das

Gegenwaertige und das Zukuenftige in siĚ vereint, hat ersonnen

truegerisĚen Plan seit Anbeginn der Zeit. Sein AugenliĚt

oĎenbart dem dunklen Prinzen Diener Kindeskinder Plan und

soll alles Tun und Streben ihm zu troŃen vergebliĚ sein.

Und die, welĚe dir naĚfolgen, werden erkennen, da die Zeit

angebroĚen, da seine Heere ueber ihr Land kommen. Dann,

wenn die HoĎnung erlisĚt und alles enŃweit wird. Wehe denen,

die solĚ ertragen werden.

So wiet ihr nun, was euren Kindeskindern mag widerfahren

in fernen Tagen, jenseits der SĚleier der Zeit. Dies sind die

vier Signien der Lakaien. Die DienersĚaft iĆ dann erwaĚt.

Und wie das Kind gesproĚen, da Ćieg ein tiefer Groll in

mir empor, ob all dieses uebels. Das Kind aber sĚaute miĚ

an und flueĆerte: Lebe um zu geben, gebe um zu leben. In

anderen Gewaendern werde iĚ dir fortan begegnen und dir

kuenden von den leŃten Signien. Lebe um zu geben, gebe um

zu leben. Und wie das Kind gesproĚen, da sah iĚ, wie es mit

seiner Hand die BeĆie beruehrte und diese siĚ erhob, als sei

sie vom Tode noĚ einmal errettet. Und alsbald versĚwand das

Tier im diĚten GeĆrauĚ, da iĚ meinen Maennern Einhalt

geboten. Das Kind laeĚelte und iĚ sah, da iĚ naĚ seinen

Worten gehandelt, und es versĚwand auf der Stelle. Und als

iĚ den Toten dort ansah, da erkannte iĚ mein Ebenbild in ihm,
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in jenem alten Mann. Und iĚ ersĚrak und taumelte. Als iĚ

erwaĚte aber, beriĚteten meine Getreuen, da iĚ geĆuerzt, als

ein Wolf miĚ angegriĎen. Als iĚ aber von dem Toten ihnen

kuendete, da spraĚen sie, da da kein LeiĚnam gewesen sei, nie

zu keiner Zeit.

IĚ aber verĆand, wer hier gelegen. Da lies iĚ die Wor-

te des Kindes niedersĚreiben, um sie meinen Kindeskindern zu

verkuenden, so wie es verheien worden war.
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Anhang A

§ber den Autor

F
lorian Phelleas PhŽnixflug wurde im Jahre 232

naĚ Jeldrik auf Burg Hanekamp in Engonien

gebohren. DurĚ seinen Vater Aldus, Haushofma-

gier des Herzogs von Hanekamp und seine Mutter

AnaĆasia seit fr§heĆer Kindheit gefŽrdert sĚlug er sĚon in jun-

gen Jahren eine hervorragende akademisĚe Karriere ein. Mit

zwŽlf Jahren wurde er von Magus Galad et Sanctum Cederic

GreifenhorĆ, als Lehrling angenommen und trat naĚ Gr§ndung

des Bundes zu Ayd Owl durĚ seinen MeiĆer, dem Bund als

einer der erĆen SĚ§ler bei. Im Alter von 16 Jahren wurde

er Lehrling des Bundes zu Ayd Owl und im Alter von 18

Jahren zum Scolarius. Als Scolarius absolvierte er GaĆĆudi-

en an der Akademie zu Amonlonde und der Cantus Harmonae

zu Condra. Ferner belegte er bereits wŁhrend dieser Lehrzeit

den zweiten PlaŃ im oĎenen RitualkonteĆ der Akademie zu

Montralur. Im Alter von 23 Jahren trat er in die DienĆe des

Markgrafen Jerevan zu Arkenwald aus GrenzbrueĘ und wurde
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von der Akademia zu Ayd Owl in den AdeptenĆatus erhoben.

In den DienĆen des Markgrafen erhielt er einen Lehrauftrag

f§r die Ars Bellorum von Arkenwald. Mit 25 Jahren trat er

der Akadmia Clavis Mundi GrenzbrueĘensis im Range eines

Adepten bei und begann weiterf§hrende ForsĚungen auf dem

Gebiet der Ars Magica Temporalis. Mit 26 Jahren promovier-

te er mit seiner Arbeit §ber DeterminiĆisĚes SĚiĘsal und Chaos

an der Akademia Clavis Mundi als Magus Minor. Seit dem

lehrt und forsĚt er als AiĆent von Senator, Magus Galad et

Contra, Praeceptor Primus Galadmagica Erbet LausĚenberg

im BereiĚ der Galadmagica und der Ars Magica Temporalis

an der Akademia Clavis Mundi GrenzbrueĘensis.


